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1.   Einleitung  

 

1.1 Fragestellungen  

 

Der Großraum der Arktis ist in den letzten Jahren durch zahlreiche Ereignisse stärker in 

die Aufmerksamkeit der internationalen Öffentlichkeit getreten. Die Entdeckung großer 

Rohstoff- und Energieträgerlagerstätten, auf die spätestens seit dem Setzen einer russi-

schen Flagge auf dem Grund des Nordpolarmeeres auf Position des geographischen 

Nordpols
1
 öffentlichkeitswirksam Besitzansprüche angemeldet werden, das fortschrei-

tende Abschmelzen der Eiskappe oder die Entsorgung der atomgetriebenen U-Boote der 

sowjetischen Nordmeerflotte dürften die Prozesse mit der gegenwärtig größten Rele-

vanz sein.  

 

Für Russland ist die Arktis von großer Bedeutung. Rd. 40 % der Staatsfläche werden 

einem Areal zugerechnet, das in der russischen Raumplanung die Bezeichnung ĂHoher 

Nordenñ (ʂʨʘʡʥʠʡ ʩʝʚʝʨ) trägt und durch schwierige Klima- und Bodenverhältnisse, 

geringen Erschließungsgrad bei zugleich hohen Entfernungen sowie jahreszeitlich be-

schränkter Erreichbarkeit gekennzeichnet ist. In diesem Großraum befindet sich ein 

großer Teil der russischen Lagerstätten an Rohstoffen und Energieträgern. Deren Aus-

beutung stellt nicht nur die Versorgung der russischen Wirtschaft, sondern auch anderer 

Großräume sicher. Die Einnahmen aus dem Export von Rohstoffen und Energieträgern 

sind für die Handlungsfähigkeit des russischen Staates existentiell.  

 

Obwohl die Existenz großer Rohstofflagerstätten im Norden Russlands schon mehrere 

Jahrhunderte bekannt war, erfolgte deren Erschließung und Ausbeutung erst ab dem    

20. Jahrhundert im Zuge der Bildung der Sowjetunion. Von allen Territorialeinheiten 

des ĂHohen Nordensñ ist die auf der Kola-Halbinsel gelegene Oblastó Murmansk dieje-

nige mit den ältesten Industriestrukturen sowie einem Prototypcharakter für einen Teil 

der ihr nachfolgenden Erschließungsprojekte. Die Apatit- und Buntmetallvorkommen 

der Kola-Halbinsel waren die ersten, die im Rahmen der ab 1920 anlaufenden Großpro-

jekte zur Rohstofferschließung ausgebeutet wurden. Zugleich wurde erstmals eine derart 

polnah gelegene Region mit einer vollwertigen Infrastruktur zur Unterbringung und 

Versorgung einer großen Zahl von Industriearbeitern ausgestattet. Murmansk wurde 

1939 mit dem Überschreiten der 100.000-Einwohner-Marke als erste jenseits des Nord-

polarkreises gelegene Siedlung zur Großstadt. Die auf Kola gesammelten Erfahrungen 

wurden bei späteren Erschließungsprojekten in anderen Nordregionen der Sowjetunion 

berücksichtigt.  

                                                           
1
 Am  02.08.2007 wurde durch  das Tiefsee-U-Boot ĂMir-1ñ eine  russische Flagge aus Titan in 

   4261 m Tiefe am Meeresboden abgelegt.  

   vgl. http://www.rg.ru/2007/08/03/arktika1.html (Webportal der Zeitung ĂRossijskaja gazetañ) 
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Die Kombination mehrerer Umstªnde macht die Oblastó Murmansk aus wirtschafts- und 

sozialgeographischer Sicht interessant: 

 

¶ Die Kola-Halbinsel liegt vollständig nördlich des Polarkreises in der subpolaren 

Klimazone. Die Tageslängenvarianz ist sehr hoch, die Beleuchtungsverhältnisse 

sind überaus ungünstig. Zudem wird ein großer Teil des Territoriums von Per-

mafrostboden eingenommen. Dementsprechend sind sowohl der technische 

Aufwand für einen Abbau von Rohstoffen als auch die physischen und psycho-

logischen Belastungen etwaiger Bewohner gegenüber südlicheren Regionen 

Russlands stark erhöht. Aufgrund ihrer klima- und bodengeographischen Vor-

aussetzungen kann die Kola-Halbinsel nur eine kleine Bevölkerung tragen, wenn 

nicht aufwendige technische Maßnahmen zur Kompensation ergriffen bzw. Ein-

fuhren von Nahrungsmitteln getätigt werden. Noch zu Beginn des 20. Jahrhun-

derts betrug die Einwohnerzahl der Region weniger als 10.000 Personen, die ne-

ben der Rentierzucht vor allem Jagd- und Sammelwirtschaft betrieben.  

 

¶ Der Aufbau von Förderindustrien und Verkehrsinfrastruktur begann noch im 

ersten Drittel des 20. Jahrhunderts, zu einer Zeit, als die technischen Möglich-

keiten nicht nur der Rohstoffförderung selbst, sondern auch der Verkehrsan-

bindung weniger weit entwickelt waren als heute.  

 

¶ Die Gebietshauptstadt Murmansk ist nicht nur die älteste, sondern auch mit Ab-

stand größte Stadt nördlich des Polarkreises. Ebenso hat keine andere russische 

Region bzw. kein anderer Gebietsabschnitt in vergleichbarer Breitenlage eine 

ªhnlich groÇe Einwohnerzahl wie die Oblastó Murmansk. 

 

¶ Die Oblastó Murmansk war die erste Nordregion, die zu Sowjetzeiten mit In-

dustriestrukturen zur Rohstoffförderung und -verarbeitung ausgestattet wurde. 

Ihr folgten ab den 1930-er Jahren weitere Regionen sowohl im europäischen als 

auch asiatischen Teil der Sowjetunion.
2
  

 

¶ Neben den Standorten zur Rohstoffförderung und -verarbeitung beherbergt die 

Region eine erhebliche Militärpräsenz, die in keiner anderen nördlichen Region 

der Russischen Föderation bzw. international eine annähernd vergleichbare Ent-

sprechung hat.  

                                                           
2
 Beispiele:  Ab  1930  wurde  mit  der  Erschließung   von  Steinkohlelagerstätten   im   Raum  des  1936  

   gegründeten Vorkuta, ab 1935 mit dem Abbau von Kupfer- und Nickelerzen am Standort des ebenfalls  

   1935 gegr¿ndeten Norilôsk begonnen. 1933 wurden im Rahmen  der Erschließung  der  Nordostpassage    

   die  Hafen-  und  Logistikstützpunkte  Tiksi  (71Á38ó N/122Á52ó O)  und  Pevek   (69Á42ó N/170Á19ô O)  

   gegründet.  
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¶ Die Erschließung der Region erfolgte unter anderen sozioökonomischen Rah-

menbedingungen als sie im heutigen Russland vorliegen. Seinerzeit erschien die 

Nutzung abgelegener, verkehrstechnisch unerschlossener Rohstofflagerstätten 

unumgänglich, um die Wirtschaftskraft der Sowjetunion zu stärken, da diese in 

den ersten Jahren ihrer Existenz außenpolitisch isoliert und von zahlreichen ide-

ologisch feindlich gesinnten Staaten umzingelt war. Die Verfügbarkeit bestimm-

ter Rohstoffe war wichtiger als betriebswirtschaftliche Überlegungen über den 

monetären Aufwand und den Nutzen der Erschließungsprojekte. Mit dem Zerfall 

der Sowjetunion und der Überführung der Wirtschaft in Privateigentum ab 1991 

änderten sich die Existenzbedingungen, da ein bedeutender Teil der zuvor ge-

währten Subventionen wegfiel, die Absatzbeziehungen neu geordnet werden 

mussten und die Förderunternehmen nun auch internationaler Konkurrenz aus-

gesetzt waren.  

 

¶ Seit dem Zerfall der Sowjetunion sind erhebliche Rückzugsbewegungen in den 

Regionen des nun russischen ĂHohen Nordensñ zu beobachten, die von vermin-

derter Aktivität bis zur Aufgabe von Industriestandorten samt der ihnen ange-

schlossenen Siedlungen reichen. Bereits in den frühen 1990-er Jahren wurden 

durch die Russische Föderation Programme aufgelegt, um Ă¿berfl¿ssigeñ Bevºl-

kerung in andere Landesteile umzusiedeln. Der relative Bevölkerungsrückgang 

der Regionen des ĂHohen Nordensñ übersteigt den der Föderation um ein Viel-

faches.  

 

¶ In der Sowjetunion lag die ökonomische Aktivität nicht in den Händen eines 

freien Unternehmertums, sondern wurde durch Industrieministerien gesteuert, 

die es sowohl auf Ebene der Union als auch auf Ebene der einzelnen Sowjetre-

publiken gab. Diese wurden im Zuge des Zerfalls der Sowjetunion und dem 

Übergang zur Marktwirtschaft aufgelöst, womit eine einschneidende Neuord-

nung der ökonomischen Verfügungs- und Gestaltungskompetenz einherging.  

 

¶ Die Oblastó Murmansk ist nicht nur ein wichtiger Knotenpunkt f¿r den russi-

schen Außenhandel, sondern trotz der abseitigen Position auch für innerrussi-

sche Verkehrsbewegungen. Zugleich wird gegenwärtig auf ihrem Territorium 

eine Infrastruktur für die Ausbeutung des submarinen Gasfeldes ĂĠtokmanñ in 

der Barentssee errichtet, das zu den zehn größten Gasfeldern der Welt gehört.   

 

Aus diesen Fakten ergeben sich vielfältige Einzelfragen und Fragenkomplexe.  
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¶ Welche Industriestrukturen auf der Kola-Halbinsel wurden wann auf wessen Ini-

tiative aufgebaut? Welcher Erschließungsansatz wurde gewählt und wie rasch 

wurden diese Projekte für die sowjetische Wirtschaft wirksam?  

 

¶ Welche Bedeutung hatte die Oblastó Murmansk f¿r die weitere ErschlieÇung des 

ĂHohen Nordensñ sowie während des Zweiten Weltkrieges?  

 

¶ Wurde die Bausubstanz in dieser winterkalten Region hinsichtlich Konzeption 

und Material angemessen auf die herrschenden äußeren Bedingungen abge-

stimmt, um beispielsweise den Energieverbrauch in einem akzeptablen Rahmen 

zu halten und die Gesundheit der Bevölkerung zu garantieren? Dementspre-

chend m¿sste sich die Oblastó stªdtebaulich deutlich vom sowjetischen bzw. rus-

sischen ĂDurchschnittñ unterscheiden.  

 

¶ Wie weit nºrdlich ist das Siedlungssystem der Oblastó Murmansk im Vergleich 

zu denen in anderen Territorien des russischen ĂHohen Nordensñ, aber auch im 

internationalen Vergleich positioniert? 

 

¶ Wie haben die sozioºkonomischen Strukturen der Oblastó den Zerfall der Sow-

jetunion und die starke Veränderung der wirtschaftslichen Bedingungen über-

standen? Sind die Tendenzen von Standortschließung sowie Bevölkerungsabzug 

auch in der Oblastó Murmansk vorhanden und wenn ja, wie stark sind sie? 

 

¶ Welche Position hat die Oblastó Murmansk gegenwªrtig innerhalb der             

russischen Rohstoffwirtschaft? 

 

¶ Ist die Wirtschaft der Oblastó eigen- oder fremdgesteuert? Haben die Eigentümer 

der größten bzw. wichtigsten Unternehmen ihren Hauptsitz auf dem Territorium 

der Oblastó Murmansk oder auÇerhalb? Sofern Fremdsteuerung vorliegt: Welche 

Bedeutung haben die Murmansker Standorte für die Mutterunternehmen?  

 

¶ Ist das Bankenwesen der Oblastó durch regionale oder auswªrtige Institute do-

miniert? Im Falle einer weitgehenden Fremdsteuerung müsste damit gerechnet 

werden, dass das Kapital regionaler Unternehmen und Personen zur Kreditver-

gabe in anderen, für die Geldinstitute attraktiveren Regionen genutzt wird. Da 

die ausreichende Kapitalversorgung für eine Wirtschaft unerlässlich ist, würde 

die Oblastó Murmansk so unfreiwillig die Wirtschaftsentwicklung anderer 

(Konkurrenz-)Regionen mitfinanzieren. 
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¶ Wie sind die gegenwärtige Position und die Bedeutung der Oblastó Murmansk 

innerhalb des russischen Verkehrsnetzes sowie für innerrussische und inter-

nationale Austauschbewegungen zu bewerten? 

 

¶ Wie weit reichen angesichts gegenwärtiger ökonomischer und politischer Eigen-

tums- bzw. Machtverhªltnisse die Mºglichkeiten der Oblastó-Administration, ei-

ne Entwicklungspolitik zu betreiben, mit der die sozioökonomischen Grundla-

gen ihrer Region gesichert bzw. positiv weiterentwickelt werden können? 

 

¶ Warum gibt es im deutschen Sprachraum noch keine humangeographisch orien-

tierte Arbeit, die die Entwicklungsumstände dieser sehr interessanten russischen 

Region, ihre gegenwärtigen sozioökonomischen Strukturen und Zustände sowie 

die Entwicklungsfähigkeit dieser Strukturen angesichts des technischen Fort-

schritts in einer stark vernetzten Weltwirtschaft erschöpfend aufgearbeitet hat? 

 

Zwar sind seit dem Zerfall der Sowjetunion im deutschen Sprachraum diverse human-

geographisch orientierte Forschungsarbeiten über die Russische Föderation erschienen. 

Jedoch werden in den meisten dieser Schriften Prozesse von Neu- und Umbildung bzw. 

Zerfall sozioökonomischer Strukturen auf gesamtrussischer Ebene behandelt. Lediglich 

Stadelbauer hat im Jahr 1996 eine eindeutig wirtschafts- und sozialgeographisch orien-

tierte Darstellung über die Nachfolgestaaten erarbeitet.
3
 Diese hat zwar einen beachtli-

chen Umfang und bietet angemessenes, aussagekräftiges Kartenmaterial. Da jedoch 15 

Staaten behandelt werden, konnte für die einzelnen Länder lediglich eine Grundlagen-

darstellung erfolgen.  

 

Gegenwärtig (Stand: 03.2014) existiert im deutschen Sprachraum keine humangeogra-

phisch orientierte Abhandlung, die in Form einer Regionalanalyse die aus wirtschafts- 

und sozialgeographischer Sicht relevanten Strukturen und Prozesse der Russischen Fö-

deration detailliert darstellt und zugleich als aktuell bezeichnet werden kann. Die Situa-

tion für die gegenwärtig existierenden 83 territorialen Untereinheiten der Russischen 

Föderation ist noch deutlich ungünstiger. Arbeiten zu den Republiken, Kraja, Okruga 

und Oblasti fehlen im deutschen Sprachraum beinahe völlig.
4
 Dementsprechend ist die 

Forschungs- und Informationssituation für fast alle territorialen Untereinheiten der Rus-

sischen Föderation als ungenügend zu bewerten.  

                                                           
3
 Stabelbauer, J., Die Nachfolgestaaten der Sowjetunion. Großraum zwischen Dauer und Wandel,     

   Darmstadt 1996 
4 Eine der sehr wenigen Ausnahmen mit zugleich guter Detaillierung und hohem Erkenntniswert:  

   Bülow, C.,  Wirtschafts-  und  sozialgeographische Regionalanalyse  der  Oblastó  Kaliningrad,  

   Uelvesbüll 2011 
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1.2    Ziel der Arbeit  und Methodik  

 

1.2.1 Allgemeines  

 

Die vorliegende Arbeit soll zunächst den im deutschen Sprachraum bisher unzureichen-

den wirtschafts- und sozialgeographischen Forschungsstand ¿ber die Oblastó Murmansk 

verbessern sowie die folgende, aus den eingangs dargelegten Gedanken kulmulierte 

Kernfrage beantworten:    

 

Inwieweit kann diese polar gelegene, erst ab dem 20. Jahrhundert für übergeordnete, 

gesamt-sowjetische Belange erschlossene, wirtschaftlich gegenwärtig monostrukturierte 

Regionen innerhalb gegebener administrativer, politischer und wirtschaftlicher Rah-

menbedingungen positiv weiterentwickelt werden? 

 

Um einen Bezug zu mit der Region verbundenen Akteuren herzustellen, wird nachfol-

gend die Perspektive der Oblastó-Administration eingenommen, die aus Selbsterhal-

tungsgründen ein Interesse an einer positiven sozioökonomischen Weiterentwicklung 

ihrer Regionen haben dürfte. Die Beantwortung dieser Frage erfordert zuerst eine Be-

standaufnahme der naturräumlichen Rahmenbedingungen und administrativen sowie 

ökonomischen Strukturelemente der Region:  

 

¶ Klima- und Bodengeographie, welche die Rahmenbedingungen und Anforde-

rungen für die Gestaltung menschlicher Präsenz determinieren  

 

¶ Naturraumausstattung, vor allem hinsichtlich vorhandener Lagerstätten an Er-

zen und Energieträgern, aufgrund derer die Region überhaupt erst industriell 

erschlossen und mit signifikanter Bevölkerung ausgestattet wurde   

 

¶ Wirtschaftsstrukturen  

 

¶ Technische Infrastruktur (Städtebau, Verkehrs- und Versorgungsnetze) 

 

¶ Administrative Strukturen  

 

Der Bestandsaufnahme muss die Betrachtung von Einbindung bzw. Vernetzung der 

regionalen Administration, Wirtschaft sowie Verkehrsinfrastruktur in jene des Mutter-

landes folgen. Angesichts der oben gestellten Kernfrage ist zu klären, wie weit die ad-

ministrativen und politischen Befugnisse bzw. Einflussmöglichkeiten der Regional-

Administration reichen, um die Entwicklung der eigenen Regionen selbst zu gestalten. 

Da die Frage ausreichender Einnahmen in Form von Steuern und Abgaben hierfür ent-

scheidend ist, muss eine entsprechende Betrachtung für die regionalen Unternehmen 

erfolgen, da deren wirtschaftlicher Erfolg ï dies sowohl qualitativ (Bilanzen) als auch 
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quantitativ (finanzielle Volumina) ï in Verbindung mit der Verteilung von Steuern und 

Abgaben die Einnahmebasis der Region wesentlich bestimmten.  

 

¶ Wie sind die öffentlichen Aufgaben und Einnahmen (Steuern, Abgaben) zwi-

schen russischen Regionen, Föderalen Okruga und der Föderation verteilt? 

 

¶ Sind die regionalen Unternehmen unabhängig? 

 

¶ Ist der regionale Geldmarkt eigen- oder fremdgesteuert? 

 

Den soeben dargelegten Überlegungen sowie der Unbekanntheit der Region in der deut-

schen Forschung entsprechend werden nachfolgend Themenkomplexe untersucht:  

 

¶ physiogeographische Rahmenbedingungen 

¶ politische und administrative Rahmenbedingungen ï unter besonderer Betrach-

tung der gegenwärtig bestehenden Kompetenzverteilung zwischen der              

Föderation und den einzelnen Teilterritorien 

¶ städtebauliche Eigenheiten  

¶ gegenwärtige interne administrative Untergliederung  

¶ Lebensbedingungen 

¶ Wirtschaftsstruktur ï unter besonderer Betrachtung der Eigentumsverhältnisse 

der regionalökonomisch wichtigsten Unternehmen sowie des Finanzsektors 

¶ Bildungs- und Forschungseinrichtungen  

¶ Arbeitsmarkt 

¶ Indigene Völker  

¶ militärische Präsenz  

¶ Umweltprobleme  

¶ Außenbeziehungen (Kontakte und Austauschbeziehungen) 

¶ bedeutende Investitionsprojekte der Gegenwart und der nahen Zukunft  

¶ Zukunftschancen und -risiken   

 

Die Einordnung der Oblastó in größere russische Administrativ-Einheiten wird mit den 

Ebenen der Russischen Föderation, den Regionen des ĂHohen Nordensñ sowie dem 

Fºderalen Okrug Nordwest realisiert. In diesem Rahmen wird die Position der Oblastó 

innerhalb des jeweiligen Bezugsraumes anhand ausgesuchter ökonomischer Kennziffern 

betrachtet, der im Fall des ĂHohen Nordensñ eine Kurzcharakterisierung dieses 

Bezugraumes vorausgeht. Für die Ebenen der Föderation und des Föderalen Okrugs 

werden Anteilsskalen
5
 samt entsprechender Interpretationen präsentiert. 

 

Den Faktendarstellungen und der Bewertung von Zukunfschancen und ïrisiken folgen 

eine Aufzählung der Entwicklungen, die entsprechend der zuvor getätigten Analysen als 

hinreichend wahrscheinlich angesehen werden können, sowie eine Listung von Vor-

schlägen, wie die Entwicklungsgrundlagen der Oblastó verbessert werden kºnnten.   

                                                           
5
 Hierbei wird der Anteil der Oblastó Mumansk bei ausgesuchten Kennziffern am Bezugsraum in Relation  

   mit ihrem Bevölkerungsanteil gesetzt.  
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Die Betrachtung der vorhandenen wirtschaftlichen Aktivitäten ist zweigegliedert. Zu-

nächst erfolgt eine vertiefte Darstellung der rein kommerziellen Wirtschaftssektoren in 

der Abfolge von primären, sekundären und tertiären Sektoren. Diesen Schilderungen 

folgt ein auch als Resümee fungierender Gesamtüberblick, in dem die Entwicklung der 

Industrieproduktion und des Bruttoregionalproduktes (BRP)
6
  in den Jahren 1990 bzw. 

1995 bis 2011 betrachtet wird. Die Darstellung der Entwicklung von Industrie- und 

Bruttoregionalproduktion in separaten Abschnitten erfolgte u. a. deshalb, da zahlreiche 

dort gebrachte Zahlenwerte und Relativentwicklungen nicht mit den Schilderungen in 

einzelnen Wirtschaftssektoren (z. B. der Rohstoffförder- und  -verarbeitungsindustrie) 

verbunden werden konnten. Der Darstellung der durch private Eigentumsverhältnisse 

dominierten Wirtschaftssektoren folgt die Betrachtung des Bildungssektors der Oblastó, 

dessen Einrichtungen mehrheitlich durch kommunale, regionale und föderale Institutio-

nen betrieben werden.  

 

Aufgrund der Vielzahl behandelter Themen und berührter Fachgebiete müssen zahlrei-

che Begriffe geklärt werden. Daher wird in einigen Kapiteln vor der eigentlichen Fak-

tendarstellung und -analyse eine Klärung bzw. Definition wichtiger Begriffe vorge-

nommen, um beispielsweise die zahlreichen russischen Fach- bzw. Amtsbezeichnungen 

verständlich zu machen, deren wörtliche Übersetzung ins Deutsche vielfach zu Gleich-

setzungen mit ähnlich klingenden deutschen Fach- und Amtsbezeichnungen verleiten 

könnte, die sich aufgrund signifikanter inhaltlicher Abweichungen jedoch verbieten. Für 

die Übertragung vom Russischen ins Deutsche wird ausschließlich die wissenschaft-

liche Transliteration nach DIN 1460 genutzt, da so eine präzise Rückübertragung umge-

schriebener Wörter ins Russische möglich ist.  

 

1.2.2 Anmerkungen zur Arbeit mit dem genutzten statistischen Material  

 

Aufgrund der sozioökonomischen Umwälzungen im Zuge der Auflösung der Sowjet-

union, deren wichtigste Inhalte die Etablierung einer auf Privateigentum an Produk-

tionsmitteln basierenden Marktwirtschaft sowie die Konstituierung einer Zivilgesell-

schaft mit weitreichenden Bürgerrechten waren, hat die Darstellung der sozioökonomi-

schen Entwicklung seit dem Beginn der 1990-er Jahre ein besonderes Gewicht inner-

halb der Arbeit. An diesem Erfordernis orientierte sich auch die Arbeit an statistischem 

Material. Dementsprechend wurde die Erstellung diesen Zeitraum vollständig abde-

ckender Datenreihen angestrebt, was für den größeren Teil der wichtigen Kennziffern 

auch gelang.  Hauptquellen waren die Webpräsenzen der staatlichen russischen Statistik 

ĂGoskomstatñ sowie der Goskomstat-Abteilung der Oblastó Murmansk. AuÇerdem 

                                                           
6
 Der Begriff ĂBruttoregionalproduktñ (BRP) ist in etwa mit der regionalen Bruttowertschöpfung  

  vergleichbar. 
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wurden Datenreihen aus schriftlichen Quellen bzw. anderer Webpräsenzen verwendet. 

Dennoch erwies sich die Verarbeitung des vorhandenen Materials in vielen Fällen als 

schwierig. Zentrales Problem war für beide Webpräsenzen die Veränderung der Erhe-

bungsmethoden bei zahlreichen wichtigen Kenziffern. Problematisch sind in diesem 

Kontext die teilweise erheblichen Abweichungen der zwischen 1990 und 2010 durch 

Fortschreibung gewonnenen Bevölkerungszahlen von Volkszählungsdaten der Jahre 

2002 und 2010. Ein anderes Problem mit ähnlichen Auswirkungen ist die offensichtli-

che Veränderung von Erhebungsmethoden bzw. Indikatoren, vor allem mit der Wäh-

rungs- und der Finanzreform 1998. Daher konnte die Entwicklung einiger Kennziffern 

innerhalb des Beobachtungszeitraumes nicht in einem Graph dargestellt werden.  

 

Zu erwähnen ist auch die weitgehende Bearbeitung der durch die staatlichen Statistik-

dienste herausgegebenen Daten. Sofern diese in ihrer Ursprungsform relative Verände-

rungen beschreiben, zeigen sie zumeist die prozentuale Veränderung zum Vorjahr auf. 

Jedoch ist dieses Konzept lediglich für die Frage der Entwicklung jährlicher Schwan-

kungen brauchbar und für eines der eigenen Forschungsziele ï Darstellung einer Rela-

tiventwicklung von einem Startjahr über einen längeren Zeitraum ï nicht geeignet. 

Dementsprechend wurden aus den relevanten Datenreihen die gewünschten Relativent-

wicklungen berechnet, wobei entweder das erste Jahr der Datenreihe oder das letzte Jahr 

vor Beginn des durch sie dargestellten Beobachtungszeitraums als Basisjahr (=100 %) 

fungierte. Für viele wichtige Kennziffern konnte eine Darstellung der Relativentwick-

lung ab 1990 ï dem letzten vollen Jahr der Sowjetunion ï bzw. ab 1991 vorgenommen 

werden. Wo lediglich Datenreihen ab dem Jahr 2000 vorlagen, wurde eine Berechnung 

entweder ab dem Jahr 2000 oder ab 1999 ï dem ersten Jahr nach der Währungs- und 

Finanzreform des Jahres 1998 ï angefertigt.  

 

1.3 Forschungsstand  

 

Zwecks einer ersten Annäherung an den Problemkomplex des Forschungsstandes er-

scheint eine Unterteilung nach Medienart und Sprachräumen sinnvoll. Die Entwicklung 

des Internets hat zu großer Aktivität hinsichtlich des Einstellens von Informationen aller 

Themenbereiche geführt, so dass neben der zuvor bestehenden Möglichkeit der Nutzung 

gedruckter Literatur (Primär- und Sekundärquellen) sowie der geographischen Feldar-

beit nunmehr die Recherche im Web getreten ist. Die Web- und Literaturrecherche er-

folgte im russischen, englischen und deutschen Sprachraum bei einer sehr starken Kon-

zentration auf den russischen Sprachraum. Der Forschungs- bzw. Wissensstand wurde 

nach folgendem Schema erschlossen: 
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 deutscher Sprachraum englischer Sprachraum russischer Sprachraum 

Literatur     

Internet     

 

Im russischen Sprachraum existieren mehrere Abhandlungen verschiedenen Alters und 

verschiedener Urheberschaft, die zielgerichtet einen detaillierten Überblick über die 

physiogeographischen Grundlagen, die historische Entwicklung sowie die gegenwärti-

gen ökonomischen Strukturen geben und ï mit Abstrichen ï als Regionalprofile be-

zeichnet werden können.  

 

1.3.1 Forschung im Bereich gedruckter Literatur  

 

Zur Lokalisierung relevanter Literatur wurden die Kataloge der Bibliotheken zahlrei-

cher deutscher Hochschulen durchsucht, wobei ein Schwerpunkt auf der Durchsuchung 

der Webkataloge diverser Bibliotheksverbünde lag. Hinzu kam die Suche in der Biblio-

thek der Russischen Akademie der Wissenschaften, in Institutsbibliotheken der Univer-

sität Sankt Petersburg sowie der dortigen Stadtbibliothek. Deutschsprachig gedruckte, 

geographisch orientierte Publikationen, die die Oblastó Murmansk bzw. dortige Struktu-

ren oder Prozesse zum Hauptinhalt haben, existieren bisher nicht. Lediglich Erwähnun-

gen in thematisch anders orientierten Arbeiten sind vorhanden. Im Rahmen der Recher-

chen wurden folgende Themenschwerpunkte ausgemacht: 

 

¶ Erwähnungen  der Oblastó als Landepunkt  für westalliierte Hilfslieferungen im 

Ersten und Zweiten Weltkrieg mit Beschreibungen der im Rahmen der Überfüh-

rungsfahrten  stattgefundenen Kampfhandlungen sowie  der  Erschließung zwi-

schen 1915 und 1939  

 

¶ Beschreibungen der ökologischen Situation am Rohstoffförder- und ïverarbei- 

tungskomplex ĂSeveronikelóñ in der ersten Hªlfte der 1990-er Jahre  

 

¶ Erwähnung und Kurzbeschreibungen der Oblastó bzw. einzelner Stªdte im Rah-

men von Reiseberichten nach dem Ende der Sowjetunion  

 

¶ Kurzbeschreibung der Region im Rahmen wirtschaftsgeographisch orientierter 

Landeskunden   der  sowjetischen  Wirtschaftsgeographen
7
  V. V. Pokġiġevskij 

1964)
8
  und  N. N . Baranskij (1954)

9
,  der ostdeutschen Geographen  Gerloff  

      und Zimm (1978)
10

 sowie des westdeutschen Geographen Karger (1978)
11

 

                                                           
7
  Die Arbeiten der beiden sowjetischen Geographen wurden wenige Jahre nach ihrem Erscheinen in der  

    UdSSR ins Deutsche übersetzt und  in der  DDR veröffentlicht. Baranskij´s Arbeit  erschien bereits in  

    den 1920-er Jahren,  wurde jedoch in den folgenden Jahrzehnten mehrfach überarbeitet und auch als  

    Lehrbuch für mittlere und höhere Schulen modifiziert.   
8
  Pokġiġevskij, V. V., Geografiļeskie problemy razvitija krupnych ǟkonomiļkich rajonov SSSR,  

    Moskau 1964      
9
  Baranskij, N. N., Ǟkonomiļeskaja geografija SSSR, Moskau 1954  

10
  Gerloff, J.-U.,  Zimm, A., Ökonomische Geographie der Sowjetunion, Gotha 1978 

11
 Karger, A., Sowjetunion, Ff. a. Main, 1978 
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¶ Erwªhnung der Oblastó sowie einzelner Standorte innerhalb ihres Territoriums 
im Rahmen von geographischen Fachartikeln verschiedener thematischer Aus-

richtung 

 

Die Informationsausbeute zur Oblastó Murmansk und zu den in ihr existierenden sozio-

ökonomischen Strukturen ist in den meisten Fällen gering, da alle Publikationen einen 

anders gelagerten Themenschwerpunkt hatten. Dies gilt besonders für militärhistorische 

Publikationen, aber auch für alle anderen aufgeführten Themenschwerpunkte. Erwäh-

nenswert ist der Umstand, dass die meisten Darstellungen keine Angaben über den ad-

ministrativen Status der Oblastó liefern. Diese wird entweder mit dem Synonym ĂMur-

manskñ oder als ĂKola-Halbinselñ bezeichnet. ¦ber die Auswertung deutschsprachiger 

Literatur konnten bisher nicht mehr als Einzelinformationen über Physiogeographie, 

Geschichte und gegenwärtige sozioºkonomische Strukturen der Oblastó Murmansk er-

arbeitet werden. Eine detaillierte Betrachtung der der Oblastó administrativ unterstehen-

den Territorialeinheiten war nicht möglich.  

 

Der Forschungsstand im Bereich der englischsprachigen Literatur ist verglichen mit 

dem deutschen Sprachraum besser. Die diesbezüglichen Nachforschungen erbrachten 

vor allem Fachartikel, in denen die Region betreffende Themen behandelt wurden. Ein 

ermittelter Schwerpunkt lag im Bereich der politischen Beziehungen, entweder auf 

Ebene der Teilregionen der Staaten Skandinaviens und der Russischen Föderation oder 

zwischen diesen selbst. Als weitere Schwerpunkte wurden die militärpolitische Situati-

on sowie Umweltprobleme erkannt. Hier konnten sowohl Artikel in fachlich verschie-

denartig orientierten Fachzeitschriften als auch Buch-Publikationen gefunden werden, 

die bisweilen wichtige Informationen für bestimmte Abschnitte der eigenen Arbeit lie-

ferten. Auch boten einige der gefundenen Arbeiten im Gegensatz zu den in Anzahl ge-

ringeren deutschsprachigen Fachartikeln bzw. Publikationen zumindest grundlegende 

Informationen über die sozioökonomischen Strukturen bzw. über die ökonomische und 

ºkologische Gesamtsituation der Oblastó Murmansk.  

 

Für den russischen Sprachraum kann der Forschungsstand als gut bewertet werden. Es 

existieren mehrere, auch aktuelle Abhandlungen, welche die historische Entwicklung 

sowie gegenwärtig existierende sozioökonomische Strukturen auf dem Territorium der 

Oblastó Murmansk teilweise sehr ausf¿hrlich beschreiben. Entsprechendes gilt sowohl 

für Prozesse, die die Region im Ganzen betreffen, als auch für Strukturen innerhalb der 

Region ï bspw. einzelne Industriestandorte. Folgende Schwerpunkte konnten ausge-

macht werden: 
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¶ Darstellungen, die  einen Überblick über die physiogeographischen Eigenschaf-

ten, die historische Entwicklung und die zur Zeit ihrer Publikation existierenden 

sozioökonomischen  Strukturen geben und  als Monographien zur Oblastó Mur-

mansk bezeichnet werden können  

 

¶ Publikationen/Vorträge, die  durch  Institutionen der Oblastó-Administration in 

Auftrag gegeben wurden und Zukunftsperspektiven sowohl für einzelne Struktu-

ren als auch f¿r die Oblastó Murmansk insgesamt erºrtern 

 

¶ Publikationen  seitens  einzelner Institutionen der Oblastó-Administration, die 

über einzelne Sachthemen, z. B. Umweltprobleme und -schutz, Auskunft geben  

 

¶ Publikationen zu einzelnen Industrien, zu Industriestandorten bzw. in der Region 

aktiven Unternehmen in Form von Monographien  

 

Als einschränkend muss eine bisweilen methodisch nicht ganz einwandfreie Arbeits-

weise erwähnt werden. Einige der gelieferten Zahlenwerte wurden nicht mit Zeitanga-

ben ausgestattet, wodurch sie für eine Verarbeitung nicht mehr brauchbar sind.  

 

Von besonderer Bedeutung für die Betrachtung der Entwicklung vom Ende des Zweiten 

Weltkrieges bis zum Ende der Sowjetunion erwies sich der ĂAtlas der Murmansker Ob-

last 1971óñ (Ăɸʪʣʘʩ ʤʫʨʤʘʥʩʢʦʡ ʦʴʣʘʩʪʠ 1971ñ), der zahlreiche thematische Karten zu 

physio- und humangeographischen Fragestellungen bietet, die nicht nur eine räumliche 

Einordnung zuvor erfahrener Informationen ermöglichen, sondern zudem mit zahlrei-

chem zusätzlichen Material, vor allem Datenreihen, ausgestattet sind. Diese ermögli-

chen es, wichtige sozioökonomische Entwicklungen bis 1971 nachzuvollziehen. Ange-

sichts von Ausführlichkeit und sehr hohem Erkenntniswert ist es bedauerlich, dass im 

weiteren Verlauf keine aktualisierten Versionen dieses Atlanten publiziert wurden.  

 

Ein Problem bei der Suche innerhalb des russischen Sprachraumes war, die in den     

Bibliothekskatalogen gefundenen Schriften auch direkt in Augenschein nehmen zu kön-

nen. Ein großer Teil der fraglichen Literatur war in den Institutsbibliotheken der Uni-

versität St. Petersburg trotz anderslautender Angaben der über das Web einsehbaren 

Kataloge und trotz mehrfacher Besuche nicht an den angegebenen Standorten vorhan-

den, dementsprechend zur Auswertung nicht verfügbar. Zudem konnten die dort gefun-

denen, oft älteren Publikationen im Gegensatz zu den Verhältnissen in Deutschland we-

der über lokale Buchhandlungen noch webpräsente Versanddienste käuflich erworben 

werden. Zwar sind inzwischen zahlreiche Publikationen als Scans im Internet zugäng-

lich, dennoch sind die bisher in dieser Richtung unternommenen Anstrengungen ge-

genwärtig noch kein vollständiger Ausgleich für die unzureichende physische Präsenz 

relevanter Literatur. Demgegenüber steht der Umstand, dass mehrere Bibliotheken des 

GBV diverse russische Literatur entweder im Original oder als Nachdrucke in ihre Be-



27 
 

stände eingereiht haben. Ein Teil der in den St. Petersburger Bibliotheken nicht verfüg-

baren Literatur konnte über die Fernleihe eines deutschen Bibliotheksverbundes bezo-

gen werden.  

 

1.3.2 Forschungsarbeit im Internet 

 

Die Durchsicht des deutschsprachigen Webs brachte nur wenige Informationen, die sich 

durch eine ausreichende Auskunftsfähigkeit für die Arbeit verwenden ließen. Die weni-

gen gefundenen Webseiten gaben aufgrund eines meist andersartig gelagerten inhaltli-

chen Schwerpunktes nur indirekt ¿ber die Oblastó bzw. in ihr existierende Strukturen 

bzw. Prozesse Auskunft, dies zudem in einer meist geringen Detailtiefe. Thematisch 

konnten folgende Schwerpunkte ausgemacht werden: 

 

¶ Physiogeographie  

¶ Tourismus  

¶ Nordmeerflotte  

¶ Umweltprobleme ï vor allem der Atommüll der Nordmeerflotte  

  

Die Informationssituation im englischsprachigen Web ist demgegenüber deutlich bes-

ser. Im Zuge der Durchsicht konnten neben zahlreichen Präsenzen mit teilweise sehr 

geringem Informationswert mehrere Webseiten gefunden werden, die einen thematisch 

weitgefächerten ¦berblick ¿ber die Oblastó liefern und bei einer brauchbaren Detaillie-

rung sowohl auf physio- als auch humangeographische Aspekte eingehen. Hervorzuhe-

ben sind in diesem Kontext Artikel auf der Webpräsenz der russischen Zeitung 

ĂKommersantñ
12

 sowie der Website Ăglobalsecurity.orgñ
13

, die eine englischsprachige 

Einf¿hrung mit recht hohem Erkenntniswert ¿ber die Oblastó bieten. Allerdings leiden 

beide Präsenzen unter einer mangelnden Aktualität sowie bisweilen nicht ganz einwand-

freier Darstellungsmethodik.  

 

Beispiele für öffentliche Präsenzen sind die Webseiten des interregionalen Verbundes 

ĂBarents-Arctic-Euro-Regionñ
14

, in welchem die Oblastó Murmansk Mitglied ist, sowie 

die Prªsenz Ăregion.murman.ruñ
15
, einer alten Prªsentation der Oblastó-Administration 

aus dem Jahr 2004. Besonders die letztgenannte Website lieferte für einige Teilthemen 

der Arbeit wichtige Informationen, allerdings leiden beide unter den gleichen Schwä-

chen wie die anfangs aufgeführten Präsenzen kommerzieller Träger. Eine Sonderstel-

lung nimmt die Webprªsenz der Umweltorganisation ĂBellonañ ein, die sowohl ¦ber-

blicke ¿ber die Oblastó insgesamt als auch detaillierte Darstellungen der auf dem Ob-

                                                           
12

 siehe:  http://www.kommersant.com/tree.asp?rubric=5&node=398&doc_id=-54 
13

 siehe:  http://www.globalsecurity.org/military/library/report/1999/mark0241.htm 
14

 siehe:  http://www.beac.st/?DeptID=8658 
15

 siehe:  http://region.murman.ru/index.shtml 

http://www.kommersant.com/tree.asp?rubric=5&node=398&doc_id=-54
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lastó-Territorium bestehenden Umweltprobleme liefert. Allerdings sind einige der um-

fangreicheren Darstellungen aufgrund gegenwärtig ablaufender Aktivitäten                   

(z. B. Atommüllentsorgung)  nicht mehr aktuell.  

 

In Bezug auf einzelne Teilaspekte stehen zahlreiche englische Versionen der Webseiten 

von Unternehmen und öffentlichen Institutionen zur Verfügung. Von besonderem    

Interesse waren hier die Präsenzen der Bergbau-Unternehmen ĂNorilsk Nikelñ, ĂFos-

Agroñ, ĂOlkonñ und ĂRUSALñ, aber auch die Webseiten von Städten und Siedlungen. 

Es konnte beobachtet werden, dass zahlreiche Webpräsenzen in englischsprachigen 

Versionen vorliegen, diese jedoch in vielen Fällen inhaltlich erheblich weniger ergiebig 

sind als die russischen Versionen. Dies ist sehr bedauerlich, da auf diese Weise die Ge-

legenheit vertan wird, auch Interessenten ohne ausreichende Russisch-Kenntnisse einen 

detaillierten Einblick in interne Strukturen und Prozesse zu geben, der über die russi-

schen Versionen sehr oft möglich ist.  

 

Der Forschungsstand im russischsprachigen Internet kann insgesamt mit Ăgutñ bewertet 

werden. Ähnlich der Situation im Bereich der gedruckten Literatur stellen Webpräsen-

zen von staatlichen und privaten Institutionen den größten Teil der gefundenen Informa-

tionen. Von besonderer Bedeutung waren erneut Webseiten von Institutionen der Ob-

lastó-Administration ï hier insbesondere die Hauptseite der Oblastó-Administration 

Ămurman.gov.ruñ sowie die Webpräsenz des Ministeriums für ökonomische Entwick-

lung Ăhttp://minec.gov-murman.ru/ñ. Auf diversen Unterseiten beider Webprªsenzen 

sind zahlreiche, zudem meist sehr umfangreiche und detaillierte Dokumente über die 

ºkonomische Situation der Oblastó sowie Erºrterungen zur zuk¿nftigen Entwicklung 

der existierenden sozioökonomischen Strukturen eingestellt. Neben den Webseiten re-

gionaler Institutionen lieferten Präsenzen von Städten und Rajony, diverser Unterneh-

men sowie des russischen Verteidigungsministeriums wichtige Erkenntnisse für die 

entsprechenden Teilthemen der Arbeit. Hinzu traten einzelne Unterseiten der Webprä-

senzen fºderaler Institutionen f¿r die Bereiche ĂLebensbedingungenñ und ĂUmwelt-

problemeñ.  

 

Zur Erlangung eines thematisch weit ausdifferenzierten Überblicks bei gleichzeitig gu-

ter Detaillierung war die Internet-Version der ĂKola-Enzyklopªdieñ
16

 (Ăʂʦʣʴʩʢʘʷ 

ʵʥʮʠʢʣʦʧʝʜʠʷñ) hilfreich, die im Stil eines Lexikons ¿ber Geschichte, Institutionen, 

Personen, Siedlungen, Unternehmen sowie wichtige Ereignisse in der Oblastó Mur-

mansk informiert. Obwohl die Webpräsenz gegenüber dem gedruckten Original weniger 

                                                           
16

 http://kolaenc.gov-murman.ru/ 
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ausführlich ist
17

, konnten im Zuge der Durchsicht für zahlreiche Teilthemen der Arbeit 

wichtige Erkenntnisse gewonnen werden. Problematisch sind die fehlende Aktualität 

(Datenmaterial aus dem Jahr 2004) sowie die nicht immer einwandfreie Faktendarstel-

lung. Wiederholt wurde versäumt, Zahlenangaben mit einer entsprechenden Zeitangabe 

zu versehen, wodurch eine Verwendung für die Arbeit erschwert wurde. Für die Erstel-

lung von Datenreihen zur Veranschaulichung sozioökonomischer Entwicklungen liefer-

ten die Webprªsenzen der russischen staatlichen Statistik ĂGoskomstatñ sowie deren 

Unterabteilung in Murmansk die notwendigen Datengrundlagen. Beide Präsenzen bie-

ten ein thematisch außerordentlich weit ausdifferenziertes Datenangebot mit teilweise 

hoher Aktualität. 

 

Von besonderer Bedeutung für die Bereitstellung notwendigen Kartenmaterials erwies 

sich die privat betriebene Website Ăkolamap.ruñ, auf der sowohl historische als auch 

aktuelle Karten in großer Zahl und guter Qualität eingestellt wurden. Außerdem wurden 

auch zahlreiche Publikationen verschiedenen Alters und Typs sowie verschiedener  Her-

kunft eingescannt bzw. durch Abschrift in eine digitale, einstellfähige Form gebracht. 

Das thematische Spektrum der vorhandenen Literatur ist vielfältig, auch der bereits er-

wªhnte Ăɸʪʣʘʩ ʤʫʨʤʘʥʩʢʦʡ ʦʙʣʘʩʪʠ 1971ñ ist in hoher Auflºsung vorhanden.  

 

Eine weitere Möglichkeit war die Suche nach relevanten Dissertationen russischer Au-

toren über die Website Ăwww.disleb.netñ. Dort sind rd. 800.000 russischsprachige     

sowie 1,2 Mio. englischsprachige Dissertationen und Referate verzeichnet, die gegen 

Zahlung von Gebühren als pdf- oder Word-Dateien heruntergeladen werden können. 

Die Suche ergab zwar mehrere hundert Ergebnisse, jedoch besteht hier das Problem, die 

relevant erscheinenden Arbeiten ohne gründliche Prüfung erwerben zu müssen, was im 

ungünstigen Fall zu einem erheblichen finanziellen Aufwand ohne adäquaten Ertrag 

hätte führen können. Zudem hatte ein großer Teil der Arbeiten eine sehr enge themati-

sche Ausrichtung, die eine sehr geringe Materialausbeute für das Projekt erwarten ließ. 

 

Seit dem Beginn der Forschungsarbeiten (Jahresende 2009) hat sich die Informations-

situation erheblich verbessert. Zum einen wurden seitdem zahlreiche private Webseiten 

erstellt, deren Umfang und Qualität im Verlauf der Jahre deutlich angestiegen ist. Vor 

allem jedoch haben öffentliche Institutionen und Privatunternehmen eine erhebliche 

Aktivität entwickelt, sich im Internet vorzustellen. Zum Jahresbeginn 2010 waren die 

Webprªsenzen von Institutionen der Oblastó-Administration sowie der Kommunen und 

Kreise in wesentlich kleinerer Anzahl bei deutlich geringerer inhaltlicher Tiefe vorhan-

den. Die Erweiterung der regionalen Webpräsenzen hält bis heute an. 

                                                           
17

 http://www.encyclopedia.ru/cat/online/detail/37973/ 
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2.   Lage, Rahmendaten und Physiogeographie der Oblastó Murmansk  

 

2.1 Lagebeziehungen der Oblastó Murmansk 

 

Die nachfolgend geschilderten Lagebeziehungen wurden unter Nutzung des Programms 

ĂGoogle Earthñ erarbeitet.  

 

Tabelle 1:  Wesentliche Lagebeziehungen der Oblastó Murmansk auf der Erdoberflªche  

Position auf den Hemisphären Nord/Ost 

Position innerhalb der Russischen Föderation  Nord/West 

 

angrenzende Regionen   

(Aufzählungen nach Himmelsrichtungen und Land- 

bzw. Wasserflächen im Uhrzeigersinn) 

 

 

Nord:   Barentssee (Arktischer Ozean) 

Ost:      Weißes Meer 

Süd:     Weißes Meer, Republik Karelien  

West:   Finnland, Norwegen  

 

 

Maximale Ausdehnung Generalkurs 0° (Süd-Nord) 

 

 

ca. 395 km 

 

 

Maximale Ausdehnung Generalkurs 90°
18

(West-Ost) 

 

 

 ca. 520 km 

 

Ausdehnung innerhalb des Gradnetzes 

 

 

Süd-Nord: 66°03´ N ï 69°57´ N 

West-Ost: 28°28´ O ï 41°23´ O 

 

 

Position der Gebietshauptstadt Murmansk im  

Gradnetz
19

 

 

 

68°58´12,86 N 

33°04´31,58 O 

 

 

Entfernung der Gebietshauptstadt Murmansk vom geo-

graphischen Nordpol entlang der Erdoberfläche  

(Kurs 0° Nord) 

 

 

ca. 2348 km  

 

Minimale Entfernung der Gebietshauptstadt Murmansk 

vom Äquator entlang der Erdoberfläche   

(Kurs 180° Süd) 

 

 

ca. 7655 km  

 

Sonnenhöchststand zur Wintersonnenwende 21.12.,  

13.00
20

 Uhr in der Gebietshauptstadt Murmansk  

 

 

- 2,01° 

(Sonne bleibt unter dem Horizont) 

 

Sonnenhöchststand zur Sommersonnenwende 20.06., 

13.00 Uhr in der Gebietshauptstadt Murmansk 

 

 

44,87° 

 

 

                                                           
18

 In  der  Seefahrt  erfolgt die  Kursbestimmung  anhand   eines  am  geographischen  Nordpol  aus- 

    gerichteten Kreises. Dementsprechend  liegt ein Kurs von 0° an,  wenn das Schiff in Richtung des  

    Nordpols steuert, Kurs 90°, wenn es exakt nach Osten fährt usw. 
19

 Als Bezugspunkt  wurde der Zentralplatz  der  Gebietshauptstadt  gewählt, der  sich wiederum im  

    mittleren (von Süd nach Nord) der drei Stadtbezirke befindet.  
20

 In der Russischen Föderation gilt über das  ganze Jahr die Sommerzeit, dementsprechend werden  

    Sonnenhöchst- und Sonnentiefststand um 13.00 bzw. 01.00 Uhr erreicht. 
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Innerhalb der Russischen Fºderation gehºrt die Oblastó Murmansk zu den am weitesten 

nördlich gelegenen Territorialeinheiten. Zusammen mit dem Autonomen Okrug der 

Nenzen ist die Oblastó Murmansk die russische Region mit dem hºchsten Flächenanteil 

nördlich des Nordpolarkreises (66Á34ó N), der sich jeweils auf ¿ber 90 % belªuft. Inter-

national weisen lediglich die norwegischen Provinzen Troms und Finnmark höhere 

Werte auf, da beide vollständig nördlich des Polarkreises liegen. Grönland und die fin-

nische Provinz Lappland sind mit Flächenanteilen von über 80 % ähnlich weit nördlich 

gelegen, während es auf dem Festland des nordamerikanischen Kontinents keine ver-

gleichbar positionierten Territorialeinheiten gibt. Obwohl zu mehr als 50 % südlich des 

Polarkreises gelegen, ist der Kraj Krasnojarsk in die Betrachtung mit einzubeziehen, da 

er das auf 69° N gelegene Buntmetallzentrum Norilósk beherbergt.  

 

Nºrdlich des Polarkreises ist die Oblastó Murmansk zudem die Region mit der grºÇten 

Bevölkerung. Zum Vergleich: Die Provinzen Finnmark und Troms haben zusammen rd. 

230.000, die Provinz Lappland rd. 180.000, der Autonome Okrug der Nenzen rd. 41.000 

und der Autonome Okrug der Jamal-Nenzen rd. 550.000 Einwohner. Zudem ist die Be-

völkerung in den russischen und finnischen Vergleichsregionen auf Siedlungen südlich 

des Polarkreises konzentriert. Entsprechendes gilt für Grönland, dessen Einwohnerzahl 

kaum 60.000 Personen beträgt. Auch hinsichtlich der industriellen Ausstattung übertrifft 

die Oblastó Murmansk die finnischen und norwegischen Vergleichsregionen deutlich, 

während in beiden russischen Okruga wichtige Standorte der Erdöl- und Erdgasförde-

rung angesiedelt sind, die allerdings teilweise südlich des Polarkreises liegen bzw. mit 

einer anderen Prozesskonzeption
21

 betrieben werden.   

 

Gegenwärtig (Januar 2014) existieren nördlich des Polarkreises 26 Städte bzw. Siedlun-

gen mit mehr als 10.000 Einwohnern. Davon liegen 22 auf russischem und 4 auf nor-

wegischem Territorium. 16 Siedlungen liegen auf dem Territorium der Oblastó, was 

einem Anteil von rd. 61 % im internationalen bzw. ca. 72 % im russischen Vergleich 

entspricht. Von rd. 1,02 Mio. Einwohnern in diesen Siedlungen (2011/2012) lebten rd. 

659.000 in Murmansker Siedlungen, was einem Anteil von ca. 64 % entspricht. Mur-

mansk vereint mit rd. 300.000 Einwohnern beinahe ein Drittel der Bevölkerung aller 

Siedlungen, ist die mit Abstand größte Stadt nördlich des Polarkreises und übertrifft das 

auf Rang 2 platzierte Norilósk um rd. 66 %. Die vier norwegischen Städte vereinen le-

diglich rd. 14 % der ca. 1,02 Mio. Einwohner auf sich.  

                                                           
21

 Mehrere wichtige Standorte in beiden Okruga weisen eine hohe Automatisierung auf und beherbergen  

    lediglich Strukturen  zur Unterbringung des  unmittelbar  notwendigen Personals, dessen  Zahl  zudem  

    geringer ist als an vergleichbar großen, aber  weniger technisierten Standorten Russlands. Die Arbeiten  

    laufen   im   Schichtbetrieb  mit  einem  periodischen  Wechsel  der  Belegschaften.  Dementsprechend  

    sind die Einwohnerzahlen  dieser Förderstandorte deutlich geringer als  in Standorten der Oblastó          

    Murmansk, in denen eine vollwertige technische Infrastruktur errichtet wurde und das Personal  

    zumindest theoretisch dauerhaft vor Ort sein sollte.  
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Zwar ist Alta gegenwärtig die nördlichste Stadt mit mehr als 10.000 Einwohnern, hat 

diese Position jedoch durch starke Schrumpfung des russischen Tiksi erlangt. Diese auf 

71Á38ó N gelegene Siedlung stªdtischen Typs wurde als Logistikstation der Nordostpas-

sage entwickelt und hatte 1989 rd. 11.500 Einwohner, von denen bis in die Gegenwart 

infolge der starken wirtschaftlichen Abwärtsentwicklung kaum 5000 verblieben sind. 

Das folgende Diagramm liefert einen Breitenskalenvergleich aller Siedlungen mit mehr 

als 10.000 Einwohnern nördlich des Polarkreises. Die dargelegte Dominanz der 

Murmansker Siedlungen hinsichtlich Anzahl und Einwohnerzahl wird deutlich.  

 

Diagramm 1:  Breitenskalenvergleich internationaler Siedlungen mit mehr als 10.000 Einwohnern  

                         nördlich des Polarkreises 

                         Grau: International, Hellgrau: Russisch, Schwarz: Oblastó Murmansk  

 

 

Quelle: Eigene Darstellung, basierend auf: 
http://www.ssb.no/en/befolkning/statistikker/folkendrkv/kvartal/2013-05-

14?fane=tabell&sort=nummer&tabell=112361 
http://www.gks.ru/bgd/regl/b12_14t/Main.htm 
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Die sowjetische Raumplanung trug dem Umstand der im Norden stark erschwerten phy-

siogeographischen Bedingungen dahingehend Rechnung, dass 1967 durch einen Be-

schluss des Ministerrates der UdSSR eine Zone des ĂHohen Nordensñ (ʂʨʘʡʥʠʠ ʩʝʚʝʨ) 

abgesteckt wurde, die sich durch schwierige Klima- und Bodenverhältnisse kennzeich-

net.
22

 Diese Zone erstreckt sich in West-Ost-Richtung über die volle Ausdehnung der 

Russischen Föderation, variiert jedoch in ihrer Nord-Süd-Ausdehnung extrem. Im äu-

ßersten Westen gehören lediglich die Kola-Halbinsel sowie Teile der Republik Karelien 

dazu, ferner einige Abschnitte der Oblastó Archangelósk. Nach Osten nimmt die Nord-

Süd-Ausdehnung rasch zu. Ab einer Längenposition von ca. 90° Ost liegt die Südgrenze 

des ĂHohen Nordensñ bei ungefähr 60Á Nord, die sich bis zur Halbinsel Kamļatka fort-

setzt. Die maximale Nord-Süd-Ausdehnung beträgt rd. 2000 km. Insgesamt umfasst 

dieses Areal rd.  40 % der Landesfläche. An den ĂHohen Nordenñ schlieÇt sich bandar-

tig eine Zone gleichgestellter Regionen an. Zusammen umfassen beide Zonen rd. 
2
/3 der 

Landesfläche.
23

 Nachfolgend eine Abbildung: 

 

 Abbildung 1: Regionen innerhalb des russischen ĂHohen Nordensñ  

 

 Quelle: http://img-fotki.yandex.ru/get/6519/103844902.14/0_b5ef7_74609520_L.jpg (bearbeitet) 
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 Eine  digitale Version  des  Dokuments  mit  einer Aufzählung  der  zum ĂHohen Nordenñ gehºrenden  

    Regionen liefert die Website des ĂUnterkomitees f¿r Angelegenheiten des Nordens und kleiner Völker  

    des Föderationsrats-Komitees  für  föderativen Aufbau, Regionalpolitik, kommunale Selbstverwaltung  

    und Angelegenheiten des Nordensñ. siehe: http://www.severcom.ru/law/item7-3.html 

    Auf der Webpräsenz des Unterkomitees sind alle den Norden betreffenden Gesetze sowohl von vor als  

    auch nach 1991 eingestellt.  
23

 Auf  die  Besonderheiten  Russlands  gegenüber anderen  Staaten  mit  sehr großer Fläche wird in Kapi- 

    tel 9.1 hingewiesen.   

http://img-fotki.yandex.ru/get/6519/103844902.14/0_b5ef7_74609520_L.jpg
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F¿r die Regionen des ĂHohen Nordensñ galten und gelten zahlreiche Vergünstigungen. 

Die dort lebenden Personen hatten bzw. haben abhängig von der Dauer ihrer Anwesen-

heit vor Ort Ansprüche auf Lohnzulagen, Zusatzurlaub, Gesundheitsleistungen, beson-

deren Mutterschutz, ein früheres Renteneintrittsalter, Wohnraumgarantien u.a.m. So-

wohl Vergünstigungen als auch die Abgrenzung des ĂHohen Nordensñ wurden im Ver-

lauf der Zeit verändert. Die erste postsowjetische Neufixierung erfolgte 1993, allerdings 

kam es bis in die Gegenwart zu weiteren Modifikationen.
24

 Seit dem Zerfall der Sow-

jetunion wurden die Vergünstigungen deutlich reduziert, was eine der Ursachen für die 

sozioökonomischen Probleme sowie die Abwanderung gewesen ist. Obwohl sich der 

ĂHohe Nordenñ hinsichtlich wichtiger physiogeographischer Eigenschaften deutlich von 

anderen Landesteilen abgrenzen lässt, sind die Lebensbedingungen innerhalb der ein-

zelnen Territorien keinesfalls einheitlich. Tatsächlich gehört die Kola-Halbinsel inner-

halb des ĂHohen Nordensñ aufgrund ihrer Lage am Weltmeer und mildernden Einflüs-

sen des Golfstromes zu den Regionen mit vergleichsweise moderaten Umweltbedin-

gungen. In Orten in östlicherer Position sind Klima- und Bodenbedingungen viel un-

günstiger als auf Kola. Das nachfolgende Klimadiagramm der Standorte Murmansk 

(69° N/33° O), Norilósk (69° N/88° O) und Jakutsk (62° N/129° O) liefert einen Ein-

druck:  

 

Diagramm 2:  Vergleichendes Klimadiagramm Murmansk, Norilósk, Jakutsk  

 

Quellen:  

http://wetterkontor.de/de/klima/klima2.asp?land=ru&stat=24959 (Jakutsk, Niederschlag) 

http://www.klimadiagramme.de/Asien/jakutsk.html (Jakutsk Temperatur) 

http://de.climate-data.org/location/1831/ (Norilôsk) 

http://www.klimadiagramme.de/Europa/murmansk.html (Murmansk) 

                                                           
24

 http://www.consultant.ru/document/cons_doc_LAW_2101/#p13  

Jan Feb Mä Ap Ma Jun Jul Au Sp Ok No Dz 

Murmansk (mm/m²) 30 22 18 20 30 53 61 78 53 43 41 36 

Norilsk (mm/m²) 21 16 19 20 20 42 50 58 62 42 34 33 

Jakutsk (mm/m²) 9 7 6 10 18 37 39 37 29 20 16 12 

Murmansk (T in °C) -10,4 -10,3 -6,6 -1,4 3,6 9,4 12,5 11,1 6,7 0,8 -4,5 -8,2 

Norilsk (T in °C) -29 -28 -22 -14,5 -5,1 5,8 13,3 10,1 3,3 -8,8 -21,6 -25,8 

Jakutsk (T in °C) -41,1 -35,8 -21,7 -6,2 6,7 15,4 18,7 14,9 5,7 -8,6 -29,2 -38,8 
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Abbildung 2:  Oblast Murmansk ï Physisch 

 

 
 Quelle: http://lovozerie.ru/download/maps/kola-peninsula.jpg (bearbeitet)  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

http://lovozerie.ru/download/maps/kola-peninsula.jpg


36 
 

2.2    Physiogeographische Rahmenbedingungen 

 

2.2.1 Überblick 

 

Klimatisch liegt die Kola-Halbinsel etwa zu gleichen Teilen in der Tundrenzone (Nor-

den) und der Borealen Waldzone (Süd). Die Tundrenzone auf Kola ist im Vergleich zu 

östlicher gelegenen Regionen Russlands durch den Einfluss des Golfstromes klimatisch 

sehr begünstigt. Auch im Winter hält die in den Wassermassen mitgeführte Wärme-

energie das regionale Oberflächenwasser bis 40° Ost eisfrei. Die Wassertemperatur 

bleibt  mit 0 °C bis 3 °C stets  über  dem Gefrierpunkt  und  erwärmt die darüber liegen-

den  Luftschichten.  Die  Durchschnittstemperaturen  betragen  im  Januar -6 °C sowie 

12 °C im Juli. Der Einfluss des Golfstromes nimmt nach Osten hin ab, der Ausgang des 

Kola-Fjords ï Ein- und Ausgang für den größten Teil der die Region berührenden 

Schiffsbewegungen ï bleibt jedoch ganzjährig eisfrei.  

 

Die in der Tundrenzone gelegenen nördlichen Gebiete der Kola-Halbinsel werden bis zu 

220 Tage im Jahr von einer geschlossenen Schneedecke bedeckt. Im Winter treten zahl-

reiche Zyklone auf, die besonders an den Küsten gehäuft Schneestürme verursachen. In 

den Westabschnitten der Nordküsten können an bis zu 80 Tagen Schneestürme auftre-

ten, in den Ostabschnitten an bis zu 100 Tagen. Landeinwärts nimmt die Sturmhäufig-

keit stark ab, im Binnenland werden maximal 50 Sturmtage erreicht. Im Bereich der 

Murman-Küste treten im Jahresverlauf kaum Phasen mit Windstille auf, während die 

Windstärkenvariabilität zum Landesinneren hin ansteigt. Starkregen ist selten, auf der 

gesamten Halbinsel dominiert Sprühregen.
25

 Die Vegetationsperiode liegt bei rd. 80 

Tagen, die Niederschlagsmenge variiert stark von 300 mm/a an den Küsten und bis zu 

1000 mm/a in den Gebirgen.
26

 

 

Da die Region fast vollständig nördlich des Polarkreises liegt, sind die Beleuchtungs-

verhältnisse entsprechend schwierig. In einer Region mit derart großer Tageslängenva-

rianz ist die tatsächliche Sonnenscheindauer für das Lebensgefühl von noch größerer 

Bedeutung als in gemªÇigten Breiten. Die Situation der Oblastó ist in dieser Hinsicht 

sehr ungünstig. Die Sommer sind im Durchschnitt stark bewölkt, wodurch nur 50 % bis  

60 % der mathematisch möglichen Sonnenscheindauer erreicht werden. Die entspre-

chenden Werte sind im Winter mit 10 % bis 25 % nochmals deutlich niedriger.
27

 

 

 

                                                           
25

 Franz, H. J., Physische Geographie der Sowjetunion, Gotha/Leipzig, 1973, S. 159-160 
26

 http://www.kommersant.com/tree.asp?rubric=5&node=398&doc_id=54 
27

 Franz 1973, S. 159-160 

http://www.kommersant.com/tree.asp?rubric=5&node=398&doc_id=54
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Die günstigste Relation möglicher zu tatsächlicher Sonnentage wird im Frühjahr er-

reicht. Der Temperaturgradient ist hoch, bei Warmlufteinbrüchen sind Temperaturen 

von mehr als 25 °C möglich, während Einbrüche arktischer Luftmassen auch im Som-

mer Bodenfrost bringen können. Schneefälle sind bis in den Juni möglich.
28

 

 

Die nördlichen Gebiete werden zonenspezifisch durch Flechten und Sträucher domi-

niert, wobei höhenabhängig nach Gebirgs-, Flechten- und Strauchtundra zu unterschei-

den ist. Ab 700 m geht die Tundrenvegetation in arktische Gebirgswüste über. Nach 

Süden hin erfolgt der Übergang zur Waldtundra, die einen maximal 50 km breiten Strei-

fen parallel zur Nordküste der Halbinsel einnimmt.
29

 Der Wechsel von Waldinseln und 

Tundra bildet sehr komplexe Mosaike. Die hier anzutreffenden Wälder werden durch 

vier bis sechs Meter hohe Birken dominiert. Die Baumdichte pro Hektar
30

 beträgt zwi-

schen 50 und 200. Die Waldinseln bedecken vor allem windgeschützte Areale mit ge-

ringer Feuchtigkeit, an schlecht bewässerten Stellen werden sie von Torfhügeltundra 

durchbrochen. An windexponierten Stellen dominieren Flechten- und Strauchtundra.
31

 

 

Die sich anschließende Taiga bedeckt rd. 80 % der Halbinsel, allerdings sind nur 23 % 

der Gesamtfläche mit richtigem Wald bedeckt. Die übrigen Flächen der Waldzone wer-

den von Birkendickicht, subalpinem Krummholz, Sümpfen und Wasserflächen domi-

niert; charakteristische  Großgewächse sind die Eberesche, Fichte, Kiefer sowie Gräser 

und Zwergsträucher.
32

 Die Kiefer ist in den Ebenen das dominierende Großgewächs, 

wobei in trockenen, höher gelegenen Abschnitten starke Konzentrationen zu beobachten 

sind. In Hanglagen dominieren Fichten.
33

 

 

Geologisch ist die Halbinsel Kola Teil des fennoskandischen Schildes, der wiederum 

Teil der russischen Tafel ist. Der Untergrund der Halbinsel wird größtenteils durch    

archaische metamorphe Gesteine aufgebaut, in der Küstenzone sind präkambrische      

Granite von Bedeutung. Tektonisch ist die Region Teil des Baltischen Schildes. Die 

Verwitterungsdecke ist infolge der glazigenen Überformung sehr geringmächtig und oft 

von anstehenden Gesteinen durchbrochen. In den Küstenabschnitten ist die glazial-

isostatische Hebung als landschaftbildendes Element von Bedeutung. Es wird ange-

nommen, dass sich die Region seit dem Ende der Eiszeit um ca. 85 m angehoben hat.
34

 

 

                                                           
28

  Franz, H. J., Physische Geographie der Sowjetunion, Gotha/Leipzig 1973, S. 159 -160 
29

  Franz 1973, S. 173 
30

  1 ha = 10.000 m² bzw. 0,01 km²  
31

  Franz, H. J., Die Sowjetunion - zwischen Halbinsel Kola und Kaukasien, Gotha/Leipzig 1974, S. 15 
32

  Franz 1974,  S. 74  
33

  Franz, H. J., Physische Geographie der Sowjetunion, Gotha/Leipzig 1973, S. 174 
34

  Franz, H. J., Die Sowjetunion - zwischen Halbinsel Kola und Kaukasien, Gotha/Leipzig 1974, S. 11 
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Den Küsten vorgelagert sind zahlreiche marine Abrasionsterassen, die durch die 

isostatische Hebung schrittweise über den Meeresspiegel gekommen sind. Aufgrund des 

geologisch erst kürzlichen Auftauchens sind die Verwitterungsdecken dieser Areale 

sehr geringmächtig, die Oberflächen daher meist vegetationslose Felsdecken. Erst eini-

ge Kilometer landeinwärts kommen Zwergsträucher auf.
35

 

 

Auch infolge glazigener Überformung verfügt die Kola-Halbinsel über ein außerordent-

lich weit verzweigtes Gewässernetz. Es existieren 18.209 Fließgewässer mit mehr als 

100 m Flussstrecke und 111.609 stehende Gewässer, die als Seen klassifiziert werden. 

Praktisch alle Seen sind glazigenen Ursprungs, also durch Schmelzwasser aufgefüllte 

Vertiefungen. Lediglich die drei größten Gewässer, die Seen Imandra, Lovozero und 

Umbozero, sind durch tektonische Vorgänge geformt worden und haben stark gewun-

dene, sehr lange Uferlinien. Die meisten Seen der Region werden durch sub-

terrestrische Quellen, Fließgewässer oder Schmelzwasser gespeist. Das Wasser an den 

Seeoberflächen erscheint Blau mit Spuren von Grün. Ein großer Teil der Flussbetten 

besteht aus kristallinen Gesteinen, bisweilen auch aus Sanden oder Kiesen. Viele der 

Bergflüsse schneiden sich sehr tief in den Untergrund ein. 

 

Viele Flüsse zeigen über das Jahr hinweg eine extreme Schwankung des Wasserstandes 

und der Wasserführung. Besonders die kleineren Gewässer frieren im Winter bis auf 

den Grund zu und bilden dadurch Wasserbarrieren, während andere offen bleiben. Ab-

fließendes Schmelzwasser macht ortsabhängig 60 % des jährlich abgeführten Wasservo-

lumens aus. Flutungen erfolgen im Frühling und dauern meist zwei bis zweieinhalb 

Monate. Die Nutzbarkeit als Verkehrsweg ist sehr unterschiedlich; während zahlreiche 

kleinere Gewässer durch die Frühjahrsfluten erst befahrbar werden, werden besonders 

größere Läufe dann zu gefährlich. In warmen, trockenen Sommern ist die Wasserfüh-

rung vieler kleinerer Flüsse sehr gering.
36

 

 

Neben Fließ- und Stehgewässern sind Sümpfe ein wichtiges Landschaftscharakteristi-

kum, besonders auf Plateaus existieren zahlreiche Hochmoore mit teilweise beträchtli-

cher Ausdehnung. Gleypodsol ist infolge der Durchfeuchtung der Böden für weite Be-

reiche der Halbinsel typisch. Abseits der industriellen Zentren (hier Monļegorsk, NikelË 

und Peļenga) ist die anthropogene Belastung sehr gering, dementsprechend werden 

zahlreiche Fließ- und Stehgewässer zur Gewinnung von Trink- und Brauchwasser her-

angezogen.
37

 Nachfolgend eine Übersicht der im Jahresrhythmus ablaufenden Entwick-

lung abiotischer und biotischer Systeme: 

                                                           
35

 Franz, H. J., Die Sowjetunion - zwischen Halbinsel Kola und Kaukasien, Gotha/Leipzig 1974, S. 11 
36

 http://ktmz.boom.ru/region/murm51/ 
37

 Franz, H. J., Physische Geographie der Sowjetunion, Gotha/Leipzig 1973, S. 177 
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Tabelle 2:  Varianz von Klima, Flora und Fauna innerhalb eines Jahres  

Monat Wesentliche Entwicklungen 

 

Januar 

 

- Ende der Polarnacht 

- am Monatsende erreichen Temperaturen das Jahrestief 

 

Februar - 

 

März 

 

- erste Zugvögel-Arten erreichen die Waldtundra im Süden der Kola-Halbinsel 

 

 

April  

 

- zum Monatsanfang Verharschen des Schnees 

- Mitte des Monats Beginn der Schneeschmelze 

 

 

Mai 

 

- erste Wasserflächen auf den Seen 

- zur Monatsmitte Eisfreiheit der Flüsse 

- von Norden nach Süden wird das Territorium vom Polartag erfasst 

- Rückkehr zahlreicher Zugvögel-Arten in ihre Sommerquartiere 

 

 

Juni 

 

- in den Wochen um die Sommersonnenwende (20.06.) Polartag im gesamten Gebiet 

- Seen und Berggipfel werden eisfrei 

- zur Monatsmitte Ende der Bodenfröste 

- Vegetation beginnt zu grünen bzw. zu blühen 

- Beginn der Mückenplage; v. a. in den Sumpfgebieten 

 

 

Juli  

 

- Phase des ĂHochsommersñ zum Monatsende  

- Gras- und Buschlandschaft voll ergrünt 

- Zug der Lachse vom Meer in die Flüsse (Laichen) erreicht Höhepunkt 

 

 

August 

 

- Temperaturen sinken wieder ab  

- Wassertemperatur in den Flüssen < 5 °C 

- zur Monatswende der erste Raureif 

- die im Norden nistenden Zugvögel (Seeschwalbe) beginnen Wanderung in den Süden 

- Ende der Mückenplage 

 

 

September 

 

- im Norden fällt erster Schnee 

- im Süden Schnee in höheren Lagen  

- regelmäßige Nachtfröste 

- Gelbfärbung von Blatt- und Strauchwerk 

 

 

Oktober 

 

- Schneefall in mittelhoch gelegenen Waldarealen 

- kleinere Seen frieren zu 

- zum Monatsende geschlossene Schneedecke über großem Teil des Territoriums 

- Vegetation verliert Laubbedeckung 

- letzte Zugvögel verlassen das Territorium 

- Bären gehen in den Winterschlaf, Brunftzeit bei Rentieren 

 

 

November 

 

- größere und tiefere Seen frieren zu 

- in schnellen Fließgewässern beginnen Lachse zu laichen 

 

Dezember - von Norden nach Süden wird das Territorium von der Polarnacht erfasst 

Quelle: Seiwert, W. D., Saami. Indigenes Volk am Anfang Europas, Leipzig 2000,  S. 75-77 
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2.2.2  Rohstofflagerstätten und ihre Verteilung  

 

Auf der Kola-Halbinsel befinden sich zahlreiche Rohstoff-Lagerstätten mit einer großen 

Anzahl wirtschaftlich oder strategisch relevanter Elemente. Viele wurden hier erstmals 

entdeckt und/oder sind weltweit nur hier zu finden. Unter besonderer Berücksichtigung 

der wirtschaftlichen Relevanz sind als wichtigste Elemente bzw. Elementverbindungen 

zu nennen: 

 

¶ Apatit 

¶ Eisen  

¶ Kupfer 

¶ Loparit 

¶ Nephelin 

¶ Nickel 

 

Die Informationsbeschaffung, besonders Daten aus Sowjetzeiten betreffend, ist schwie-

rig. Bis zur Lockerung der Informationspolitik 1992 waren Daten zu Ressourcen, Re-

serven sowie zur Produktion von Edelsteinen, Bunt- und Edelmetallen als Staatsge-

heimnis klassifiziert und wurden dementsprechend nicht an die Öffentlichkeit herausge-

geben. Die Freigabe von Bestands- und Förderdaten erfolgte dann als Bestandteil ver-

schiedener, mit internationalen Partnern geschlossener Verträge, wurde jedoch bereits 

1998 eingestellt. 2003 waren alle Fördermengen der als wichtig angesehenen Rohstoffe 

wieder geheim. Nur die Veränderung der Produktion zum Vorjahr wurde angegeben. 

Eine Außnahme bildet bis heute die Aluminiumproduktion, da hier Verträge mit inter-

nationalen Partnern bestehen und deshalb Daten herausgegeben werden.
38

 

 

Entsprechend der dem Rohstoffsektor beigemessenen Bedeutung stehen Erforschung, 

Ausbeutung und Vermarktung unter Kontrolle mehrerer russischer Ministerien. Nach-

folgend eine Übersicht: 

 

Tabelle 3:  Ministeriale Zuständigkeiten in der russischen Bergbauindustrie  

Erforschung  

und Erschließung 

Entnahme Vermarktung  

 

¶ Ministerium  

¶ für Naturressourcen  

 

 

¶ - Ministerium für Industrie, Wissenschaft  

¶    und Technologie  

¶ - Ministerium für Energie 

¶ - ROSATOM 

¶  

 

¶ Ministerium 

¶ für Wirtschaft und Handel 

Quelle: Ellmies, R., Häußler, I., Russische Föderation, in: Rohstoffwirtschaftliche Länderstudien, Bd. 30,  

            Stuttgart 2003, S. 26 

 

 

                                                           
38

  Ellmies, R., Häußler, I., Russische Föderation, in: Rohstoffwirtschaftliche Länderstudien, Bd. 30,    

     Stuttgart 2003, S. 25 - 26 
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Apatit wird in zahlreichen Darstellungen von allen in der Region vorhandenen Rohstof-

fen als Erstes genannt. Dies ist nicht unberechtigt, da die Fºrderstandorte der Oblastó 

Murmansk beinahe 100 % des russischen Apatits liefern und darüber hinaus große 

Mengen exportieren. Insgesamt befinden sich elf große Lagerstätten auf dem Territo-

rium der Oblastó, die im Chibiny-Massiv und im Rajon Kovdor konzentriert sind. Die 

Stadt Apatity bekam ihren Namen entsprechend ihrer Funktion als Zentrum der Förde-

rung im Chibiny-Massiv. Das Massiv beherbergt sieben Bergwerke, aus denen in den 

letzten 60 Jahren rd. 1,2 Mrd. t Roherz gefördert wurden. Die noch vorhandenen Res-

sourcen sollen für weitere 60 bis 100 Jahre ausreichen. Der hier erschlossene Erzkörper 

hat eine Länge von rd. 11 km und eine Mächtigkeit von 10 bis 300 m. Der Rajon 

Kovdor ist der zweite Schwerpunkt der Apatit-Gewinnung. Dort allerdings liegt Apatit 

als Gemenge mit Magnetit-Erzen vor. Ferner existieren wie im Chibiny-Massiv große 

Ansammlungen von Glimmer. Die gesicherten Bestände werden mit insgesamt           

788 Mio. t Erz angegeben. Allerdings befinden sich rd. 188 Mio. t in Stätten mit einem 

sehr geringen Elementanteil. Zu diesen Ressourcen treten die Minerale Baddeleyit, 

Phlogopit und Vermiculit.  

 

Buntmetalle stellen den größten Anteil des durch Erze erzielten Exporterlöses, werden 

aber in ihrer Menge von Eisenerz weit übertroffen. Fördermenge und Erlöse verhalten 

sich umgekehrt proportional. Insgesamt befinden sich zehn Eisenerzvorkommen mit 

einem Elementvorrat von ca. 5 Mrd. t auf dem Territorium der Oblastó Murmansk, wo-

von 3,2 Mrd. t als Ressourcen, weitere 1,8 Mrd. t als Reserven klassifiziert werden. Die 

grºÇte Lagerstªtte ist das Feld ĂZaimandrovskijñ, nahe Olenegorsk, welches zugleich 

das  Zentrum  der  Erzförderung  und  -bearbeitung  in  der Oblastó  ist. Hier  werden rd.  

2 Mrd. t Eisen vermutet; der Eisengehalt im Erz ist mit rd. 33 % sehr hoch.
39

 

 

Nickel wird neben dem Mineral Apatit in vielen Darstellungen als bedeutendster Roh-

stoff erwähnt, steht aber neben zahlreichen weiteren Elementen, die teilweise in größe-

rer Menge ausgebeutet werden bzw. f¿r die Exportbilanz der Oblastó eine grºÇere Rolle 

spielen. Die regionalen Vorkommen sind im Nordwesten der Oblastó bei der Siedlung 

Peļenga konzentriert. Hier befinden sich 20 Lagerstªtten, deren Erze nur einen geringen 

Elementanteil aufweisen, jedoch rd. 18 % der russischen Vorräte enthalten.
40

 Mit ledig-

lich 0,55 % ist der Nickelanteil im Erz deutlich geringer als in den Lagerstätten des 

Raums Norilósk oder des Urals.  

                                                           
39

 Lausala, T., Valkonen, L.,  

    Economic geography and structure of the russian territories of the Barents Region, 1999, S. 81 - 83 
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Entsprechend der geringen Rentabilität werden gegenwärtig nur 4 der 20 Lagerstätten 

ausgebeutet; der Metallanteil schwankt hier zwischen 0,56 % und 2,15 %. Die Vor-

kommen sind bandartig verteilt, die Länge der einzelnen Bänder variiert von 100 bis 

3000 m, die Mächtigkeit der Schichten von 10 bis 600 m. Das geförderte Erz enthält 

Beimengungen von Kupfer und Kobalt.
41

 

 

Im Umkreis der Stadt Monļegorsk befinden sich weitere quantitativ bedeutende Lager-

stätten, die im Rahmen der ab 1930 beginnenden Industrialisierung erschlossen wurden, 

deren Ausbeutung jedoch aufgrund mangelnder Wirtschaftlichkeit bereits wenige Jahre 

nach Ende des Zweiten Weltkrieges eingestellt wurde. Das Kombinat ĂSeveronikelóñ 

arbeitet seither ausschließlich mit zugeführten Rohstoffen, die zu einem Großteil vom 

Standort Norilósk über den Seeweg Dudinka ï Murmansk verschifft und von dort aus 

per Bahn nach Monļegorsk verbracht werden. Im Jahr 1990 belief sich die auf diesem 

Weg herangebrachte Menge an Erz auf rd. 75.000 t.
42

 

 

Chromit-Erze wurden nahe Apatity und Monļegorsk entdeckt. Hervorzuheben ist hier-

bei eine Lagerstätte bei Apatity, in der bis zu 400.000 t Erz mit hohem Elementanteil 

vermutet werden. Im Umkreis der Stadt Peļenga existieren mehrere Lagerstätten mit 

polymetallischen Erzen, die größtenteils erschlossen wurden. Besonderes Augenmerk 

gilt den hier existierenden Vorräten an Kobalt, Kupfer, Nickel, Selen und Tellur.  

 

Im Rajon Lovozero wurden zahlreiche Lagerstätten mit Elementen der Seltenen Erden 

entdeckt. 120 km östlich von Apatity, im Panskij-Massiv, erstrecken sich bänderartig 

mehrere Platin-Lagerstätten. Des Weiteren existieren mehrere Zirkonium-Lager sowie 

Ansammlungen von Berylium, Caesium, Lithium, Niob, Rubidium und Tantal.
43

 Tantal 

und Niob sind in groÇer Menge auf dem Territorium der Oblastó vorhanden. Allerdings 

sind die Bestände sehr weit verstreut und liegen an den meisten Standorten in nur sehr 

geringen Konzentrationen vor, wodurch ein Abbau gegenwärtig nicht rentabel wäre.
44

 

Die bei Lovozero existierenden, bisher noch nicht erschlossenen Lagerstätten enthalten 

beide Minerale und wären im Gegensatz zu vielen anderen Standorten gewinnbringend 

auszubeuten. 18 % der auf dem Territorium der Russischen Föderation nachgewiesenen 

Niob-Vorräte lagern im Raum Lovozero, wo noch 1992 rd. 90 % der russischen Förde-

rung gewonnen wurden.
45
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Eine durch das russische Forschungszentrum ĂMineralñ
46

 erarbeitete Analyse aus dem 

Jahr 2010 konstatierte, dass sich rd. zwei Drittel aller russischen Vorräte an Metallen 

der Seltenen Erden auf dem Territorium der Kola-Halbinsel befänden, betonte jedoch 

zugleich die weite Verteilung und sehr geringe Konzentration zahlreicher Elemente pro 

Volumeneinheit, die eine rentable Ausbeute in den meisten Fällen nicht zulässt.
47

 

 

Von Interesse sind auch die Titanvorkommen. Die Russische Föderation verfügt über 

die weltweit größten Titanreserven; das Metall wird an den Standorten um Lovozero als 

Nebenprodukt gewonnen. Zu Beginn der 1990-er Jahre brachen die Absatzbeziehungen 

vor¿bergehend zusammen, jedoch nahm das in Perm ansªssige Unternehmen ĂSoli-

kamsk Magnesiums Worksñ  im Jahr 1998 die Weiterverarbeitung von Erzen aus 

Lovozero wieder auf.
48

 

 

Die Oblastó Murmansk verf¿gt über einen außerordentlich großen Vorrat an Baugrund-

stoffen. Granit, Marmor und Quarz sind in enormen Mengen vorhanden. Der abbaubare 

Vorrat dieser drei Materialien wird mit 21 Mrd. t, der von Glimmer mit 24 Mio. t ange-

nommen.
49

 

 

Tellur wird in den Raffinerien des Kombinates ĂSeveronikelóñ als Nebenprodukt ge-

wonnen, Zirkonium am Standort Kovdor als Teil von Baddeleyit. In einigen Lagerstät-

ten wurden Goldbeimengungen entdeckt, die jedoch aufgrund der sehr geringen Kon-

zentration ohne wirtschaftliche Relevanz sind.
50

 

 

Es existieren mehrere Lagerstätten mit Beimengungen von Platin. Die Gewinnung die-

ses Elementes erfolgt gegenwärtig an den Standorten ĂĢdanovskojeñ, Zapoljarnyj und 

Kotselvaara. Zwei weitere Reviere im Panskij-Massiv sind seit 2001 in Erkundung.
51

 

Die Abmaße der hier lokalisierten Erzkörper werden auf rd. 11 km Länge und maximal 

50 m Mächtigkeit geschätzt.
52
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 Das ĂInformations- und Analysezentrum Mineralñ wurde  im März 1996 mit dem Auftrag gegründet,  
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Die aktuell geförderten Mengen sind allerdings sehr klein.
53

 Am 21.12.2008 erschien 

auf dem russischen Industrieportal ĂMetopromñ ein Artikel ¿ber einen Ăvielverspre-

chendenñ Fund von Molybdªn Ăéim zentralen Teil der Kola-Halbinseléñ. Die vor-

handenen Reserven wurden auf rd. 178.000 t geschätzt, des Weiteren bis zu 78.000 t 

Kupfer und 11 t Gold.
54

 Die Notwendigkeit weitergehender Erkundungen wird betont, 

dennoch wird das Feld als wirtschaftlich vielversprechend eingestuft. Zugleich wurde 

über den Fund eines großen Platinvorkommens, 45 km von Kirovsk entfernt, berichtet. 

Interessenten stünden bereit, zugleich wurden ökonomische Perspektiven für die Bunt-

metallh¿tten Monļegorsk und Nikeló betont, die die Weiterverarbeitung übernehmen 

könnten.
55

 

 

Bedeutend kºnnten zuk¿nftig auch die auf dem Territorium der Oblastó lagernden 

Chromerz-Reserven werden. Gegenwärtig stark defizitär, liefern die bereits in Ausbeu-

tung befindlichen Lagerstätten der Russischen Föderation nur Erz für geringwertige 

Anwendungen, während der Grundstoff für komplexe Anwendungen fast vollständig 

importiert werden muss. Zur Jahrtausendwende wurden russlandweit mehrere Erschlie-

ßungsprojekte durchgeführt. Dennoch war die Lagerstätte ĂSaranyjñ in der Oblastó Perm 

die einzige vollständig in Nutzung befindliche auf russischem Territorium. Die auf der 

Kola-Halbinsel vorhandenen Reserven werden auf bis zu 230 Mio. t geschätzt, davon 

rd. 10 Mio. t in der Lagerstªtte ĂSopcheozeroñ bei Monļegorsk, die seit 1994 durch 

Forschungsgruppen des Unternehmens ĂNorilsk Nikelñ erkundet wird. Weitere Vor-

kommen werden sowohl durch ĂNorilsk Nikelñ als auch durch auslªndische Konzerne 

untersucht. Konkrete Planungen zur Erschließung wurden jedoch noch nicht gefasst.
56

 

 

Obwohl in keiner dem Autor vorliegenden Darstellung erwähnt, weisen die Jahrbücher 

der staatlichen russischen Statistik ĂGoskomstatñ auch einen Kohlebergbau auf der Ko-

la-Halbinsel aus, der allerdings nur geringe Mengen förderte und nach dem Zerfall der 

Sowjetunion stark an Bedeutung verlor. Bis 2006 waren kaum 20 % der noch 1990 er-

reichten Fördermenge verblieben. Das Statistische Jahrbuch 2011 listete für das Jahr 

2010 24 russische Regionen mit einem Kohlebergbau auf. Unter diesen nahm die Ob-

lastó Murmansk den 23. Rang ein, ohne dass konkrete Zahlen genannt wurden.
57

 Zum 

Abschluss eine Übersicht der Kohleproduktion im Zeitraum 1990 ï 2006 sowie eine 

Karte der Verteilung einzelner Rohstofflagerstªtten auf dem Territorium der Oblastó 

Murmansk: 
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 Diagramm 3:  Kohleabbau in der Oblastó Murmansk 1990 - 2006  

 

 Datenquelle: Regiony Rossii, Jahrgänge 2001/2007, S. 399/460  

 

 Abbildung 3: Oblastó Murmansk ï Verteilung von Rohstofflagerstätten innerhalb            

                         des Territoriums  

 

 
 Quelle: http://minec.gov-murman.ru/content/strat_plan/sub02/sub01/ (S. 5) (bearbeitet) 
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3.    Politischer Status der Oblastó Murmansk  

 

3.1  Historische Entwicklung des Rechtstatus und gegenwärtige Einbettung  

       in die Russische Föderation  

 

Das Territorium der Kola-Halbinsel war im Verlauf der Zeit in verschiedener admi-

nistrativer Form in das bis 1917 bestehende zaristische Russland, die nachfolgende Rus-

sische Sozialistische Föderative Sowjetrepublik (1917 ï 1922), die Sowjetunion (1922 - 

1991) sowie die seit 1991 existierende Russische Föderation integriert. Nachfolgend 

eine Übersicht der Veränderungen des administrativen Status: 

 

Tabelle 4:  Veränderung des administrativen Status der Kola-Halbinsel  

Zeit Offizielle Bezeichnung 

1582-1708 Kola Distrikt  

(direkt der Zentralregierung in Moskau unterstellt) 

1708-1858 Distrikt Kola der Provinz Archangelósk  

1858-1883 Distrikt Kemsk der Provinz Archangelósk  

1883-1899 Distrikt Kola der Provinz Archangelósk 

1899-1918 Distrikt Aleksandrovsk der Provinz Archangelósk  

1918-1920 Distrikt Murmansk der Nördlichen Region  

1920 Provinz Murmansk der Nördlichen Region  

1920-1921 Distrikt Murmansk der Provinz Archangelósk  

1921-1927 Provinz Murmansk  

1927-1938 Distrikt Murmansk der Oblastó Leningrad  

seit 28.05.1938 Oblastó Murmansk  

Quelle: http://region.murman.ru/history/hist_adm/index-eng.shtml 

 

Seit dem 28.05.1938 besteht die Oblastó Murmansk in ihrer jetzigen administrativen 

Abgrenzung und ist gegenwärtig eine von 83 Föderationssubjekten der Russischen Fö-

deration. Nachfolgend eine Übersicht der administrativen Untergliederung:  

 

Liste 1:  Aktuelle administrative Untergliederung der Russischen Föderation ï Gesamtübersicht  

Russische Föderation 

 

8 Föderale Okruga  

Nordwestrussland, Zentralrussland, Südrussland, Nordkaukasus, Wolga, Ural, Sibirien, Ferner Osten  

 

 

83 Föderationssubjekte  

21 autonome Republiken  

1 autonomes Gebiet  

4 autonome Kreise  

9 Kreise (Kraja) 

46 Gebiete (Oblasti)  

2 Städte mit föderalem Rang* 

 

Quelle: http://www.bpb.de/internationales/europa/russland/47962/foederalismus 

* Moskau und St. Petersburg  

 

http://www.bpb.de/internationales/europa/russland/47962/foederalismus
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3.2  Wesentliche Aspekte der politischen Neuordnung nach dem Ende  

       der Sowjetunion  

 

Im Zuge der Neuordnung der politischen Verhältnisse mit dem Ende der Sowjetunion 

und der Neuausbildung des politischen Systems für die Russische Föderation wurde 

auch das Verhältnis zwischen den Regionen und der Zentralgewalt neu festgelegt. Zu 

Sowjetzeiten waren die Freiheiten bzw. Kompetenzen der einzelnen Territorialeinheiten 

unterhalb der Unionsebene sehr beschränkt, was vor allem auf die Verteilung wirt-

schaftlicher Ressourcen und Lenkungskompetenzen zwischen einzelnen Institutionen 

zurückzuführen war. Entsprechend der Konzeption als Zentralverwaltungswirtschaft 

unterlag die wirtschaftliche Aktivität nicht einem freien Unternehmertum, sondern zahl-

reichen Industrieministerien, die zusammen mit den aus westlichen Demokratien be-

kannten ĂSchwesterinstitutionenñ
58

 die staatliche Exekutive bildeten. Diese Industrie-

ministerien existierten nicht nur auf Ebene der Union, sondern auch in den einzelnen 

Sowjetrepubliken. Als unionsbedeutend eingestufte Wirtschaftsstrukturen unterstanden 

Unionsministerien, jene mit Relevanz für die Republiken den Republiksministerien. 

Den Oblasti selbst verblieben wenige Ressourcen und Kompetenzen einschließlich Lo-

kaler Industrien
59

, während die kommunale Selbstverwaltung nur rudimentär ausgebaut 

und ausgestattet war. Mit Ausnahme Moskaus und Leningrads hatten die sowjetischen 

Städte kein Budgetrecht, ein Großteil der relevanten kommunalen Aktivitäten wurde 

durch die Oblasti oder Rajony übernommen. Einige Industriestädte waren vollkommen 

von Republiks- oder Unionsministerien abhängig, welche die dortigen Industrien be-

trieben. Die ökonomische Aktivität in der Sowjetunion war bis zu deren Ende mit eini-

gen temporären Ausnahmen
60

 nicht regional, sondern wirtschaftssektoral unter Durch-

dringung territorialer Administrativebenen von oben nach unten organisiert.
61

  

 

In der Oblastó Murmansk waren sowohl Unions- als auch Republiksministerien mit 

Verwaltungen präsent. Ersteren oblagen das Militär, die Zivilschifffahrt und die Bewirt-

schaftung der Bahnlinien, während Republiksministerien u. a. die Buntmetallverhüt-

tung, Fischerei, Energiewirtschaft und viele Bauunternehmen unterstellt waren. Viele 

Verwaltungen waren ermächtigt, den Beschäftigten erhebliche Aufschläge auf das Ge-

halt und weitere Vergünstigungen zu gewähren, was eine wesentliche Grundlage für die 

Rekrutierung der notwendigen Arbeitskräfte war.
62
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 z. B. Ministerien für Gesundheit, Bildung, Inneres, Außenbeziehungen etc 
59

 Übersetzung des russischen Fachbegriffs: ʤʝʩʪʥʘʷ ʧʨʦʤʳʰʣʝʥʥʦʩʪʴ. 
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 Näheres siehe Klüter, H., Die territorialen Produktionskomplexe in Sibirien. Ein Beitrag zur Perestrojka  

    der regionalen Investitionspolitik in der Sowjetunion, Hamburg  1991, S. 9 ï 52 
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Die Abstimmung der Kompetenzen zwischen der Zentralgewalt und den Regionen zog 

sich über die gesamten 1990-er Jahre hin und war besonders in der ersten Hälfte dieses 

Jahrzehnts durch Neuordnungsprozesse gekennzeichnet, die an dieser Stelle nicht voll-

ständig dargestellt werden können.
63

 Daher werden lediglich besonders wichtige bzw. 

die Oblastó Murmansk direkt betreffende Fakten und Entwicklungen benannt: 

 

¶ Ein bereits im November 1991 beschlossenes Gesetz verfügte das Recht der sow-

jetischen Regionen, über die in ihrem Einflussbereich anfallenden Einnahmen 

autonom zu verfügen, zugleich sollte der Regionalhaushalt ausgeglichen sein. 

Bei Defiziten hätten die laufenden Ausgaben Vorrang vor Investitionen haben 

sollen, im Falle einer dann immer noch vorliegenden Differenz waren alle Aus-

gaben um einen bestimmten Prozentsatz zu kürzen. Bei einem Verschulden der 

Zentralgewalt an Defiziten der Regionalhaushalte sollten diese aus dem Föde-

ral-Haushalt erstattet werden.
64

 

 

¶ 1991 forderte Boris Elócin im Zuge seines Machtkampfes mit den Kommunisten  
die Machthaber der Regionen auf, so viel an Souveränität und Kompetenzen an 

sich zu nehmen, wie sie Ăschluckenñ konnten, um sich deren  politische Unter-

stützung zu sichern.
65

 

 

¶ Noch vor dem offiziellen Ende der Sowjetunion förderten die unklaren politi-

schen Verhältnisse das Aufkommen von Konkurrenz zwischen den sowjetischen 

Regionen um die verbliebenen wirtschaftlichen Ressourcen. Zahlreiche regiona-

le Verantwortliche versuchten, das Abfließen von Geld, Material und Bevölke-

rung in andere Regionen zu verhindern und erschwerten die Handelsbewe-

gungen aus ihren Territorien durch die Erhebung von Ausfuhrzöllen. Die Folge 

waren starke Rückgänge sowohl der innerhalb der Sowjetunion realisierten 

Transportleistungen aber auch der Produktion. 1992 hatten sich interregionaler 

Austausch und Verkehrsbewegungen um jeweils rd. 30 % gegenüber dem Vor-

jahr verringert.
66

 

 

¶ Bis 1992 wurden viele öffentliche Investitionen von Moskau aus gesteuert. Zur 

Jahresmitte 1992 übertrug die neue Regierung  zahlreiche Aufgaben an die Re-

gionen. Die den Regionsadministrationen  übertragenen Aufgaben überstiegen 

meist deren finanzielle Leistungsfähigkeit und brachten viele in schwere wirt-

schaftliche Schwierigkeiten. Erst zum Jahresende 1992 nahm die Regierung ei-

nige der wichtigen und finanziell aufwendigen Verpflichtungen wieder zurück.
67
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 Eine erste Übersicht  der  politischen Neuordnung liefert Eberhard Schneider in seiner Betrachtung  des 

    politischen Systems der Russischen Föderation, siehe:  

    Schneider, E., Das politische System der Russischen Föderation, Wiesbaden 1999  
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¶ 1993 war die Regierung bereit, die Regionen an der Neuverteilung der zu  

       Sowjetzeiten entstandenen Vermögenswerte teilhaben zu lassen. Noch im          

       gleichen Jahr wurden in 17 russischen Regionen  Auktionshäuser gegründet,      

       darunter auch in der Oblastó Murmansk.
68

 

   

¶ In  der Oblastó Murmansk schritt die  Privatisierung  der  Großbetriebe  sehr 

schnell voran, die der kleineren, weniger bedeutenden hingegen langsamer.
69

 

 

¶ Im Zuge der Konstituierung eines  Steuersystems für die Russische Föderation 

wurden   zahlreiche   Steuern  sowie  deren  Verteilung  zwischen  Kommunen,          

Regionen und der Föderation taxiert. Diese waren jedoch sehr unterschiedlich 

auf die einzelnen administrativen Ebenen verteilt und hatten eine ungleiche Er-

tragskraft für die Begünstigten.
70

 

 

¶ In der Folgezeit wurden zahlreiche Steuern zwischen den  Administrativ-Ebenen 

umgeschichtet, zugleich Umverteilungsmechanismen in  Kraft gesetzt. Diese al-

lerdings  verhinderten eine Bevorteilung des Zentrums gegenüber den Regionen 

nicht. 1993 bezogen  die  Regionen  durchschnittlich nur  8,8 %  aller Steuerein-

nahmen aus Steuern der eigenen Kompetenz, während der Rest als Anweisungen 

des Zentrums, vor allem aber aus  Steuern gemeinsamer Zuständigkeit kam. Der 

fortlaufende Wechsel der  Steuerkompetenzen brachte  den Regionen  erhebliche 

Planungsunsicherheiten.
71

 

 

¶ Die Realisierung der in der Verfassung fixierten gemeinsamen Zuständigkeiten 

von Zentrum und Regionen war (und ist) durch erhebliche Koordinierungspro-

bleme gekennzeichnet.
72

 

 

¶ Die Steuereinnahmen der jeweiligen Kompetenzbereiche reichten in der Regel 

nicht für eine Deckung der laufenden Ausgaben aus.
73

 

 

¶ Zwischen  1991  und  1998 bestand keine allgemein verbindliche ĂFinanzver-

fassungñ.  Infolgedessen  nahm  die Zahl  regionaler  und  kommunaler  Steu-

ern/Abgaben stark zu.
74

 

 

¶ Nach seinem Wahlsieg im Jahr 2000 leitete die Putin-Administration Maßnah-

men zur Rezentralisierung und Stärkung der Machtvertikale ein. 
75

 

 

Zentral für die Abgrenzung von Kompetenzen und Pflichten zwischen Zentrum und 

Regionen wurde die am 12.12.1993 durch eine Volksabstimmung angenommene 

und am 25.12. desselben Jahres in Kraft getretene Verfassung der Russischen Föde-

ration, in der in mehreren Paragraphen auf den Aufbau des Staates sowie die Ge-
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 Bell 1998, S. 181 - 184 
69
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70

 Bell 1998, S. 234 ï 236 
71
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72
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wichtung einzelner territorialer Instanzen eingegangen wurde. Nachfolgend eine 

Darstellung der für die Kompetenzabgrenzung relevanten Artikel sowie ihrer Inhal-

te: 

 

Liste 2:  Für die Kompetenzabgrenzung zwischen Zentrum und Regionen 

               relevante Artikel der russischen Verfassung   

 

Artikel 71  

Alleinige Zuständigkeit der Föderationsebene 

 

¶ landesweite Infrastruktur (Transportnetze, Energie) 

¶ Außenbeziehungen, Krieg und Frieden  

¶ Kernenergie und spaltbares Material  

¶ Angelegenheiten das gesamte Staatsgebiet betreffend 

¶ Bewerkstelligung des einheitlichen Marktes, Geld-, Zollwesen, Maße, Eichungen  

¶ Rechte der Bürger  

¶ auf gesamtstaatlicher Ebene laufende kulturelle und bildungspolitische Programme  

¶ Gerichtsordnung, Staatsanwaltschaft, Straf-, Strafprozess- und Vollzugsordnung  

¶ Außenwirtschaftsbeziehungen der Russischen Föderation  

¶ föderaler Haushalt, Steuern, Entwicklungsprogramme  

¶ meteorologischer Dienst, Eichmaße, Statistik, Geographie und Geodäsie  

 

Artikel 72  

Gemeinsame Zuständigkeit von Föderationsebene und einzelnen Regionen  

 

¶ Sicherstellung der Übereinstimmung der Gesetze von Regionen und Föderation  

¶ Rechte und Freiheiten der Bevölkerung  

¶ Abgrenzung des Staatseigentums  

¶ Festlegen allgemeiner Bestimmung zur Besteuerung  

¶ allgemeine Fragen der Erziehung, Bildung, Kultur und des Sportes  

¶ Gesundheit, Sozialwesen  

¶ Verwaltungs-, Arbeits-, Familien-, Wohnungs-, Boden-, Wasser, Forst-, Bodenschatz- und  

       Umweltgesetzgebung 

¶ Festlegen allgemeiner Prinzipien für Organisation der Staatsgewalt und  

der örtlichen Selbstverwaltung  

¶ Koordinierung der außenwirtschaftlichen Beziehungen der Subjekte der  

Russischen Föderation  

 

Artikel 73  

Alleinige Zuständigkeit der Regionen  

 

¶ alle Aufgabengebiete, die nicht in den Artikeln 71 und 72 erwähnt werden  

 

Quelle: Schneider 1999, S. 131 ï 133 

 

Bedeutend sind außerdem die Artikel 74, 76, 77 und 79. Artikel 74 verbietet die Erhe-

bung von Zöllen im interregionalen Handel und gesteht Ausnahmen nur im Fall drin-

gender Notwendigkeit und in Übereinstimmung mit bestehenden föderalen Gesetzen 

zu.
76

 Artikel 76 legt die Hierarchie zwischen Regionen und föderalem Zentrum fest: 
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 Schneider, E., Das politische System der Russischen Föderation, Wiesbaden 1999, S. 134 
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¶ Abs. 1:  

Bei gemeinsamer Zuständigkeit beider Ebenen sind Gesetze beider gültig, 

die Gesetze der Regionen müssen allerdings in Übereinstimmung mit födera-

len Bestimmungen stehen.  

¶ Abs. 4: 

Außerhalb der föderalen Zuständigkeit treffen die Regionen eigene Gesetze 

und setzen diese eigenständig in Rechtskraft.  

¶ Abs. 5: 

Liegt ein Widerspruch zwischen den Gesetzen von Region und Föderation 

vor und hat die Region ihre Zuständigkeit überschritten, ist das Gesetz der 

Föderation verbindlich.
77

 

 

Artikel 77 gibt folgende Auskunft:
78

 

 

¶ Abs. 1: 

Die Regionen richten ihre Gewalten entsprechend der föderalen  

Vorgaben ein. 

¶ Abs. 2  

Die Exekutiv-Organe von Region und Föderation stehen in  

funktionaler Einheit. 

 

Artikel 79 gibt Auskunft über die Möglichkeiten des wechselseitigen Austausches von 

Vollmachten zwischen Institutionen der Regionen und der Föderation.  

 

In der zweiten Hälfte der 1990-er Jahre wurden Verträge zur Kompetenzabgrenzung 

zwischen Zentrum und Regionen geschlossen, die teilweise deutlich unterschiedliche 

Rechtsfolgen für die Vertragspartner fixierten. Ein entsprechendes Abkommen wurde 

am 30.10.1997 auch zwischen dem Zentrum und der Oblastó Murmansk abgeschlossen. 

Die hierbei der Oblastó-Administration überlassenen Vollmachten waren zur Ausgestal-

tung einer effektiven Entwicklungspolitik jedoch kaum wirksam. Die wesentlichen Be-

schränkungen bestanden durch:
79

 

 

¶ fehlende Steuerhoheit und eigene Steuerbasis  

¶ fehlendes Haushaltsrecht  

¶ fehlendes Recht, internationale Beziehungen in Form von Vertragswerken 

      in Eigenregie aufzubauen  

¶ fehlendes Recht, eigene Außenwirtschaftsbeziehungen zu knüpfen 

 

Insgesamt rangierte die Oblastó Murmansk hinsichtlich der durch den Kompetenzab-

grenzungsvertrag erlangten Rechte im Vergleich mit anderen russischen Regionen auf 

einem hinteren Platz.
80

 

                                                           
77
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78

 Schneider 1999, S. 134 ï 142  
79

 Schneider 1999, S. 134 ï 142  
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Mit Beginn der Amtszeit Vladimir Putins wurde versucht, die Kordinierung zwischen 

Regionen und Regierung durch die Schaffung einer neuen Administrativ-Ebene zu ver-

bessern, aber auch, die politische Kontrolle der Regierung zu stärken. 

  

Mit dem präsidialen Dekret 849 vom 13.05.2000 wurden sieben Föderale Okruga (russ. 

Ăʌʝʜʝʨʘʣʴʥʳʝ ʦʢʨʫʛʘñ) gebildet, die jeweils mehrere Regionen in sich vereinten und 

durch einen Bevollmächtigten des Präsidenten geleitet wurden.
81

 

 

Bis zum Ende seiner ersten Präsidentschaft gelang es Vladimir Putin, einen großen Teil 

der bis dahin den Regionen obliegenden Zuständigkeiten für das Zentrum zu sichern. 

Zum Ende des Jahres 2008 lagen rd. 700 wichtige Aufgabenbereiche bei der Föderation, 

lediglich 50 waren bei den Regionen verblieben, deren Zugang zum Zentrum zudem 

erheblich erschwert wurde. Dem Abzug von Gestaltungskompetenzen folgte der Entzug 

wichtiger Einnahmequellen: Zahlreiche Steuern wurden der Föderation zugeschlagen.
82

 

Die Konzentration administrativer Befugnisse auf das föderale Zentrum hält bis in die 

Gegenwart an.  

 

Die Auswirkungen sind vielfältig und mannigfaltig. Beispielweise entlastet die Hoheit 

föderaler Instanzen über landeswichtige Verkehrs- und Kommunikationsnetze die Regi-

on zwar von sehr kostenintensiven Aufgaben der Unterhaltung und das Ausbaus, impli-

ziert aber zugleich die Abhängigkeit von föderativen Planungen diese Strukturen betref-

fend. Das absolute Übergewicht föderaler vor regionaler Kontrolle außert sich auch in 

der Zusammensetzung des in der Region aktiven staatlichen Personals. 2010 waren rd.       

50 % aller Mitarbeiter föderalen Instanzen zugeordnet, demgegenüber jedoch nur rd.     

8 % der Oblastó und 21 % der kommunalen Selbstverwaltung. Selbst die Eintreibung 

zahlreicher den Regionen zukommenden Steuern wird teilweise durch föderale Instan-

zen durchgeführt. Die folgenden Abschnitte liefern genauere Informationen.  

 

3.3  Struktur der Oblastó-Administration  

 

Entsprechend demokratischer Prinzipen der Gewaltenteilung besteht die Administration 

der Oblastó Murmansk aus den drei Gewalten der Legislative, Judikative und Exekutive, 

die de jure unabhängig voneinander agieren.  

 

Die Legislative ist ein Einkammerparlament, bestehend aus der Duma der Oblastó 

Murmansk. Eine dem Föderationsrat auf gesamtrussischer Ebene entsprechende Institu-

tion existiert nicht. Die Duma der Oblastó Murmansk wurde 1991 erstmals gebildet und 
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 Morozova, T., Ǟkonomiļeskaja geografija Rossii, Moskau 2010, S. 258 - 259 
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 http://www.bpb.de/internationales/europa/russland/47962/foederalismus?p=2 
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wird alle 5 Jahre durch die wahlberechtigten Einwohner der Region gewählt. 2011 en-

dete die Legislaturperiode der vierten Duma. Die politische Willensbildung obliegt 32 

Abgeordneten, von denen eine Hälfte durch 8 Wahlkreise, die andere Hälfte aus dem 

neunten Wahlkreis entsandt werden. Das Recht zur Einbringung von Gesetzesinitiativen 

haben alle Abgeordneten, der Gouverneur der Oblastó, elf Vertreter der ºrtlichen 

Selbstverwaltungen, das Gericht der Oblastó, der Oberstaatsanwalt sowie die Wahl-

kommission. Dem Vorsitzenden der Oblastó-Duma unterstehen gegenwärtig zwölf 

Fachkomitees sowie neun ĂApparateñ. Des Weiteren mehrere Stellvertreter des Vorsit-

zenden, welche die Kommunikation und Kooperation einzelner Abteilungen überneh-

men.
83

 

 

Die Judikative der Oblastó ist zunªchst in zivile und militªrische Einrichtungen einzutei-

len. Die zivile Judikative besteht aus dem Obersten Gericht der Oblastó, den Gerichten 

der territorialen Untereinheiten sowie den sogenannten Friedensgerichten. Das Oberste 

Gericht ist die höchste zivile Rechtsinstanz. Es folgen die Gerichte der territorialen 

Untereinheiten ï jeweils sieben in Städten und Rajony sowie drei weitere in den Stadt-

bezirken der Gebietshauptstadt Murmansk. Die an unterster Hierarchieposition stehen-

den sogenannten Friedensgerichte decken diverse Paragraphen des russischen Straf- und 

Zivilgesetzbuches ab und fungieren für ihren Zuständigkeitsbereich zugleich als erste 

Instanz. In den Stªdten und groÇen Siedlungen der Oblastó existieren jeweils mehrere 

dieser Gerichte.  Zu den zivilen Strukturen treten die des Militärs, die sich wiederum in 

Einrichtungen der Garnisonen sowie der Nordflotte aufgliedern. Garnisonsgerichte exis-

tieren in Gadģievo, Murmansk, Poljarnyj, Severomorsk und Zaozërsk. Das Gericht der 

russischen Nordflotte befindet sich am Hauptstützpunkt Severomorsk.
84

 

 

Die Exekutive der Oblastó untersteht dem Gouverneur und besteht aus zwölf Ministe-

rien, neun Komitees, fünf Leitungen (ʋʧʨʘʚʣʝʥʠʠ) und drei Inspektionen. Dem Gou-

verneur unterstehen mehrere Stellvertreter, die als Vermittler zwischen den einzelnen     

Institutionen fungieren. Der Gouverneur wird durch den Präsidenten der Russischen 

Föderation ernannt. Seit 2009 bekleidete Dmitri Dmitrijenko das Amt, der jedoch am 

04.04.2012 entlassen wurde. Offizieller Grund war die negative Bewertung regional-

staatlicher Arbeit durch die Bevölkerung.
85

 Noch am 04.04.2012 übermnahm Marina 

Kovtun gemäß einem präsidialen Erlass zunächst komissarisch die Amtsgeschäfte und 

wurde am 13.04.2012 offiziell als Nachfolgerin eingesetzt.
86

 Nachfolgend Organi-

gramme der Einrichtungen von Legislative, Judikative und Exekutive:  
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Abbildung4:  Duma der Oblastó Murmansk ï Organigramm  

 

 Eigene Darstellung, basierend auf: http://duma.murman.ru/st_st/structure/ 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

http://duma.murman.ru/st_st/structure/
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 Abbildung 5:  Judikative der Oblastó Murmansk ï Organigramm  

 

 Eigene Darstellung, basierend auf: http://oblsud.mrm.sudrf.ru/modules.php?name=sud 
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                                    Abbildung 6: Exekutive der Oblastó Murmansk ï Organigramm 

 

                                   Eigene Darstellung, basierend auf:http://www.dmitrienkodv.ru/komanda/zamestiteli/ 

http://www.dmitrienkodv.ru/komanda/zamestiteli/
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3.4  Einflussmºglichkeiten der Oblastó auf die gesamtrussische Politik  
 

Entsprechend dem politischen Status Russlands als ĂFºderationñ haben die territorialen 

Untereinheiten de jure Einflussmöglichkeiten auf die Gestaltung der Innen- und Außen-

politik. Das russische Parlament besteht aus zwei Kammern ï der Staatsduma und dem 

Föderationsrat.
87

 Nachfolgend ein Schema des politischen Systems der Russischen Fö-

deration: 

 

 Abbildung 7:  Das politische System der Russischen Föderation  

 

 Eigenes Werk, basierend auf: 

 http://www.bpb.de/izpb/9419/politisches-system-und-politischer-prozess 

 

 

Die Abgeordneten der Duma werden durch die wahlberechtigten russischen Bürger di-

rekt gewählt, während die Mitglieder des Föderationsrates durch Vertreter der russi-

schen Regionen gestellt werden. Jede Region entsendet gemäß Artikel 95 Abs. 2 der 

Verfassung zwei Vertreter ï je einen aus regionaler Exekutive und Legislative. Dement-

sprechend zählt der Föderationsrat gegenwärtig 166 Mitglieder. Als eine Kammer der 

Legislative kann der Föderationsrat neben eigenen Gesetzesinitiativen Gesetzesentwürfe 

der Duma entweder zur Bestätigung an den Präsidenten weiterleiten oder zur Korrektur 

zurückweisen. Um ein Veto des Föderationsrates zu überstimmen, braucht die Duma 

eine Zweidrittelmehrheit.
88
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http://www.bpb.de/internationales/europa/russland/47962/foederalismus


58 
 

Über die Gesetzesfindung hinausgehend obliegen dem Föderationsrat weitere Zustän-

digkeiten. Zu nennen sind:
89

 

 

¶ Grenzziehung zwischen den Regionen  

¶ Bestätigung von Präsidialdekreten über Kriegs- und Ausnahmezustand  

¶ Bewilligung von Auslandseinsätzen  

¶ Feststellung der Wahl des Präsidenten  

¶ Amtsenthebung des Präsidenten  

¶ Ernennung der Verfassungsrichter, des Obersten Gerichts sowie des Obersten 

Arbitage-Gerichts 

¶ Ernennung und Entlassung des Generalstaatsanwaltes  

¶ Ernennung und Entlassung des Vorsitzenden des Rechnungshofes sowie der 

Hälfte der Auditorien  

¶ diverse Bundesgesetze, u.a. jene, die nicht in der Verfassung verankert sind  

 

Jedes Mitglied des Föderationsrates ist zur Einbringung von Gesetzesinitiativen berech-

tigt. Des Weiteren werden diverse Fachkomitees unterhalten.
90

 

 
3.5  Stärke der Verwaltungsorgane auf  kommunaler, regionaler und föderaler    

       Ebene: Entwicklung 2000 - 2010  
 

Im Jahr 2010 wurden 11.526 Personen in den auf dem Territorium der Oblastó existie-

renden Verwaltungsinstitutionen beschäftigt. Von diesen waren rd. 50 % in Exekutivor-

ganen der Russischen Föderation eingesetzt, alle anderen Ebenen hatten deutlich gerin-

gere Anteile ï ein Zeichen für das starke Übergewicht föderaler Verwaltungs- und Ad-

ministrationsaktivität gegenüber der regionalen und kommunalen Ebene. Mit weitem 

Abstand folgten Organe der Kommunalen Selbstverwaltung (21 %) und Einrichtungen 

der Judikative (16,2 %). Erst an vierter Stelle kamen Organe der Oblastó-Administra-

tion. Verantwortungsträger der Legislative und anderer Abteilungen hatten nur geringe 

Personalstärken und Anteile.  

 

Insgesamt ist die Stärke des Verwaltungspersonals seit dem Jahr 2000 um rd. 47 % an-

gestiegen. Die Entwicklung einzelner Instanzen allerdings war sehr unterschiedlich. 

Legislative, Judikative sowie Exekutivorgane der Föderation erfuhren die stärkste Er-

höhung der Personalstärke, wenngleich die Anteile der beiden Erstgenannten gering 

blieben. Die Organe der kommunalen Selbstverwaltung hingegen hatten eine deutliche 

Kürzung des Personals zu verzeichnen, rd. 19 % der im Jahr 2000 vorhandenen Stellen 

wurden bis 2010 abgebaut. Die nachfolgenden Tabellen liefern einen Eindruck der Ent-

wicklung:  

                                                           
89

 http://www.council.gov.ru/about/status_proxy/index.htm 
90

 http://www.council.gov.ru/about/status_proxy/index.htm 



59 
 
Tabelle 5:  Personalstärke föderaler, regionaler und kommunaler Verwaltungen: 

                   Absolutbestände und relative Entwicklungen 2000 - 2010 

 

Absolutbestand 

 

 2000 2005 2006 2007 2008 2009 2010 Relation 

2010:2000 

Legislative  114 170 202 207 255 259 266 2,33 

Exekutive  

Föderal-Organe  

3105 5202 5623 5692 5741 5855 5805 1,87 

Organe  

der Oblastó Murmansk  

707 718 765 1283 1406 1001 1001 1,41 

Organe  

der kommunalen 

Selbstverwaltung  

3034 2764 2749 2760 2883 2835 2463 0,81 

Gerichte 

und Staatsanwaltschaft  

832 1609 1679 1677 1769 1810 1870 2,24 

andere  28 93 93 95 92 92 121 4,32 

                 G e s a m t : 7820 10.556 11.111 11.714 12.146 11.852 11.526 1,473 

Relativverteilung in %  

 

 2000 2005 2006 2007 2008 2009 2010  

Legislative  1,5 1,6 1,8 1,8 2,1 2,2 2,3 

Exekutive  

Föderal-Organe  

39,7 49,3 50,6 48,6 47,3 49,4 50,4 

Organe  

der Oblastó Murmansk  

9 6,8 6,9 11 11,6 8,5 8,7 

Organe der  

kommunalen  

Selbstverwaltung  

38,8 26,2 24,8 23,5 23,7 23,9 21,3 

Gerichte  

und Staatsanwaltschaft  

10,6 15,2 15,1 14,3 14,5 15,2 16,2 

andere  0,4 0,9 0,8 0,8 0,8 0,8 1,1 

                 G e s a m t : 100 100 100 100 100 100 100 

Datenquelle: http://murmanskstat.gks.ru/moinfigures/administrativesystem/basicindicators/04.htm 

 
3.6 Betrachtungen zum Budget der Oblastó Murmansk  

 

Die Steuereinnahmen der Oblastó Murmansk werden durch das ĂGesetz der Oblastó 

Murmansk ¿ber die Steuereinnahmen f¿r das nªchste Fiskaljahrñ festgelegt. Sowohl die 

Verabschiedung des Gesetzes selbst als auch die Festlegung der Budgets einzelner Res-

sorts obliegt der Duma der Oblastó. Auf gleicher Grundlage erfolgt die Festlegung 

kommunaler Budgets. Durch die Behörden der Oblastó werden 20 Budgets festgelegt ï 

das der Oblastó selbst, 14 Finanzplªne der stªdtischen Rajony sowie f¿nf der lªndlichen 

Distrikte. Die Budgets der Oblastó-Administration und der Kommunen bilden das Ăkon-

solidierteñ Budget der Oblastó Murmansk.
91

 Steuereinnahmen bilden den größten Teil 

der Einnahmen, zu denen bedeutende Zuweisungen aus dem Föderationshaushalt kom-

men. Der Anteil der Steuereinnahmen an den Einkünften schwankte ebenso wie deren 

absolutes Volumen in den einzelnen Jahren stark.
92

 Es folgt eine Übersicht von Ein-

nahmen und Ausgaben sowie der Bilanzen in den Jahren 2008 und 2012: 
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Tabelle 6:  Einnahmen und Ausgaben des Oblastó-Haushaltes 2008 - 2012 

 

 2008 2009 2010 2011 2012 

Mio. Rubel  

Steuern 23.261,9 22.565,9 29.29,46 33.891,4 31.030,7 

Transfereinnahmen     9796,9   12.171     8995,2  8475,5     7471,2 

Strafen und  

andere operative Einnahmen  

 

     391,5 

 

     485,6 

 

   677,1 

 

     575,9 

 

      853,5 

Einnahmen - gesamt  33.450,3 35.222,7  38.966,9 42.954,8 39.355,4 

Ausgaben - gesamt      30.041   33.953  33.671,9 38.717,9 40.209,5 

Bilanz +3409,3 +1269,7   +5295,8  +4236,9     -854,1 

 

Kapitaleinnahmen  1265,7 629,5 1110,1 2401,3 1321 

Kapitalausgaben  -4537,3 -5077,4 -4106,1 -5837,8 -6285,9 

Datenquelle: 
http://minfin.gov-murman.ru/opencms/export/sites/minfin/region_credit_rating/rating_report/files/rate_20131231.pdf 

 

2012 wurden rd. 8,5 Mrd. Rubel aus fºderalen Quellen an Institutionen der Oblastó-

Administration überwiesen. Nachfolgend eine Übersicht der Adressaten und Beträge: 

 

Tabelle 7:  ¦berweisungen aus dem fºderalen Budget an Institutionen der Oblastó 2012 

 

                                I  n s t i t u t i o n  Mio. Rubel Anteil in %  

Ministerium für Finanzen  3744,9 43,2 

Ministerium für Gesundheitsvorsorge 1737,3   20,04 

Ministerium für Arbeit und soziale Entwicklung  1045,7   12,06 

Ministerium für Bildung und Kultur     536,8    6,19 

Leitung der Staatsdienste für Beschäftigung    441,4    5,09 

Ministerium für Energie     315,1    3,63 

Komitee für Holzwirtschaft     225,5  2,6 

Komitee des Agro-industriellen Komplexes     191,9    2,21 

Ministerium für ökonomische Entwicklung     159,9    1,84 

Ministerium für Bauwirtschaft und  

Territorialentwicklung  

 

   100,8 

   1,16 

Justizministerium       48,4    0,55 

Komitee für Körperkultur und Sport       33,6    0,38 

Komitee für industrielle Entwicklung, Ökologie und 

Umweltnutzung  

 

     21,6 

 

  0,25 

Apparat der Leitung der Oblastó      19,9   0,22 

Ministerium für Transport und Kommunikation       11,8   0,13 

Komitee für Entwicklung der IT -Technik   10   0,11 

Staatliche Jagdinspektion        7,3   0,08 

Leitung der Oblastó    6   0,07 

Komitee für Qualitätskontrolle des Gesundheitssektors        3,6   0,04 

Komitee für Kultur und Kunst        2,5    0,02 

Komitee für Jugendangelegenheiten Interaktion zwi-

schen öffentlichen Organisationen  

 

       1,8 

 

  0,02 

                                                                      G e s a m t : 8665,8                 100 

Datenquelle: http://minfin.gov-murman.ru/budget_execution/budget_execution/index.html  

 
Auch der Anteil einzelner Einnahmen am konsolidierten Budget war in jüngster Ver-

gangenheit starken Schwankungen unterworfen. Nachfolgend eine Übersicht der Ent-

wicklung in den Jahren 2007 bis 2012:  

 

http://minfin.gov-murman.ru/opencms/export/sites/minfin/region_credit_rating/rating_report/files/rate_20131231.pdf
http://minfin.gov-murman.ru/budget_execution/budget_execution/index.html
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Tabelle 8: Entwicklung des konsolidierten Haushaltes der Oblastó Murmansk 2007 ï 2012  

                                       E i n n a h m e n  

 2007 2008 2009 2010 2011 2012 Verteilung  2012 

in %  

Mio. Rubel 

Steuern  

physischer  Personen  

12.031 15.354 16.773 17.732 19.338 22.029 41,5 

Gewinnsteuern  

für Unternehmen  

11.985 10.249 8250 14.712 16.296 10.965 20,7 

Einkünfte von Außen  9423 13.357 13.070 10.533 10.666 8437 15,9 

Eigentumssteuern  2909 3375 3582 3361 3350 3742 7,1 

Steuern auf Nutzung 

Kommunal- oder 

Staatseigentums  

1325 1507 1568 1730 1829 1859 3,5 

Steuern auf 

 Gesamteinnahmen  

716 911 902 1083 1433 1776 3,3 

Verbrauchssteuern  499 517 708 1026 1160 1353 2,5 

Steuern/Tarife für die 

Nutzung natürlicher 

Ressourcen 

983 715 781 1006 1059 1248 2,4 

Strafen/Sanktionen  88 125 128 155 204 311 0,6 

            G e s a m t :  40.637 47.091 46.315 52.048 56.600 53.068 100 

                                      A u s g a b e n  

 2007 2008 2009 2010 2011 2012 Verteilung2012 

in %  

Mio. Rubel 

 2007 2008 2009 2010 2011 2012 Verteilung 012  

in %  

Bildung  9582 12.496 13.889 13.976 16.159 18.430 31,2 

Sozialpolitik 5070 6563 7977 8453 9611 10.234 17,4 

Gesundheitsvorsorge 

und Körperkultur  

6257 6422 6090 5165 9006 9849 16,7 

Wohnungs- und 

Kommunalwirtschaft  

5409 6692 6084 6444 8484 8139 13,8 

Allgemeinstaatliche 

Aufgaben  

2907 3428 3697 3717 3738 3928 6,7 

Straßenwirtschaft -  1367 1056 947 1270 1889 3,2 

Kultur  879 1215 1278 1202 1547 1752 3 

Nationale Sicherheit 

und Rechtswahrung  

1828 2634 2765 2750 2911 1393 2,4 

Landwirtschaft  

und Fischerei 

475 629 737 681 735 810 1,4 

Transport  1991 546 698 639 617 617 1 

Umweltschutz  54 94 97 79 104 125 0,2 

Mittel der  

Telekommunikation  

220 270 254 194 99 102 0,16 

Brennstoff- und  

energetischer Komplex  

2628 2413 1582 591 72 78 0,1 

                   G e s a m t :  38.508 47.392 48.878 49.609 55.818 58.975 100 

Datenquelle:  

http://murmanskstat.gks.ru/wps/wcm/connect/rosstat_ts/murmanskstat/resources/13ec3f804e91b432ac73

bea638e2bbf1/%D0%9A%D0%BE%D0%BD%D1%81%D0%BE%D0%BB%D0%B8%D0%B4%D0%B

8%D1%80%D0%BE%D0%B2%D0%B0%D0%BD%D0%BD%D1%8B%D0%B9+%D0%B1%D1%8E

%D0%B4%D0%B6%D0%B5%D1%82+%D0%9C%D1%83%D1%80%D0%BC%D0%B0%D0%BD%

D1%81%D0%BA%D0%BE%D0%B9+%D0%BE%D0%B1%D0%BB%D0%B0%D1%81%D1%82%D0

%B8.pdf 

 

http://murmanskstat.gks.ru/wps/wcm/connect/rosstat_ts/murmanskstat/resources/13ec3f804e91b432ac73bea638e2bbf1/%D0%9A%D0%BE%D0%BD%D1%81%D0%BE%D0%BB%D0%B8%D0%B4%D0%B8%D1%80%D0%BE%D0%B2%D0%B0%D0%BD%D0%BD%D1%8B%D0%B9+%D0%B1%D1%8E%D0%B4%D0%B6%D0%B5%D1%82+%D0%9C%D1%83%D1%80%D0%BC%D0%B0%D0%BD%D1%81%D0%BA%D0%BE%D0%B9+%D0%BE%D0%B1%D0%BB%D0%B0%D1%81%D1%82%D0%B8.pdf
http://murmanskstat.gks.ru/wps/wcm/connect/rosstat_ts/murmanskstat/resources/13ec3f804e91b432ac73bea638e2bbf1/%D0%9A%D0%BE%D0%BD%D1%81%D0%BE%D0%BB%D0%B8%D0%B4%D0%B8%D1%80%D0%BE%D0%B2%D0%B0%D0%BD%D0%BD%D1%8B%D0%B9+%D0%B1%D1%8E%D0%B4%D0%B6%D0%B5%D1%82+%D0%9C%D1%83%D1%80%D0%BC%D0%B0%D0%BD%D1%81%D0%BA%D0%BE%D0%B9+%D0%BE%D0%B1%D0%BB%D0%B0%D1%81%D1%82%D0%B8.pdf
http://murmanskstat.gks.ru/wps/wcm/connect/rosstat_ts/murmanskstat/resources/13ec3f804e91b432ac73bea638e2bbf1/%D0%9A%D0%BE%D0%BD%D1%81%D0%BE%D0%BB%D0%B8%D0%B4%D0%B8%D1%80%D0%BE%D0%B2%D0%B0%D0%BD%D0%BD%D1%8B%D0%B9+%D0%B1%D1%8E%D0%B4%D0%B6%D0%B5%D1%82+%D0%9C%D1%83%D1%80%D0%BC%D0%B0%D0%BD%D1%81%D0%BA%D0%BE%D0%B9+%D0%BE%D0%B1%D0%BB%D0%B0%D1%81%D1%82%D0%B8.pdf
http://murmanskstat.gks.ru/wps/wcm/connect/rosstat_ts/murmanskstat/resources/13ec3f804e91b432ac73bea638e2bbf1/%D0%9A%D0%BE%D0%BD%D1%81%D0%BE%D0%BB%D0%B8%D0%B4%D0%B8%D1%80%D0%BE%D0%B2%D0%B0%D0%BD%D0%BD%D1%8B%D0%B9+%D0%B1%D1%8E%D0%B4%D0%B6%D0%B5%D1%82+%D0%9C%D1%83%D1%80%D0%BC%D0%B0%D0%BD%D1%81%D0%BA%D0%BE%D0%B9+%D0%BE%D0%B1%D0%BB%D0%B0%D1%81%D1%82%D0%B8.pdf
http://murmanskstat.gks.ru/wps/wcm/connect/rosstat_ts/murmanskstat/resources/13ec3f804e91b432ac73bea638e2bbf1/%D0%9A%D0%BE%D0%BD%D1%81%D0%BE%D0%BB%D0%B8%D0%B4%D0%B8%D1%80%D0%BE%D0%B2%D0%B0%D0%BD%D0%BD%D1%8B%D0%B9+%D0%B1%D1%8E%D0%B4%D0%B6%D0%B5%D1%82+%D0%9C%D1%83%D1%80%D0%BC%D0%B0%D0%BD%D1%81%D0%BA%D0%BE%D0%B9+%D0%BE%D0%B1%D0%BB%D0%B0%D1%81%D1%82%D0%B8.pdf
http://murmanskstat.gks.ru/wps/wcm/connect/rosstat_ts/murmanskstat/resources/13ec3f804e91b432ac73bea638e2bbf1/%D0%9A%D0%BE%D0%BD%D1%81%D0%BE%D0%BB%D0%B8%D0%B4%D0%B8%D1%80%D0%BE%D0%B2%D0%B0%D0%BD%D0%BD%D1%8B%D0%B9+%D0%B1%D1%8E%D0%B4%D0%B6%D0%B5%D1%82+%D0%9C%D1%83%D1%80%D0%BC%D0%B0%D0%BD%D1%81%D0%BA%D0%BE%D0%B9+%D0%BE%D0%B1%D0%BB%D0%B0%D1%81%D1%82%D0%B8.pdf
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Für das Haushaltsjahr 2014 wird mit einem Budget von rd. 43,219 Mrd. Rubel gerech-

net. Nachfolgend eine Zusammenfassung des ĂKassenplansñ vom 01.01.2014:   

 

Tabelle 9: Einnahmeplan für 2014, Stand 01.01.2014 

                                I  n s t i t u t i o n  Mio. Rubel 

Föderaler Aufsichtsdienst für die Nutzung von Naturressourcen                   280,8212  

Föderale Agentur für Holzwirtschaft                       0,02 

Föderaler Aufsichtsdienst für IT-Technik und  

Massenkommunikationsmittel 

 

                     0,09 

Föderale Schatzkammer      1359,24253091 

Föderale Aufsichtsbehörde für Transport                      0,2 

Föderaler Dienst für Automobil                      0,32 

Föderales Ministerium für Bürgerbelange      8,3873 

Föderaler Dienst für Steuerangelegenheiten     35.331,00698717 

Russisches Verteidigungsministerium   0,035 

Ministerium für innere Angelegenheiten   101,46795 

Russisches Justizministerium   0,163 

Leitung der Oblastó Murmansk                      1 

Ministerium für Arbeit und s oziale Entwicklung                   965,7028 

Ministerium für Bildung und Wissenschaft                    96,8535 

Ministerium für Gesundheitsvorsorge                       5,46 

Ministerium Verkehr und Straßenwirtschaft  7,804 

Ministerium für Bauwirtschaft und Territorialentwicklung         306,49765698 

Finanzministerium  3817,192130 

Ministerium für Eigentumsangelegenheiten                   102,3159 

Ministerium für Naturressourcen und Ökologie  215,0683 

Apparat der Leitung der Oblastó                       8,645 

Justizministerium                     47,7509 

Komitee für Kultur und Kunst       2,9241 

Leitung f¿r Tarifregulierung der Oblastó  0,25 

Komitee für Veterinärangelegenheiten                       0,35 

Komitee des fischwirtschaftlichen Komplexes                       0,1 

Komitee der Staats- und Finanzkontrolle                       0,016 

Komitee zur Betreuung Arbeitsloser                      65,81865 

Leitung für Lizensierung                      23,1 

Leitung für Lizenzen im Bereich der Gesundheitsvorsorge                       3,8674 

Leitung des Staatsdienstes für Beschäftigte (föderal)                   461,2374 

Inspektion der staatlichen technischen Aufsicht                       5,5 

                                                      G e s a m t :              43.219,85770506 

Datenquelle: http://minfin.gov-murman.ru/budget_execution/regional_budget_cash_plan/index.html  

 
Die Durchsicht zeigt die Dominanz föderaler Insitutionen bei der Verteilung der erwar-

teten Einnahmen. Dies vor allem, da die wichtigsten Steuereinnahmen (Gewinnsteuern 

etc.) von föderalen Institutionen eingetrieben und erst dann an die Regionen weiterver-

teilt werden. Aber auch bei den Einnahmen zahlreicher Oblastó-Behörden handelt es 

sich um Subventionen föderaler Einrichtungen.  

http://minfin.gov-murman.ru/budget_execution/regional_budget_cash_plan/index.html
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2012 betrugen die operativen Ausgaben rd. 40,3 Mrd. Rubel ï ein Anteil von 99 % an 

den Gesamtausgaben. Die Flexibilität, auf unerwartete Ausgaben reagieren zu können, 

war entsprechend gering. Die Schulden der Oblastó beliefen sich im gleichen Jahr auf 

ca. 8,5 Mrd. Rubel. Die Einnahmen setzten sich aus Steuern sowie Anweisungen aus 

dem Föderationshaushalt zusammen. Die Steuereinnahmen betrugen rd. 34 Mrd., die 

Anweisungen rd. 7,5 Mrd. Rubel. Von den föderalen Geldern waren rd. 57 % Zahlun-

gen für konkrete Leistungen, die Institutionen der Oblastó im Auftrag der Fºderation 

erbringen, die übrigen 43 % Subventionen.  

 

Die regionalen Industriestandorte haben für die Aufbringung der Steuerlast eine zentrale 

Bedeutung. 2012 kamen rd. 40 % aller Steuerzahlungen von zehn Großunternehmen. 

Dies waren unter anderem: 

 

¶ OAO Erz-Gewinnungs-Kombinat Kovdor (Kovdor) 

¶ OOO Olkon (Olenegorsk) 

¶ OAO Kola Bergbau-Metallurgisches Kombinat 

      (Zapoljarnyj/Nikeló, Monļegorsk) 

¶ OAO Apatit (Apatity/Kirovsk) 

¶ 2 Unternehmen der Energieversorgung 

¶ Murmansker Meeres-Handelshafen 

¶ Filiale ĂOktjabróskaja ģeleznaja dorogañ
93

 der OAO ĂRussische Eisenbahnñ
94

 

 

2012 wurden rd. 11 Mrd. Rubel an Steuern auf Unternehmensgewinne eingenommen. 

Gegenüber dem Vorjahr reduzierten sich sowohl die Konzentration der Steuereinnah-

men als auch das Volumen der Gewinnsteuern deutlich: Die 10 größten Zahler lieferten 

noch 52,4 % der Steuern, während die Höhe der Gewinnsteuern 16,3 Mrd. Rubel be-

trug. Dementsprechend sanken die Einnahmen auf Unternehmensgewinne von 2011 zu 

2012 um rd. 22,5 %.  

 

Bis 2012 waren durch die Administration der Oblastó keine signifikanten Bankkredite 

aufgenommen worden. Seither veränderte sich die Situation. Am 01.11.2013 betrug das 

Kreditvolumen rd. 7,3 Mrd. Rubel, wovon 3,7 Mrd. von Banken, 3,6 Mrd. von der Fö-

deration bezogen wurden. Die Oblastó-Administration ist auch Kreditgeber für die 

Kommunen der Region. Diese waren 2012 mit rd. 1,6 Mrd. Rubel verschuldet; hierbei 

zu 60,7 % bei der Oblastó und zu rd. 37,3 % bei Banken. Erwähnenswert erscheint auch 

die Unterstützung kommunaler Unternehmen, deren Schuldenlast 2012 rd. 123 Mio. 

Rubel betrug. 2013 ¿berwies die Oblastó-Administration rd. 1,7 Mrd. Rubel an Hilfen, 

von denen ein großer Teil an städtische Energieversorger ging.  

                                                           
93

 http://rzd.ru/enterprise/public/ru?STRUCTURE_ID=5010&layer_id=5040&refererLayerId=5039&id=244 
94 Russische Bezeichnung: ʆʪʢʨʳʪʦʝ ʘʢʮʠʦʥʝʨʥʦʝ ʦʙʱʝʩʪʚʦ "ʈʦʩʩʠʡʩʢʠʝ ʞʝʣʝʟʥʳʝ ʜʦʨʦʛʠ" 
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Die Rating-Agentur ĂFitchñ verºffentlicht jährliche Einschätzungen zur ökonomischen 

Situation und Kreditw¿rdigkeit der Oblastó, die als pdf-Dokumente auf der Website des 

Oblastó-Ministeriums für Finanzen eingestellt sind.
95

 Auch die soeben geschilderten 

Absolut-Zahlen und Relationen für das Jahr 2012 wurden diesem Dokument entnom-

men und sind auf keiner anderen Unterseite der Oblastó-Administration vorhanden. 

Nachfolgend eine tabellarische Auflistung relevanter Bewertungen für das Jahr 2012: 

 

Tabelle 10:  Rating und Prognose der Agentur ĂFitchñ f¿r das Jahr 2012  

                                   R a t i n g s 

Indikator  Bewertung 

In Valuta:  

Langfristiges Rating 

Kurzfristiges Rating  

 

BB 

B 

In nationaler Währung:  

Kurzfristiges Rating 

 

BB 

Im nationalen Maßstab: AA- 

                                       P r  o g n o s e n  

Langfristiges Rating in internationaler Währung  Negativ 

Langfristiges Rating in nationaler Währung  Negativ 

Nationales langfristiges Rating  Negativ  

Datenquelle: 

http://minfin.gov-murman.ru/opencms/export/sites/minfin/region_credit_rating/rating_report/files/rate_20131231.pdf 

 

Wie aus der Tabelle ersichtlich, wurde die Attraktivitªt der Oblastóf¿r Investoren im 

Jahr 2012 als ungünstig angesehen. Investitionen wurden als spekulativ eingeschätzt, 

wobei im Falle einer Situationsverschlechterung mit Ausfällen zu rechnen wäre. Im 

Bericht für 2012 wird die regionale Wirtschaft, die über Steuerzahlungen den größten 

Teil der Einnahmen für die Oblastó liefert, als Stªrke bewertet. Demgegen¿ber werden 

die Konzentration der Steuerzahlungen auf sehr wenige Lieferanten, der hohe Anteil 

laufender Ausgaben, der innovative Investitionen erschwert, sowie das schnelle Wachs-

tum der Verschuldung als Schwächen hervorgehoben. Das Refinanzierungsrisiko für die 

nächsten Jahre wird als hoch, das Ausfallrisiko jedoch als gering eingeschätzt.
96

  

 

Eine Diskussion des wissenschaftlichen Wertes derartiger Prognosen, gerade angesichts 

der sehr zweifelhaften Rolle der US-amerikanischen Rating-Agenturen für das Ausbre-

chen und die weitere Entwicklung der Weltfinanzkrise, kann an dieser Stelle nicht ge-

leistet werden. Nichtsdestoweniger muss in Rechnung gestellt werden, dass derartige 

Ratings für zahlreiche Investoren und Kreditgeber von Relevanz sein dürften und eine 

schlechtere Bewertung zu schwierigerer Kreditaufnahme und höheren Zinslasten führt. 

Die gegenwärtige politische Krise zwischen Russland und Europa sowie den USA um 

den Status von Ukraine und Krim könnte zukünftig zu einer Verschlechterung der Ra-

tings führen.  
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 http://minfin.gov-murman.ru/opencms/export/sites/minfin/region_credit_rating/rating_report/files/rate_20131231.pdf 
96

 http://minfin.gov-murman.ru/opencms/export/sites/minfin/region_credit_rating/rating_report/files/rate_20131231.pdf 

http://minfin.gov-murman.ru/opencms/export/sites/minfin/region_credit_rating/rating_report/files/rate_20131231.pdf
http://minfin.gov-murman.ru/opencms/export/sites/minfin/region_credit_rating/rating_report/files/rate_20131231.pdf
http://minfin.gov-murman.ru/opencms/export/sites/minfin/region_credit_rating/rating_report/files/rate_20131231.pdf
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4.   Geschichte der Erschließung der Kola-Halbinsel  

 

4.1 Geringe Entwicklungsdynamik: 

      Von vorhistori scher Zeit bis zum Ende des 15. Jahrhunderts 

 

Wann genau erstmals Menschen das Territorium der Kola-Halbinsel erreichten, ist nicht 

bekannt. Archäologische Funde weisen auf Siedlungen ab dem 8. Jahrtausend v. Chr. 

hin, als Menschengruppen wahrscheinlich von Westen her die Region erreichten, sich 

an Flüssen und Seen ansiedelten und von dort aus Jagd, Fischfang und Sammelwirt-

schaft betrieben. Zu unbestimmten späteren Zeitpunkten wanderten weitere Gruppen 

aus dem Ural-Gebiet in die Region ein, aus denen sich schließlich der Stamm der Saami 

formte.
97 

 

Bevölkerungszahl, wirtschaftliche Aktivität, aber auch der Grad überregionaler ökono-

mischer Vernetzung blieben bis in das 13. Jahrhundert n. Chr. äußerst gering. Aus dem 

Jahr 1216 sind Aufzeichnungen überliefert, die eine Tributpflicht der Saami gegenüber 

der nordwestrussischen Stadtrepublik Novgorod bekunden. Parallel dazu drangen Nor-

weger auf die Kola-Halbinsel vor und nahmen wirtschaftliche Kontakte mit den Ein-

heimischen auf.  

 

Ab ca. 1250 begann die Einrichtung eines Handelsweges zwischen Novgorod und nord-

skandinavischem Territorium, der durch das Gebiet der Kola-Halbinsel führte und an 

dessen Verlauf es in der Folgezeit sowohl zu Handelskontakten, aber auch kriegerischen 

Auseinandersetzungen kam. Im Verlauf des 13. Jahrhunderts wurden zahlreiche Ab-

kommen zwischen Vertretern Novgorods und den Bewohnern der Südküste der Kola-

Halbinsel geschlossen.  

 

Zur Wende vom 13. auf das 14. Jahrhundert versuchte die Führung Novgorods, die   

Kola-Halbinsel stärker zu binden, da sie als Knotenpunkt für den Handel mit Skandina-

vien eine große wirtschaftliche Bedeutung erlangt hatte. Zugleich verstärkten norwegi-

sche Kaufleute ihr Engagement, woraufhin es auch zu Missionsanstrengungen seitens 

christlicher Geistlicher kam, die wiederum in teils gewalttätigen Konflikten mit den 

Vertretern Novgorods mündeten. Erst 1326 wurden in einem Vertragswerk die jeweili-

gen Einflussbefugnisse geklªrt, das bis in das 16. Jh. als Ălapplandisches Disputñ rele-

vant blieb.
98

 Über die Funktion des Handelsweges hinausgehende Bedeutung bekam die 

Kola-Halbinsel für Russen erst im 15. Jahrhundert, als es zu ersten Bewegungen russi-

scher Siedler auf das Territorium der Kola-Halbinsel kam, die zu Siedlungsneugrün-

dungen an der Südküste führten. Bis ins 16. Jahrhundert unterlag die Kola-Halbinsel 
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 http://kolaenc.gov-murman.ru/history/oldest/ 
98

 http://kolaenc.gov-murman.ru/history/novgorod/ 

http://kolaenc.gov-murman.ru/history/oldest/
http://kolaenc.gov-murman.ru/history/novgorod/
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keiner wirksamen administrativen Einflussnahme außerregionaler Mächte; die Oberho-

heit Novgorods bestand mehr de jure als de facto.
99

 

 

4.2 Moskauer Periode bis zur Zeit Peters I.  

 

1478 wurde die Stadtrepublik Novgorod durch die Moskauer vernichtet. Die Kola-

Halbinsel ging formal unter Moskauer Hoheit, wenngleich dies keine praktischen Aus-

wirkungen hatte, da Moskauer Beamte nur temporär präsent waren, um Steuern einzu-

treiben und Gerichtsbarkeit zu üben. Für die weitere Entwicklung bedeutender war je-

doch, dass die Leibeigenschaft nicht auf die neugewonnenen Territorien ausgedehnt 

wurde. Neben Sibirien wurde der russische Nordwesten so zu einem Rückzugsort für 

zahlreiche Bauern, die der Leibeigenschaft entfliehen wollten. Allerdings wurde dieser 

Umstand vor allem f¿r die Region um Archangelôsk bedeutsam, aus dem in den folgen-

den Jahrhunderten wichtige russische Gelehrte kamen. Der berühmteste dürfte Michail 

Vasilôeviļ Lomonossov gewesen sein. Nach dem Aufgehen des Großfürstentums Mos-

kau in das vereinigte Russische Reich übernahmen nunmehr Vertreter der dortigen 

Herrscher die Verwaltungsgeschªfte. 1582 wurde die ĂProvinz Kolañ konstituiert.  

 

Die wirtschaftliche Aktivität blieb dennoch gering. Ab 1550 landeten englische, hollän-

dische und norwegische Kaufleute in der Region und stellten Handelsbeziehungen mit 

Einheimischen her. Der Handel, an dem sich auch russische Kaufleute aus südlichen 

Regionen beteiligten, beruhte auf dem Export von Naturprodukten (Fisch, Honig, 

Flachs, Wachs etc.) und dem Import hochwertiger Fertigprodukte (Kleidung, Gold-

schmiedearbeiten, Fr¿chte, Zucker, Papier, etc.). Die Siedlung Kandalakġa entwickelte 

sich durch ihre Lagegunst zum Haupthandelsplatz für die Austauschaktivitäten zwi-

schen Russen, Einheimischen und Ausländern. Die sich positiv entwickelnden Bezie-

hungen führten zu einem raschen Wachstum. Bestand der Ort 1574 noch aus 44 Häu-

sern, waren es sechs Jahre später bereits 70 bei einer ständigen Einwohnerschaft von rd. 

400 Personen. Herauszuheben ist der sich zu dieser Zeit entwickelnde Schiffs- und 

Bootsbau, der Arbeiter aus anderen Landesteilen des Russischen Reiches anzog. Die 

Kontakte zwischen Russen und Westeuropäern auf der Kola-Halbinsel und Nordskan-

dinavien führte aufgrund sich überschneidender Besitzansprüche zu zahlreichen Aus-

einandersetzungen, die 1580 in einem offenen Konflikt mit Dänemark
100

 mündeten.
101
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  http://kolaenc.gov-murman.ru/history/novgorod/ 
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 Dänemark und Norwegen  waren zwischen 1380 und 1814 in  einem  Staatenverbund  verbunden,   

     der   allerdings durch  die  dänische  Seite kulturell, politisch  und  wirtschaftlich dominiert  wurde.  

     Einführungen   in  die Geschichte  beider  Staaten  liefern:  Findeleisen, J.-P., Dänemark. Von  den  

     Anfängen bis zur Gegenwart, Regensburg 1999 / Petrick, F., Norwegen. Von den Anfängen bis zur  

     Gegenwart, Regensburg 2002    
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 http://kolaenc.gov-murman.ru/history/xvii/ 

http://kolaenc.gov-murman.ru/history/novgorod/
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Die Kampfhandlungen erstreckten sich über insgesamt 40 Jahre und kamen erst 1620 zu 

einem Ende. Drei Jahre später wurde die Territorialfrage geklärt. Dänemark erhielt in 

der Folge die Finnmark, Moskau die Kola-Halbinsel. Parallel zu diesem Konflikt ver-

suchte das Königreich Schweden ab 1589, feste Positionen auf der Kola-Halbinsel zu 

gewinnen. Die geführten Vorstöße wurden allerdings stets zurückgeschlagen, woraufhin 

1611 ein Friedensvertrag abgeschlossen wurde, der den schwedischen Verzicht auf et-

waige Besitzansprüche sowie die strikte Einhaltung der gesetzten Grenzen festschrieb. 

Die sich entwickelnden Kontakte mit nichtorthodoxen Ausländern weckten bereits zu 

Beginn des 16. Jahrhunderts die Besorgnis staatlicher und kirchlicher Würdenträger, die 

über eine Missionierung der Saami einen wachsenden Einfluss fremder Mächte auf die 

Vorgänge auf der Kola-Halbinsel fürchteten. Dementsprechend wurden Abordnungen 

aus Moskau und Novgorod in die Region entsandt, um die Indigenen zu missionieren; 

ab etwa 1520 bestand eine dauerhafte Präsenz von Predigern in der Region.  

 

Die Territorialkonflikte der Jahre 1580 bis 1620 sollten nicht darüber hinwegtäuschen, 

dass die Region innerhalb des Russischen Reiches sehr peripher gelegen war und in 

Macht- und Entwicklungsplänen der Herrschenden praktisch keine Relevanz hatte. Die 

Bevölkerungszahl blieb äußerst gering, um 1625 dürften kaum mehr als 2500 Personen 

dauerhaft auf dem Territorium der Kola-Halbinsel gelebt haben, wobei diese größten-

teils durch die Pomoren
102

 gestellt wurden. Steuern an die Zentralmacht wurden über 

den ĂFischzehntenñ gezahlt. Eine gewisse wirtschaftliche Bedeutung erlangte die Salz-

gewinnung, in welcher die Produzenten der Region Anfang des 17. Jahrhunderts zu 

wichtigen Versorgern großer urbaner Zentren in Nordwestrussland avancierten. Dieser 

Wirtschaftszweig geriet zum Ende des Jahrhunderts in eine schwere Krise, da die Pro-

duktionsmengen abfielen und die aufgebauten Absatzkontakte nicht mehr bedient wer-

den konnten. Reformen, die zu Beginn des 18. Jahrhunderts im russischen Kernland 

realisiert wurden, erreichten die Region nicht.
103

 

 

4.3  Stärkere Aufmerksamkeit seitens der russischen Staatsmacht:  

       Die Entwicklung vom 18. bis zum 20. Jahrhundert 
 

Zwischen 1700 und 1721 führte Zar Peter I. Krieg gegen Schweden, um dessen Vor-

machtstellung im Ostseeraum zu brechen. Eine sichere Seeverbindung zu den Staaten 

Mittel- und Westeuropas erschien dem Herrscher für die Entwicklung von Wirtschaft 

und Handel des Reiches als unabdingbar. Entsprechend der neuen Ausrichtung wurde 

1703 in der Neva-Mündung die Siedlung Sankt Petersburg gegründet, die ab 1712 die 

neue Hauptstadt Russlands wurde.  
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1713 wurde die Kola-Halbinsel als ĂDistrikt Kolañ in die zu dieser Zeit neu gegr¿ndete 

Provinz Archangelósk
104

 eingegliedert. Im Frieden von Nystad 1721 wurde die Zugehö-

rigkeit Kolas zum Russischen Reich endgültig manifestiert. Schwerer als diese endgül-

tige Klärung der Zugehörigkeitsfrage wog allerdings die Umlenkung der Handels- und 

Verkehrsbewegungen aus dem Nordwesten zum neuen Handelsknotenpunkt Sankt Pe-

tersburg, wodurch die Kola-Halbinsel einen erheblichen Bedeutungsverlust erfuhr. Zu-

gleich wurden den Bewohnern neue Steuern aufgezwungen, was zu einem weiteren Ab-

sinken der bereits geschwächten Handelsaktivitäten führte. Ferner verloren die Pomoren 

das Recht, auf eigene Rechnung zu fischen und die Fänge selbstständig zu verkaufen. 

Sowohl die Lachsfischerei als auch die Jagd auf Meeressäuger wurde der Menġikov-

Kompanie
105

 als Monopol zugeschlagen, die in der Folge die durch die lokalen Fischer 

eingebrachten Fänge zu Niedrigstpreisen aufkaufte.  

 

Infolgedessen wurden viele Einheimische in den wirtschaftlichen Ruin getrieben, wäh-

rend gleichzeitig die extraregionale Kooperation erhebliche Gewinne erzielen konnte, 

die über die Regionsgrenzen abflossen. 1722 wurde das Monopol aufgehoben, da es 

dem russischen Staat nicht die erhofften Einkünfte gebracht hatte. Dennoch blieben die 

Steuerlasten für die Einheimischen derart hoch, dass viele auch nach dem Rückzug der 

Kooperation nicht zu ihren alten Tätigkeiten zurückkehrten. Ab 1730 wurden erste 

Bergwerke eingerichtet, um entdeckte Silber- und Kupfervorkommen abzubauen. Zu 

diesem Zweck wurden Leibeigene aus Zentralrussland entsendet, allerdings erwiesen 

sich die Projekte bald als unrentabel und wurden nach wenigen Jahren wieder einge-

stellt.
106

 In der Folgezeit erließen sowohl Ekaterina II.
107

 als auch Alexandr I.
108

 di-verse 

Erlasse, die Erleichterungen für die regionale Wirtschaft festschrieben. Signifikante 

Entwicklungsimpulse wurden durch diese Dokumente jedoch nicht induziert, so dass 

das sozioökonomische Entwicklungsniveau der Kola-Halbinsel bis zum Ende des 19. 

Jh. sehr gering blieb. Zumindest wurde die Region Archangelôsk 1796 zu einem Gou-
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vernement aufgewertet, wodurch die Entscheidungswege für die Kola-Halbinsel ver-

kürzt wurden. Ab 1810 rückte die Kola-Halbinsel im Rahmen der Napoleonischen 

Kriege in das Blickfeld von Strategen aller beteiligten Mächte. Einhergehend mit der 

durch den französischen Herrscher verhängten Kontinentalsperre griffen britische Schif-

fe mehrfach Siedlungen an den Küsten der Kola-Halbinsel an und zerstörten die dortige 

schwach entwickelte Infrastruktur. Angesichts dessen kam es nachfolgend zu einer Ver-

stärkung der militärischen Präsenz durch vermehrte Patrouillen von Marinefahrzeugen. 

 

Während des von 1853 bis 1856 andauernden Krimkrieges kam es erneut zu wiederhol-

ten Angriffen britischer und französischer Seestreitkräfte auf verschiedene Küsten-

orte.
109

 Auf die weitere Entwicklung der Region hatte der Ausgang dieses Krieges einen 

erheblichen Einfluss, da die Niederlage einerseits die machtpolitische Situation Europas 

zuungunsten des Zarenreiches veränderte, andererseits erhebliche strukturelle Schwä-

chen in der russischen Wirtschaft aufzeigte.
110

 Während die Kola-Halbinsel zunächst 

1858 als eigenstªndiger Distrikt aus dem Gouvernement Archangelósk herausgelºst und 

unter Verlust der bisher bestehenden Selbstverwaltung in den neugebildeten Kemsk-

Distrikt eingegliedert wurde, kam es ï neben anderen Reformen ï 1861 zur Aufhebung 

der Leibeigenschaft durch den amtierenden Zaren Alexandr II. und nachfolgend zu wei-

teren Reformen, welche die Mobilität der russischen Bevölkerung deutlich erhöhten. 

1868 erging ein Erlass, der materielle Vergünstigungen für die Bevölkerung der Kola-

Halbinsel, vor allem jedoch wanderungswillige Siedler aus anderen Landesteilen gesetz-

lich fixierte. Parallel dazu wurden ausländische Kapitalgeber im Reich aktiv, von denen 

einige sich auch auf der Kola-Halbinsel engagierten und den Aufbau von Sägewerken 

betrieben.
111

 In der Folgezeit stieg die wirtschaftliche Aktivität beträchtlich an. 1883 

wurde durch den inzwischen an die Macht gekommenen Zaren Alexandr III. die Selbst-

verwaltung der Region wiederhergestellt und der Distrikt Kola erneut in das Gouverne-

ment Archangelósk eingegliedert, weitere Joint-Ventures mit ausländischen Teilhabern 

wurden gegründet. 1890 beschloss Alexandr III. die Einrichtung eines Militärhafens an 

der Murman-Küste, nachdem der zu dieser Zeit im russischen Finanzministerium wir-

kende Sergej Vitte auf die Notwendigkeit einer Erschließung des äußerten russischen 

Nordwestens hingewiesen hatte. Allerdings verhinderte der Tod des Zaren 1894 eine 

Umsetzung. Von 1894 bis 1898 wurde das Verwaltungszentrum Archangelôsk durch 

eine Bahnlinie an das russische Kernland angeschlossen, wodurch nicht nur wirtschaft-

liche Impulse für die Holzindustrie dieser Region induziert wurden, sondern sich auch 
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der Anschluss der Kola-Halbinsel an das russische Zentrum verbesserte. Dessen Nach-

folger Nikolaus II. befahl die Anlage einer Siedlung am Kola-Fjord, was mit der Grün-

dung des nach seinem Vater benannten ĂAleksandrovskñ im Jahr 1899 realisiert wurde. 

Wenig später entwickelte Nikolaus II. Pläne zum Aufbau einer Eisenbahnverbindung 

zwischen Atlantik und Pazifischem Ozean, in deren Rahmen eine vom Kola-Fjord über 

Archangelósk zu den Pazifikst¿tzpunkten Port Arthur und Vladivostok f¿hrende Bahnli-

nie hätte errichtet werden sollen. Die Ausführung dieses ehrgeizigen Projektes wurde 

durch Geldmangel verhindert.
112

 

 

Obwohl die ab den 1870-er Jahren realisierten Industrieprojekte gemessen an der zuvor 

bestehenden wirtschaftlichen Aktivität eine erhebliche Steigerung darstellten, blieb das 

absolute sozioökonomische Entwicklungsniveau der Kola-Halbinsel bis in das zweite 

Jahrzehnt des 20. Jahrhunderts verglichen mit anderen russischen Regionen äußerst ge-

ring. Die zum Ende des 19. Jahrhunderts hier präsente Bevölkerung wird mit rd. 9000 

Personen angenommen
113

, 1914 waren es rd. 13.000.
114

 Erst der 1914 ausgebrochene, 

sich für das zaristische Russland bald desaströs entwickelnde Erste Weltkrieg und des-

sen politisch wie gesellschaftlich schwerstwiegenden Folgen legten in Verbindung mit 

technischen Errungenschaften (Eisenbahnen, Eisbrecher) die Grundlagen für die Ent-

wicklung der Kola-Halbinsel zu ihrer heutigen administrativen und sozioökonomischen 

Gestalt sowie Bedeutung für das ihr übergeordnete Staatswesen.
115

 

 

4.4.   Der Beginn einer starken sozioökonomischen Aufwärtsentwicklung:  

         1914 - 1939  

 

4.4.1 Bau der ĂMurman-Bahnñ und Entwicklungen wªhrend des Ersten  

         Weltkrieges sowie des sich anschließenden Bürger- und Interventionskrieges  

 

Das zaristische Russland befand sich in den letzten Jahren vor Beginn des Ersten Welt-

krieges in einer schwierigen sozioökonomischen Situation. Zwar durchlief das Land seit 

den 1890-er Jahren eine durchaus beeindruckende wirtschaftliche Entwicklung, die es 

gemessen an der Industrieproduktion bis zur Jahrhundertwende hinter Großbritannien 

und dem Deutschen Reich auf Rang drei in Europa beförderte. Die Investitionen, bei-

spielsweise in den Eisenbahnbau, mussten jedoch mit konstant hohen Getreideexporten 

bezahlt werden, was vor allem zu Lasten des ohnehin geringen Lebensstandards der 

Landbevölkerung ging. Hungersnöte mit hunderttausenden Toten waren die Folge. Die 

Niederlage im Russisch-Japanischen Krieg (1904 ï 1905) zeigte dem In- und Ausland 
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deutlich die wirtschaftliche und militärische Schwäche des Regimes.
116

 Einen wichtigen 

Einschnitt markierte der ĂBlutige Sonntagñ am 22.01.1905, als das Militªr eine friedli-

che Demonstration vor dem Winterpalais in St. Petersburg zusammenschoss, woraufhin 

im ganzen Reich Unruhen ausbrachen, die sich in Arbeitsniederlegungen, Kundgebun-

gen und Attentaten manifestierten und schließlich in die erste russische Revolution 

mündeten. Eine Eskalation konnte durch die Intervention Sergej Vittes vermieden wer-

den, dem es gelang, Zar Nikolaus II. die Notwendigkeit gewisser Zugeständnisse an die 

unzufriedene Bevölkerung nahezubringen. Das nachfolgend ausgearbeitete und am 

30.10.1905 verºffentlichte ĂOktobermanifestñ gewªhrte allen Untertanen die Rechte 

freier Bürger, sagte grundsätzlich die Einführung des allgemeinen Wahlrechtes zu und 

versprach die Konstituierung einer Duma (Parlament) als Organ der Legislative.
117

 

Zwar wurde im Mai 1906 die 1. Duma konstituiert, die in der Folgezeit auch die ihr 

zugedachten Kompetenzen erhielt. Die Lebenswirklichkeit eines sehr großen Teils der 

russischen Bevölkerung blieb jedoch durch Repression und nierigen Lebensstandard 

dominiert, da die gesellschaftlichen Reformen unzureichend blieben und die internatio-

nalen Kredite weiterhin bedient werden mussten, was zu starkem Kapitalexport führte.  

 

Obwohl die Industrialisierung des Russischen Reiches weiter voranschritt, blieben Ef-

fektivität und Diversifizierung der aufgebauten Strukturen insgesamt zu gering. Weder 

die Bevölkerung noch das Militär konnten aus den eigenen Produktionskapazitäten aus-

reichend versorgt werden.
118

  Der Eintritt Russlands in den Ersten Weltkrieg zeigte dann 

rasch vollumfänglich die Unzulänglichkeiten in der Industrie und im Militärwesen. Be-

reits 1915 ï im ersten vollen Kriegsjahr ï blieb die Lieferfähigkeit der Industrie hinter 

den Anforderungen des Militärs nach Waffen und Gerät derart zurück, dass eine Son-

dierung nach Hilfen seitens der anderen Entente-Mächte
119

 notwendig wurde. Das bis-

her durch mangelnde Geldmittel bzw. fehlendes Interesse verschleppte Bahnprojekt 

kam nun wieder in den Fokus der Staatsführung, da die Nordmeerroute von Großbritan-

nien zur Küste der Barentssee infolge der wirksamen Sperrung der Ostsee durch die 

deutsche Flotte
120

 sowie der Blockade von Schwarzmeer und Kaukasus durch das Os-

manische Reich der einzig praktikable Weg für die zunehmend dringender werdenden 
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Waffenlieferungen war. Zudem war der Hafen von Archangelôsk trotz des inzwischen 

erfolgten Zulaufs mehrerer für die damalige Zeit leistungsfähiger Eisbrecher nur in den 

Sommermonaten effektiv anzufahren, so dass es notwendig erschien, einen hinreichend 

leistungsfähigen Hafen an einem ganzjährig eisfreien Küstenabschnitt anzulegen und 

diesen per Bahn an das russische Kernland anzubinden.  

 

Bis Ende 1915 war das inzwischen zu einem wichtigen Rüstungsbetrieb gewordene 

Petrozavodsk durch eine Bahnlinie mit St. Petersburg verbunden worden.
121

 Noch im 

Juli 1915 begannen die Arbeiten an der geplanten Bahnstrecke von Petrozavodsk zur 

Murman-Küste. Zunächst wurden rd. 30.000 Arbeiter aus den Regionen des russischen 

Zentrums sowie 5000 weitere aus Finnland eingesetzt. Da deren Arbeitskraft zur Reali-

sierung des Projektes in der geforderten kurzen Zeitspanne jedoch nicht ausreichte, 

wurden zum Jahresende 1915 zunächst 8000, in den ersten Monaten des Folgejahres 

weitere 25.000 deutsche und österreichische Kriegsgefangene den verschiedenen Bau-

abschnitten zugeführt. Nachdem auch durch diese Abordnungen nicht das notwendige 

Tempo erreicht werden konnte, wurden zur Jahresmitte 1916 rd. 10.000 angeworbene 

Chinesen herangebracht. Insgesamt waren rd. 70.000 Arbeitskräfte im Einsatz. Ange-

sichts der Dringlichkeit des Bauprojektes wurde ununterbrochen auch bei ungünstigsten 

Witterungsbedingungen gearbeitet. Auf die große physische Belastung besonders der 

Kriegsgefangenen wurde keine Rücksicht genommen. Mitte November 1916 wurden 

die letzten Abschnitte fertig gestellt, somit die volle Befahrbarkeit der ĂMurman-Bahnñ 

erreicht. Eineinhalb Monate zuvor, am 04.10.1916, war am Endpunkt der neuen Bahnli-

nie die Siedlung ĂRomanov na murmaneñ gegr¿ndet worden.
122

 

 

Zwar waren der ungünstige Kriegsverlauf und die Notwendigkeit eines ganzjährig eis-

freien Hafens zur Aufnahme alliierter Hilfslieferungen zentraler Anstoß zur verkehrs-

technischen Erschließung der Kola-Halbinsel, in Kamphandlungen gegen Truppen der 

Mittelmächte war die Region jedoch nicht einbezogen. Parallel zur Herstellung der 

Bahnverbindung nach St. Petersburg wurde noch 1916 eine Kampfgruppe formiert, des-

sen Kern der alte Kreuzer ĂVarjagñ und das Linienschiff ĂĻesmañ bildeten. Der 

Kampfwert beider Schiffe war minimal. Hinzu traten einige kleinere, meist aus Zivil-

bauten umgerüstete Seefahrzeuge. Eine Bedeutung für die weitere russische Kriegsfüh-

rung erlangte dieser Flottenverband nicht. Demgegenüber profitierten die Bewohner der 

Region in der Folgezeit erheblich vom Status der jungen Stadt ĂRomanow na 

Murmaneñ als Landehafen f¿r alliierte Hilfslieferungen, da ein beträchtliches Kontin-

gent von Versorgungsgütern auch aufgrund von Problemen beim Abtransport für den 
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eigenen Bedarf abgezweigt werden konnte. Das Versorgungsniveau der Bevölkerung 

war zu dieser Zeit bedeutend höher als in anderen Regionen Russlands.
123

 Inzwischen 

hatten die militärischen Niederlagen sowie die sich seit dem Kriegseintritt Russlands 

ständig verschlechternde Versorgungslage die Grundlagen der Zarenherrschaft vollstän-

dig zerrüttet. Bereits 1916 war die Handlungsfähigkeit sowohl der zivilen Administra-

tion als auch des Militärs verlorengegangen. Obwohl die Aussichtslosigkeit des bisher 

verfolgten Weges deutlich geworden war, weigerte sich Nikolaus II., sowohl auf ein 

Ausscheiden des Reiches aus dem Krieg hinzuwirken als auch auf die immer zahlrei-

cher werdenden Proteste der Bevölkerung für eine bessere Versorgung sowie gesell-

schaftliche Reformen einzugehen. Noch am 10.03.1917
124

 erging ein Befehl an die 

Truppen, gegen Protestierende mit allen Gewaltmitteln vorzugehen. Nachdem die   

Truppe dem Schießbefehl zunächst Folge leistete, kam der Umschwung in der Nacht 

zum 12.03.1917, als sich die Garnison der Hauptstadt mit den streikenden Arbeitern 

verbündete. Im Zuge der zweiten russischen Revolution dankte Nikolaus II. am 

16.03.1917 zugunsten seines Bruders ab, der seinerseits auf den Thron verzichtete. Da-

mit war das Ende der Zarenherrschaft in Russland besiegelt.
125

 

 

Der provisorischen Regierung gelang in der Folgezeit weder die Wiedererrichtung eines 

funktionierenden Staatswesens noch die Verbesserung der mittlerweile desolaten wirt-

schaftlichen Situation. Auch wurde der Krieg trotz einer inzwischen in letzter Deutlich-

keit offenkundigen Kriegsmüdigkeit der Bevölkerung fortgesetzt. Die am 30.06.1917 

durch Ministerpräsident Kerenskij angeordnete Offensive der russischen Armee führte 

zum endgültigen militärischen Zusammenbruch Russlands.  

 

In der Folge verschärfte sich die Situation zwischen der provisorischen Regierung und 

den u. a. einen Kriegsaustritt fordernden Sowjets, deren Spitzen nunmehr die Macht-

übernahme planten.
126

 Nachdem am 23.10.1917 im Zentralkomitee der Bolôġeviki die 

Absetzung der provisorischen Regierung durch einen bewaffneten Aufstand beschlos-

sen wurde, wurden in den Folgetagen alle wichtigen Punkte der Hauptstadt durch eigene 

Truppen besetzt und die Mitglieder der provisorischen Regierung im Winterpalais ein-

geschlossen. Am 07.11.1917 erging schließlich der Angriffsbefehl; die Mitglieder der 

provisorischen Regierung wurden verhaftet. Das militärrevolutionäre Komitee über-

nahm die Staatsgewalt in der Hauptstadt, während noch am selben Tag zwei Dekrete 
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über die Enteignung der Grundherren und die Verteilung aller Landwirtschaftsflächen 

an die Bauern sowie das rasche Ausscheiden Russlands aus dem Krieg ergingen.
127

 

 

Weder auf dem Territorium der Oblastó Murmansk noch auf dem arktischen Seekriegs-

schauplatz war es in der Zwischenzeit zu kriegsrelevanten Ereignissen gekommen. 

Nach der Abdankung des Zaren wurde ĂRomanov na murmaneñ am 03.04.1917 in 

ĂMurmanskñ umbenannt.
128

 Die Machtergreifung der Bolôġeviki brachte jedoch eine 

grundlegende Veränderung der Beziehungen Russlands zu den noch verbündeten      

Entente-Mªchten. Eine der Kernforderungen der Bolôġeviki war der schnelle Kriegsaus-

tritt Russlands, um ihre Aufmerksamkeit u. a. auf die Herstellung der Kontrolle des ge-

samten Staatsgebietes sowie auf die Wiederaufrichtung der Wirtschaft richten zu kön-

nen. Die Macht¿bernahme der Bolôġeviki f¿hrte unmittelbar zum Aufkommen politi-

schen Widerstandes zahlreicher gesellschaftlicher Gruppen, der ab 1918 in einen offe-

nen Bürgerkrieg überging.  

 

Auf der Kola-Halbinsel waren im Zuge der Anlandung militärischer Hilfsgüter auch 

britische Truppenverbände stationiert worden. Als die Möglichkeit eines Separatfrie-

dens zwischen Russland und dem Deutschen Reich sichtbar wurde, kam es zum Ab-

schluss eines Abkommens zwischen lokalen russischen Verantwortungsträgern und den 

Kommandeuren der Truppen, dessen Hauptinhalte die am 02.03.1918 mündlich verein-

barte Verteidigung von Hafen und Stadt gegen einen eventuellen deutschen Angriff  

sowie die Nichteinmischung in innerrussische Angelegenheiten waren. Bereits einen 

Tag später, am 03.03.1918, erfolgte jedoch der Abschluss des deutsch-russischen Frie-

dens von Brest-Litovsk, woraufhin von britischer Seite unter Bruch zuvor geschlossener 

Vereinbarungen Maßnahmen zum Schutz des Hafens gegen einen deutschen Zugriff 

eingeleitet wurden. Am 06.03.1918 wurde vom Kreuzer ĂGloryñ eine Armeeeinheit 

angelandet, die den Murmansker Hafen und wichtige Positionen im unmittelbaren Um-

land besetzte.
129

 

 

Im Zuge der sich ab 1918 entwickelnden militärischen Auseinandersetzungen wurde die 

Gesamtlage aus Sicht russischer und britischer Verantwortlicher in Murmansk zuneh-

mend unklar. Die Entwicklung der militärischen Situation war nicht absehbar, zudem 

hatte sich durch die Landung deutscher Truppen auf finnischem Territorium ein reales 

Bedrohungsszenario für die Kola-Halbinsel und den hier gelegenen Versorgungshafen 

ergeben. Dementsprechend wurde am 06.07.1918 ein Vertrag geschlossen, in welchem 

der Verbleib der britischen Truppen in der Region sowie die Verteidigung gegen einen 
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Zugriff von Deutschen oder  Bol´ġeviki  festgeschrieben wurde. Anfang August dieses 

Jahres wurde die Kola-Halbinsel offiziell Teil einer Verteidigungszone gegen das Vor-

dringen der Boĺġeviki;  die zuvor zugesagte innenpolitische Autonomie wurde aufgeho-

ben und auf Weisung der Besatzungstruppen mit der Bildung von Stadt- und Gemeinde-

räten begonnen. Im weiteren Verlauf des Bürger- und Interventionskrieges wurde die 

Kola-Halbinsel nicht unmittelbar in Kampfhandlungen einbezogen. Im Verlauf  des 

Jahres 1919 wurde es offensichtlich, dass die alliierte Intervention den Sieg der 

BolËġeviki nicht würde verhindern können, woraufhin im Herbst 1919 die noch in der 

Region verbliebenen Truppen abgezogen wurden. Der administrative Status der Region 

blieb in der Folgezeit unklar. Am 02.02.1920 wurde die ĂAutonome Provinz Mur-

manskñ ausgerufen, allerdings erfolgte kein verbindlicher Rechtsakt. Am 20.02.1920 

r¿ckten schlieÇlich Einheiten der ĂRoten Armeeñ in Murmansk ein.
130

 

 

4.4.2  Entwicklung 1920 - 1939: 

          Erforschung, Erschließung und Industrialisierung der Kola-Halbinsel  

 

Obwohl weder von Kämpfen des Weltkrieges noch des sich anschließenden Bürger- 

und Interventionskrieges direkt betroffen, war die sozioökonomische Situation der Ko-

la-Halbinsel zu Beginn der 1920-er Jahre äußerst prekär, da die Lebensmittelvollversor-

gung nur durch die Lieferungen aus anderen Landesteilen oder dem Ausland erfolgen 

konnte. Der Zusammenbruch des Zarenreiches und die sich anschließenden militäri-

schen Wirren des Bürger- und Interventionskrieges erlaubten lokalen Verantwortungs-

trägern keine langfristigen Planungen, von unzureichenden Finanz- und Sachmitteln 

ganz abgesehen. Während der Phase der provisorischen Regierung war die Lokalver-

waltung kollabiert und auch die Intervention der Briten brachte keine Wiederaufnahme 

geregelter Verwaltungstätigkeit. Noch vor der zu geringen Mittelausstattung fehlte es an 

Fachleuten, die eine effektive Verwaltung hätten aufbauen können. Die Kola-Halbinsel 

stellte hierbei keine Ausnahme dar. 1920/21 hatten von insgesamt 107 Verwaltungsan-

gestellten nur 17 % eine Sekundarschule absolviert, weitere 68 % hatten lediglich die 

Grundschule abgeschlossen, während die übrigen über keinerlei Schulbildung verfüg-

ten. Nur 46 % aller Angestellten konnten bei Einstellung bereits auf Erfahrungen im 

öffentlichen Dienst zurückblicken, 26 % kamen aus Fischerei oder Landwirtschaft,      

16 % waren zuvor Arbeiter, während die übrigen im Militär dienten. Unzureichende 

Ausstattung und fehlende Planungssicherheit stellten zu dieser Zeit die Zukunft der bis-

her in der Region errichteten Strukturen ernsthaft infrage.
131
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Den Umschwung brachten die Ergebnisse der geologischen Expeditionen unter        

Alexandr Fersman, der seit 1920 im Chibiny-Massiv geologische Forschungen betrieb. 

Die Entdeckungen zunächst reicher Apatit-Vorkommen lieferten völlig neue Vorausset-

zungen für die Entwicklungspolitik. 1924 wurde Fersman Vorsitzender der ĂKommis-

sion zur Erforschung der nat¿rlichen Produktivkrªfte Russlandsñ
132

. In dieser Position 

leitete er die Erschließung der gefundenen Bodenschätze ein. Den neuen Perspektiven 

entsprechend wurde durch die ĂStaatliche Kommission f¿r die Elektrifizierung Russ-

landsñ - GOǞLRO
133

 - auch die Erschließung der regionalen Wasserkraftressourcen 

beschlossen. Durch den Ausbau des Hafens von Murmansk sollte ein leistungsfähiger, 

direkt am Weltmeer gelegener, zudem ganzjährig eisfreier Verkehrsknotenpunkt für den 

zu entwickelnden Außenhandel, aber auch für die Erschließung der Nordostpassage 

geschaffen werden. Die neue Bedeutung der Kola-Halbinsel manifestierte sich noch 

1921 auch administrativ mit der Konstituierung der ĂProvinz Murmanskñ.  

 

Im weiteren Verlauf wurde neben dem Aufbau neuer Unternehmen die ĂRekonstruk-

tionñ bereits bestehender Industrien befohlen, die neben Ausbau und Modernisierung 

auch die Verstaatlichung umfasste. Dies galt beispielsweise für die Fischerei der Re-

gion, die bis dahin in viele kleine Unternehmen zersplittert war und mit wenigen Booten 

nur geringe Erträge einbrachte. 1920 wurden vorhandene Unternehmen in ein Kollektiv 

zusammengefasst, 1924 begann die Aufstellung einer Trawler-Flotte. Gemäß der Ziel-

setzung, eine bessere Vernetzung aller Landesteile herzustellen, wurde die Instandset-

zung der ĂMurman-Bahnñ befohlen, wªhrend das Aufgabenfeld des Murmansker Ha-

fens um die Funktion als Basisstandort für die Versorgung sibirischer Standorte erwei-

tert wurde.
134

 

 

Am 30.12.1922 erfolgte die Gründung der Sowjetunion. Zum Ende der 1920-er Jahre 

setzte auf Staatsbeschluss eine enorme Bewegung von Spezialisten ein, die der Region 

die für Industrieaufbau und geologische Erforschung dringend benötigten Fachkräfte 

zuführte. Besonders aus den Einrichtungen in Moskau und Leningrad wurden zahlreiche 

Mitarbeiter entsandt, die an den im Aufbau befindlichen urbanen Zentren Filialen ihrer 

Institute einrichteten und in der Folge Projekte für den Aufbau neuer Siedlungen und 

Produktionskomplexe erarbeiteten.  
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Im gleichen Zeitraum erfolgten Modernisierungen der Häfen Murmansk und Kanda-

lakġa. Neben der Einr¿stung moderner Technik liefen den Reedereien neue  Schiffe zu. 

Spezielle Aufmerksamkeit erfuhr das Problem der Verbindung zwischen Pier und Bahn-

anschluss, das entweder durch Gleisverlängerungen oder durch die Bereitstellung eines 

leistungsfähigen Fuhrparks gelöst wurde.
135

 

 

Obwohl erste Projekte realisiert und ehrgeizige Expansionspläne erarbeitet wurden, sind 

die 1920-er Jahre insgesamt durch eine Wiederherstellung der zu Kriegs- oder Vor-

kriegszeiten bestehenden Strukturen samt einer ersten Weiterentwicklung gekennzeich-

net. Der auf staatliche Weisung hin eingeleitete Zustrom von Fachkräften mit großer 

Arbeitserfahrung aus anderen Regionen legte die Grundlagen für die weitere, sozioöko-

nomisch steil aufwärts führende Entwicklung. Der Entwicklungsschub, welcher die Re-

gion zu einem landesweit bedeutenden Rohstofflieferanten und industriellen Schwer-

punkt machte, erfolgte erst in den 1930-er Jahren und glich damit in vieler Hinsicht der 

Entwicklung auf sowjetischer Ebene.  

 

Die geologische Erforschung der Kola-Halbinsel wurde in den 1930-er Jahren fortge-

setzt und brachte die Entdeckung zahlreicher Lagerstätten mit einer noch größeren Zahl 

an wirtschaftlich relevanten Elementen. Diese wurden auf dem gesamten Territorium 

der Region gefunden, ließen allerdings nur in einigen Fällen eine gewinnbringende 

Ausbeutung zu. Besonders bedeutend waren fünf Reviere, deren Erschließung noch vor 

dem Beginn des Zweiten Weltkrieges in Angriff genommen wurde: 

 

¶ Apatit und Nephelin an verschiedenen Standorten im Chibiny-Massiv  

¶ Kupfer und Nickel an der Nordwestseite des Sees Imandra 

¶ Loparit-Erze an der Westseite des Sees Lovozero 

¶ Eisenerze an der Westseite des Sees Permus  

¶ Eisenerze im Raum des späteren Kovdor  

 

An den aufgeführten Standorten wurden weitere Erze gefunden, die allerdings gegen-

über den für die staatliche Entwicklungspolitik relevanten Element-Verbindungen in 

sehr viel geringeren Mengen vorhanden waren. Dennoch wurden auch diese in der Fol-

ge abgebaut und verarbeitet.  

 

Der Start der Industrialisierung könnte mit dem Beginn des Aufschlusses der Apatit-

Lager im Chibiny-Massiv ausgemacht werden. Hier wurde am 07.02.1929 noch vor der 

offiziellen Gründung des Kombinates die erste Tonne Erz aus dem Tagebau gewonnen. 

In der Folge kam es zum Aufbau der Städte Apatity und Kirovsk, wobei letztere als 
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Chibinogorsk gegründet und nach der Ermordung des Politikers Sergej Kirov
136

 1934 

nach diesem benannt wurde. Ebenfalls 1934 begann rd. 50 km nordwestlich des 

Chibiny-Massivs am Nordwestufer des Sees Imandra die Erschließung zuvor entdeckter 

Buntmetallvorkommen. Die parallel dazu errichteten Verarbeitungsanlagen wurden spä-

ter unter dem Namen ĂSeveronikelóñ bekannt; die zur Unterbringung der notwendigen 

Arbeitskrªfte angelegte Stadt erhielt den Namen Monļegorsk. In der zweiten Hªlfte der 

30-er Jahre ging im Raum des Sees Lovozero eine kleine Loparit-Mine in Betrieb, aller-

dings ohne dass hier eine Stadt zur Aufnahme der Arbeitskräfte angelegt wurde. Im Ge-

gensatz zu den beiden anderen Standorten waren hier vor dem Zweiten Weltkrieg aus-

schließlich Zwangsarbeiter eingesetzt, die in provisorischen, den Umweltbedingungen 

nicht genügenden Unterkünften leben mussten. Die Produktionskomplexe 

Apatity/Kirovsk und ĂSeveronikelóñ erhielten parallel zur ErschlieÇung der Rohstoffe 

Anlagen zur Weiterverarbeitung.
137

 Beide Standorte erreichten noch vor dem Beginn 

des Zweiten Weltkrieges beachtliche Produktionsleistungen, während die Fördermen-

gen am Standort Lovozero quantitativ unbedeutend blieben. Die Standorte der späteren 

Kombinate Kovdor und Olenegorsk wurden ebenso wie die entsprechend dem sowje-

tisch-finnischen Friedensvertrag von 1947 an die Sowjetunion gefallenen Förderanlagen 

im Nordwesten (ĂPeļenganikelóñ) erst nach dem Zweiten Weltkrieg erschlossen.
138

 

 

Neben der Erschließung der reichhaltigen Rohstoffvorkommen war der Aufbau einer 

leistungsstarken Fischindustrie das zweite industrielle Großprojekt. Die kleinteiligen 

Unternehmensstrukturen waren bereits in den 20-er Jahren aufgelöst worden. In den  

30-er Jahren wurden nunmehr neue, größere Fangschiffe und moderne Technik einge-

führt; zwischen 1930 und 1935 wurden die jährlichen Fangmengen von 65.000 t auf 

164.000 t gesteigert. Die Einwohnerzahl der Regionshauptstadt Murmansk erhöhte sich 

im gleichen Zeitraum von rd. 20.000 auf ca. 100.000 Personen.
139

 

 

Neben den Erschließungsprojekten waren die Überführung der traditionellen Wirtschaf-

ten der indigenen Bevölkerung sowie der Aufbau einer Sozial- und Bildungsinfrastruk-

tur von vorrangigem Interesse. Die Eingliederung der Rentierwirtschaften der Saami 

erfolgte in zwei Kollektivierungswellen 1928/29 und 1930 und mündete in der Grün-
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dung von 14 Artellen
140

. Wie bei den in der Fischindustrie gegründeten Genossenschaf-

ten wurde offiziell das Prinzip der Gemeinschaftlichkeit propagiert.  Neben der de facto 

Wegnahme der Rentierherden wurden die Saami zur Sesshaftigkeit gezwungen sowie 

der staatlich vorgegebenen Bildungs- und Kulturpolitik unterworfen, was dem Stam-

mesbewusstsein und Kulturbestand in der Folge schwere Schäden zufügte.
141

 

 

Der Aufbau von Bildungs- und Kultureinrichtungen folgte dem starken Wachstum der 

Bevölkerung. Neben zahlreichen Kultur- und Bildungsbauten in den wachsenden Städ-

ten setzte sich auch der Zufluss von Fachkräften aus Altstandorten fort. Hervor treten 

die Gründungen einer Hochschule für Fischerei in Murmansk, einer Hochschule für 

Bergbau in Kirovsk sowie mehrerer Filialen extraregionaler Einrichtungen.
142

 

 

Bis Ende der 1930-er Jahre waren auf dem Territorium der Kola-Halbinsel leistungsfä-

hige industrielle Strukturen entstanden. Deren Kerne waren: 

 
¶ Förderung und Erstverarbeitung von Erzen  

¶ Strukturen des Fischfangs und der Fischverarbeitung  
 

Einige Autoren sehen in der gewachsenen Bedeutung der Regionen einen der Haupt-

gründe für die administrative Aufwertung, die am 28.05.1938 mit der Konstituierung 

der Gebietskºrperschaft ĂOblastó Murmanskñ gesetzlich manifestiert wurde.
143

 Die 

nachfolgende Tabelle verdeutlicht die rasante Entwicklung der Industrieproduktion zwi-

schen 1920 und 1939: 

 

Tabelle 11:  Entwicklung der Industrieproduktion 1920 - 1939 

 1920 1939 Zuwachs (Faktor) 

Industrieproduktion in Mio. Rubel  2,4 361 150,4 

Fischfang  in Tsd. t  8,4 250 29,76 

Fischexport in Tsd. t 1 146 146 

Datenquelle: http://kolaenc.gov-murman.ru/history/1920/ 

 

Die Entwicklung der produzierenden Industrien war beachtlich. Wurden im ersten Jahr 

der Apatit-Produktion im Chibiny-Massiv lediglich 100 t gefördert, stieg die jährliche 

Produktionsmenge 1939 auf 2,65 Mio. t an. Die Produktion von Glimmerrohstoff stieg 

von 1934 bis 1939 um das 8-Fache. Eine ähnliche Entwicklung war auch in der Bauma-

terialproduktion zu verzeichnen. Wurden 1927 rd. 1,5 Mio. Ziegelsteine hergestellt, 
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waren es 1939 rd. 52 Mio. Nachfolgend vier Diagramme, die die Produktionsentwick-

lung verschiedener Güter in den 1920-er und 30-er Jahren verdeutlichen: 

 

Diagramm 4:  Entwicklung der Produktion von Apatit und Apatit -Konzentrat 1927 - 1939 

 

Datenquelle:  

Tjulôpanova, S., I., Industrializacija severo zapadnogo rajona v gody vtoroj i treôtej pjatletok 1933 - 1941, 

Leningrad 1969, S. 181  

 

Diagramm 5:  Produktion von Glimmerrohstoff 1934 - 1939 

 

Datenquelle:  

Tjulôpanova, S., I., Industrializacija severo zapadnogo rajona v gody vtoroj i treôtej pjatletok 1933 - 1941, 

Leningrad 1969, S. 181  
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Diagramm 6:  Produktion von Ziegelsteinen 1927 - 1939 

 

Datenquelle:  

Tjulôpanova, S., I., Industrializacija severo zapadnogo rajona v gody vtoroj i treôtej pjatletok 1933 - 1941, 

Leningrad 1969, S. 181  

 

 

Diagramm 7:  Produktion von Brot - und Konditoreiprodukten 1930 - 1939  

 

Datenquelle:  

Tjulôpanova, S., I., Industrializacija severo zapadnogo rajona v gody vtoroj i treôtej pjatletok 1933 - 1941, 

Leningrad 1969, S. 181  
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Hinsichtlich der Entwicklung als Verkehrsknotenpunkt markiert das Jahr 1932 einen 

wichtigen Entwicklungssprung. In diesem Jahr gelang einer Expedition auf dem Fracht-

eisbrecher ĂSibirjakovñ unter Leitung des bekannten Arktisforschers Otto Julôeviļ 

Schmidt
144

 die Bezwingung der Nordostpassage innerhalb einer Navigationsperiode 

(ohne Überwinterung), wodurch der Erschließung nordsibirischer Rohstofflagerstätten 

völlig neue Perspektiven eröffnet wurden. Nun erschien es ï eine entsprechende Aus-

stattung mit angepassten Handelsschiffen, Eisbrechern und Wetterbeobachtungs- und 

Kommunikationsinfrastruktur vorausgesetzt ï möglich, Rohstoffe überhaupt bzw. unter 

akzeptablem Aufwand von ihren Lagerstätten zu den Industrien des russischen Kern-

landes zu ¿berf¿hren. Noch im Dezember 1932 wurde die Institution ĂGlavsevmorputóñ 

(ĂHauptverwaltung Nºrdlicher Seewegñ)
145

 mit Sitz in Moskau gegründet. Erster Leiter 

war Otto Julôeviļ Schmidt.
146

 

 

Diese war ï seinerzeit einmalig ï nicht einem Ministerium, sondern der sowjetischen 

Regierung (Rat der Volkskommissare) unterstellt. Der neuen Institution oblag die Er-

schließung und Bewirtschaftung der Nordostpassage vom Weißen Meer bis zur Bering-

straße, die Gewährleistung einer sicheren Schifffahrt und die weitere Erforschung so-

wohl der russischen Arktis als auch des Arktischen Ozeans. In ihre Zuständigkeit fielen 

alle Gewässer und Inseln im Bereich des europäischen Nordens sowie das gesamte Ter-

ritorium jenseits des Urals nördlich des 62. Breitengrades
147

. Von besonderer Bedeu-

tung für die Handlungsfähigkeit war die Unterstellung sämtlicher hier vorhandener in-

dustrieller Strukturen unter die Hoheit der Hauptverwaltung, die damit zum mächtigsten 

Konzern im sowjetischen Norden aufstieg.
148

 Der Bedarf der Hauptverwaltung wurde 

durch die Industrie mit Vorrang bearbeitet, da der Erschließung der sibirischen Rohstof-

fe seitens der Regierung höchste Priorität zugebilligt wurde.
149

 Im Zuge des Ausbaus 

von Flotte und Infrastruktur wurde Murmansk zur Hauptbasis für Schiffe und Personal 

und lºste in dieser Funktion Archangelôsk ab. Unter Leitung der Hauptverwaltung er-

hielt Murmansk zudem eine leistungsfähige Reparaturwerft. Das wissenschaftlich-

technische Niveau von Erforschung und Bewirtschaftung des Seeweges konnte ebenso 

wie der Kenntnisstand zum Großraum der Arktis bis zum Ausbruch des Zweiten Welt-

krieges stark erhöht werden, was auch breite internationale Anerkennung hervorrief.  
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Auch wurden neue, leistungsfähigere Eisbrecher gebaut, Funk- und Wetterbeobach-

tungsstationen eingerichtet, Seehandbücher erarbeitet sowie zahlreiche Forschungsrei-

sen unternommen. Mit Beginn des Zweiten Weltkrieges wurde ein Großteil der Flotte 

und des Personals zur Marine bzw. Armee eingezogen, dennoch wurden sowohl die 

Bewirtschaftung der Nordostpassage als auch die Entwicklung der ihr unterstehenden 

Industriestrukturen Nordsibiriens weitergeführt.
150

  

 

Ein aus Sicht damaliger Planer schwieriges und rückblickend zwiespältiges Problemfeld 

war bzw. ist das der Arbeitskräftebereitstellung. Die sowjetische Führung war wie das 

Zarentum 400 Jahre zuvor durchaus in der Lage, große Menschenmengen durch den 

Appell an Abenteuerlust und Unternehmungsgeist für die Durchführung von Erschlie-

ßungsunternehmungen zu aktivieren. Wo dies nicht mehr möglich war, wurden Strafge-

fangene in entlegene Gebiete geschickt. Diese Mechanismen waren auch für die Er-

schließung der Kola-Halbinsel wirksam. Im Oktober 1939, rd. zwei Jahre vor Kriegs-

ausbruch und ein Jahr nach Konstituierung der Gebietskºrperschaft Oblastó Murmansk, 

wurde nahe der Stadt Kola ein erstes Lager eingerichtet, dessen Insassen zum Aufbau 

der Verkehrs- und Militªrinfrastruktur in diesem Bereich der Oblastó eingesetzt wurden. 

1940 folgte die Inbetriebnahme f¿nf weiterer Lager in Alarkurtti, Enskij, Kandalakġa, 

Monļegorsk und Zaimandrovskij. Im Januar und April 1941 folgten zwei weitere Lager 

in Kovdor und Pinozero, wobei das letztgenannte Lager zusammen mit dem früher ge-

gründeten Alarkurtti die größte Häftlingszahl aller Einrichtungen erreichte. Zum 

Kriegsausbruch am 22.06.1941 wurden alle bis dahin aufgebauten Lager aufgegeben, 

die Insassen in andere Regionen verbracht. Der sowjetische Sieg im Zweiten Weltkrieg 

brachte nicht das Ende der politischen Repression, die sich im Gegenteil noch verstärkte 

und in den letzten Jahren vor Stalins Tod (05.03.1953) ihren Höhepunkt erreichte. Ab 

1950 wurden f¿nf neue Gefangenenlager in Beloreġensk, Beresovskij, Kirovsk, 

Murmanġi und Titan eingerichtet, deren Häftlingszahlen allerdings nicht mehr die Werte 

der Vorkriegseinrichtungen erreichten. Das Lager in Beresovskij wurde als letztes noch 

im Jahr nach Stalins Tod eingerichtet und erst im Dezember 1956 aufgelöst. Die Ge-

samtzahl aller über die Jahre inhaftierten Insassen wird auf rd. 135.000 geschätzt.
151

 

Zahlen über die hier bei Arbeitseinsätzen zu Tode gekommenen bzw. ermordeten Insas-

sen liegen nicht vor.  

 

Neben der Realisierung ziviler Projekte ging auch die Errichtung militärischer Struktu-

ren voran. 1933 wurde der Weißmeerkanal in Betrieb genommen, der erbaut worden 

war, um den Bereich der russischen Arktis besser an die Industrien Zentralrusslands und 
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vor allem St. Petersburgs anzubinden. Noch in diesem Jahr trafen zwei Zerstörer, zwei 

Wachschiffe und zwei U-Boote, den neuen Wasserweg querend, im Kola-Fjord ein, die 

den Grundstock für den Aufbau einer starken Flottenpräsenz am Nordmeer bilden soll-

ten. Als Stützpunkt wurde ein Areal rd. 20 km nordnordöstlich von Murmansk ausge-

wählt, auf dem bereits 1896 die Zeltstadt Vaenga angelegt worden war. In der Folgezeit 

kam es hier zu erheblichen Aktivitäten, um anstelle der provisorischen Siedlung eine 

Stadt und einen adäquat ausgestatteten Stützpunkt anzulegen. Bis 1951 blieb jedoch das 

1926 zur städtischen Siedlung aufgewertete Poljarnyj Hauptstandort der Marine
152

  

 

4.5  Die Kola-Halbinsel im Zweiten Weltkrieg  

 

Bereits im Ersten Weltkrieg hatte die Kola-Halbinsel eine gewisse strategische Bedeu-

tung als Landepunkt westalliierter Hilfslieferungen erlangt. Die Gründung von Mur-

mansk, die Anlage eines Hafens sowie der aufwändige Bau einer Bahnlinie von der 

Murman-Küste ins Zentrum des Zarenreiches waren Ausdruck und Notwendigkeit des 

ganzjährigen Bezugs dieser Lieferungen ï dass diese die russische Niederlage nicht 

mehr abwendeten, ist eine andere Sache. Die militärische Situation war nun jedoch eine 

völlig andere: Während Finnland im Ersten Weltkrieg Bestandteil des Russischen Rei-

ches war und die Murman-Bahn auf dem Lande kaum angegriffen werden konnte, war 

die Halbinsel Kola nun Außengrenze zu den seit 1917 selbstständigen Finnen. Außer-

dem war Norwegen 1941 bereits von Deutschen besetzt und konnte als Aufmarschbasis 

gegen die Oblastó Murmansk genutzt werden.
153

  

 

Ein weiteres wirtschaftsstrategisches Element trat hinzu. Die Entdeckung von Kupfer 

und Nickel im Nordwesten der Kola-Halbinsel lenkte die Aufmerksamkeit deutscher 

Industrieplaner auf die Region, denn das Deutsche Reich verfügte zu dieser Zeit kaum 

über eigene Nickelreserven. Gegenstand des Interesses war das Areal der zu dieser Zeit 

finnischen Stadt Petsamo
154

, wo kurz zuvor vielversprechende Vorkommen an Nicke-

lerz gefunden wurden.  
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Bereits 1934 hatte der deutsche Unternehmensverbund IG Farben sich um die Erlan-

gung einer Förderkonzession für die dort gefundenen Nickelvorräte bemüht, allerdings 

ging diese an den anglo-kanadischen Trust ĂInternational Nikel Cooperationñ, den sei-

nerzeit weltgrößten Nickelproduzenten. Ein britisches Tochterunternehmen sollte in den 

folgenden 45 Jahren das geförderte Nickelerz erhalten. Die politische Destabilisierung 

zwischen Finnland und der Sowjetunion in den späten 30-er Jahren schien den deut-

schen Interessenten neue Möglichkeiten zu bieten, sich trotz fehlender Förderrechte 

Anteile an der Ausbeute zu sichern. Der 1939 ausgebrochene sowjetisch-finnische Win-

terkrieg, der für die Finnen mit dem Verlust größerer Territorien endete, brachte eine 

Annäherung Finnlands an das Deutsche Reich, die sich in einer Vertiefung der Wirt-

schafts- und Militärkontakte niederschlug.
155

 

 

In der zweiten Jahreshälfte 1940 wurde in mehreren Vertragswerken die Errichtung 

militärischer Kommunikationseinrichtungen, die Lieferung erheblicher Mengen militä-

rischen Geräts sowie die Beteiligung deutscher Unternehmen an Projekten der Roh-

stofferschließung und -verarbeitung vereinbart. Bereits am 23.07.1940 wurde ï unter 

Ignorierung der Konzessionslage ï ein Vertrag zwischen IG Farben und dem finnischen 

Unternehmen ĂPetsamon Nikkeli OYñ geschlossen, der den deutschen Vertragspartnern 

60 % der jährlichen Nickelerzförderung zugestand. In der Folge übernahmen die finni-

schen Partner mit deutscher Assistenz die Erkundung und Erschließung der fraglichen 

Reviere. Noch 1940 sollten 400 t, im Folgejahr 3500 t, 1942 5000 t und ab 1943 jährlich 

6000 t Nickel gefördert werden. Im August 1940 wurde den deutschen Partnern 100 % 

der Nickelausbeute zugesagt.
156

 Angesichts der gefassten Kriegspläne gegen die      

Sowjetunion mussten die deutschen Planer davon ausgehen, dass der Standort Petsamo, 

obwohl auf finnischem Territorium, im Falle eines Konfliktes durch den Gegner besetzt 

werden würde, da die Region bereits im den Winterkrieg beendenden Friedensvertrag 

Gegenstand harter Verhandlungen war und die sowjetische Diplomatie auch in der Fol-

gezeit versuchte, über das Erlangen einer Unternehmensbeteiligung Einfluss auf den 

Absatz der Produktion nehmen zu können.  

 

Am 22.06.1941 begann schließlich der lange vorher geplante Angriff des Deutschen 

Reiches auf die Sowjetunion. Obwohl noch am Morgen dieses Tages ein entsprechen-

des Memorandum an die sowjetische Regierung gereicht wurde, traf der Angriff die an 

der Westgrenze aufgestellten sowjetischen Verbände infolge unzureichender Informa-

tionsübermittlung zu großen Teilen überraschend und fügte ihnen schwerste Verluste 

zu. Innerhalb kurzer Zeit konnten die deutschen Truppen große Gebietsabschnitte beset-
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zen. Bereits bis zum Januar 1941 war ein Operationsplan erarbeitet worden, der die Ko-

la-Halbinsel zum Angriffsziel hatte. Als Hauptaufgaben wurden formuliert: 

 

¶ Einnahme der Nickelgruben bei Petsamo 

¶ Eroberung von Kandalakġa zur Unterbrechung der Murman-Bahn, 

      um Murmansk als Landepunkt westalliierter Lieferungen zu neutralisieren 

¶ Herstellung einer Frontlinie Salla (Finnland) ï Ladoga (Sowjetunion) 

 

Entsprechend vorher gefasster Vereinbarungen waren bis zum 22.06.1941 deutsche und 

finnische Truppen an den fraglichen Grenzabschnitten zusammengezogen und zu zwei 

Angriffsverbänden formiert worden. Diese begannen noch am 22.06. mit dem Vorrü-

cken auf ihre Ziele. Inzwischen war neben der Besetzung von Kandalakġa auch die Ein-

nahme von Murmansk beschlossen worden, obwohl deutsche Strategen Hitler von die-

sem Plan abgeraten hatten, der seinerseits jedoch eine Eroberung der Stadt aufgrund der 

geringen Entfernung als einfach ansah. Die Befürchtungen von Truppenführern und 

Strategen erwiesen sich rasch als zutreffend. Nach Anfangserfolgen blieben die deutsch-

finnischen Verbände auf ihren Wegen stecken. Hauptgrund waren unzureichende Trup-

penstärke, mangelhafte Ausrüstung sowie der hartnäckige Widerstand der auf der Kola-

Halbinsel stationierten 14. Sowjetarmee. Mitte Oktober 1941 wurden die Angriffsbewe-

gungen an beiden Abschnitten gestoppt, da ein erfolgreicher Abschluss der Operation 

nicht mehr möglich schien. Der nördliche Verband stand zu dieser Zeit rd. 60 km vor 

Murmansk, der s¿dliche ca. 90 km vor Kandalakġa. Rd. 19.000 deutsche Soldaten wa-

ren für strategisch wertlose Geländegewinne gefallen. In der Folge setzte auf beiden 

Seiten eine Konsolidierung und Sicherung der erlangten Positionen ein. In den nächsten 

20 Monaten kam es zu Lande zu keinen für die Gesamtlage in diesem Raum relevanten 

Kampfhandlungen mehr.  

 

Murmansk wurde noch am 22.06.1941 erstmals von deutschen Flugzeugen bombardiert, 

deren Attacken sich vor allem auf den Hafen sowie auf die dort liegenden Eisbrecher 

und Handelsschiffe konzentrierten.
157

 Bereits am zweiten Kriegstag begann die Evaku-

ierung von Frauen und Kindern, der bald erste Transporte mit Fachpersonal folgten. 

Auch der Hafen wurde weitgehend stillgelegt, große Mengen an Material in Sicherheit 

gebracht. Auch an den bis dahin aufgebauten Bergbau- und Verarbeitungsstandorten 

kam es zu Evakuierungen und Teildemontagen, in deren Folge die Fördermengen stark 

absanken. Im Zuge der Verlagerungen von Personal und Ausrüstung überholte das 

Bergbaurevier von Norilôsk die Standorte der Kola-Halbinsel.  
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Ebenso wurde die Versorgung der Nordostpassage von Murmansk nach Archangelôsk 

verlegt, da der Murmansker Hafen inzwischen zu gefährdet war.
158

 Insgesamt wurden 

rd. 115.000 Personen von der Kola-Halbinsel in sichere Landesteile evakuiert.
159

 

 

Unmittelbar nach dem Beginn des deutschen Angriffs wurde zwischen der Sowjetunion 

und den USA die Aufnahme von Hilfslieferungen vereinbart, die der Sowjetunion im 

Kriegsverlauf über fünf Routen zugeführt wurden. Zwei davon waren die Nordatlantik-

route sowie die Nordostpassage in westlicher Richtung. 1941 wurden rd. 153.000 t an 

Hilfsg¿tern aller Art in Archangelôsk angelandet. Mit Einsetzen des Winters fiel der 

Hafen jedoch aus, so dass die Lieferungen nach Murmansk umgeleitet werden mussten. 

Hierzu war eine Wiederinbetriebnahme der dortigen Hafenanlagen erforderlich, die seit 

Ausbruch des Krieges durch Demontagen und Personalabzug nur bedingt verwendungs-

fähig waren, den zu erwartenden Güterstrom nicht aufnehmen konnten und zudem pe-

riodisch durch die deutsche Luftwaffe bombardiert wurden.  

 

Die Inbetriebnahme des Murmansker Hafens wurde dem damaligen Leiter von ĂGlav-

sevmorputóñ, Ivan Papanin
160

, übertragen. Angesichts unzureichender personeller und 

industrieller Kapazitäten in Murmansk selbst erwirkte dieser eine Entsendung zahlrei-

cher Bausoldaten durch die Armee, initiierte die Rekrutierung von Freiwilligen und lei-

tete die Transferierung von Personal und Technik aus Archangelôsk nach Murmansk 

ein. Der Murmansker Hafen erhielt hierdurch einen wesentlichen Entwicklungsschub: 

Liegeplätze wurden vertieft, Kraneinrichtungen installiert, neue Kais erbaut sowie wei-

tere Gleis- und Rangieranlagen angelegt. Dadurch erhielt der Hafen eine hinreichend 

leistungsfähige Verbindung mit der ins Landesinnere führenden Murmanbahn, was für 

einen raschen Abtransport der gelandeten Güter von entscheidender Bedeutung war. 

Am 11.01.1942 traf der erste von Westen kommende Geleitzug mit rd. 30.000 t an 

Hilfsgütern ein.
161

 Die Deutschen intensivierten in der Folgezeit ihre Luftangriffe auf 

Murmansk, während Über- und Unterwasserstreitkräfte die von Westen kommenden 

Geleitzüge attackierten.  

                                                           
158

 Papanin, I., Eis und Flamme, Berlin 1981, S. 330 

     Entsprechendes galt auch für  den Sitz der Hauptverwaltung  Nördlicher Seeweg, die Ende 1941 von  

     Moskau ins weitab von der Front liegende Krasnorjarsk verlegt wurde.  siehe: Papanin 1981,  S. 337 
159

 http://kolaenc.gov-murman.ru/history/greatwar2/ 
160

 Ivan Papanin (1894 ï 1986) gehörte zu den wichtigsten sowjetischen Arktisforschern und unternahm  

      ab 1931 mehrere Expeditionen in die Arktis, die teilweise bahnbrechende  Erkenntnisse brachten.  Ab  

     1940 war er in Nachfolge Otto Schmidts Leiter der Hauptverwaltung Nördlicher Seeweg. Im Zweiten  

     Weltkrieg war er  für  die Organisation des  Schiffsverkehrs  auf dem Weißen Meer sowie die Bewirt- 

     schaftung  der Landehäfen für  westalliierte Lieferungen  verantwortlich. In  dieser Position leitete er  

     u. a. den Ausbau der Hªfen Archangelôsk und Murmansk. Nach dem Krieg hatte er u. a. wesentlichen   

     Anteil am Ausbau der sowjetischen Forschungsflotte. Erst 1972 gab er im Alter von 78 Jahren seinen  

     letzten Leitungsposten ab. Eine kurze Biographie bei:        

     http://dic.academic.ru/dic.nsf/enc_geo/6840#%D0%9F%D0%B0%D0%BF%D0%B0%D0%BD%    

     D0%B8%D0%BD0 
161

 Papanin, I., Eis und Flamme, Berlin 1981, S. 378 - 390 

http://kolaenc.gov-murman.ru/history/greatwar2/
http://dic.academic.ru/dic.nsf/enc_geo/6840#%D0%9F%D0%B0%D0%BF%D0%B0%D0%BD%


88 
 

Die Bausubstanz der Gebietshauptstadt erlitt schwerste Schäden, ohne dass es dem 

Gegner gelang, der Hafeninfrastruktur entscheidenden Schaden zuzufügen. Im Gegen-

zug erlitten die angreifenden Verbände schwere Verluste durch die sowjetische Luftab-

wehr.
162

 Zwischen 1941 und 1945 wurden rd. 4,4 Mio. t Fracht in Murmansk und 

Archangelôsk angelandet, was einem Anteil von 25,2 % der an die Sowjetunion geliefer-

ten  Gütermenge entspricht.
163

 

 

Aufgrund von Demontagen und Evakuierungen war die wirtschaftliche Aktivität auf 

dem Territorium der Oblastó Murmansk stark abgesunken. Am 01.08.1943 waren ledig-

lich 624 Betriebe aktiv, in denen 43.200 Personen vorrangig mit der Herstellung von 

Rüstungs- bzw. Ausrüstungsgütern beschäftigt waren. Die Werften in Murmansk konn-

ten durch die deutschen Luftangriffe nicht ausgeschaltet werden, auch die lokale Fische-

rei blieb trotz der hohen Gefahr aktiv, war allerdings auf weniger attraktive Reviere im 

Weißen Meer beschränkt, da die Barentssee zum Kampfgebiet von Überwassereinhei-

ten, Flugzeugen und U-Booten geworden war. Im zweiten Halbjahr 1941 wurden rd. 

50.000 Zentner Fisch angelandet. Die Rentier-Kolchosen stellten neben Fleischlieferun-

gen zahlreiche Tiere für das Verbringen von Gütern und Verwundeten bereit, mit denen 

im Kriegsverlauf bisweilen wichtige Transporte bewerkstelligt wurden.
164

 

 

Nachdem die Rote Armee die stratgische Initiative zur Jahresmitte 1943 zurückgewin-

nen konnte, hatte sie bis zum Frühjahr 1944 einen großen Teil des durch den Gegner 

besetzten Gebietes befreien können. Im Zuge des weiteren Vorrückens kam auch die 

Situation im Nordwesten wieder in Bewegung. Ziel war die Rückeroberung der durch 

die Finnen besetzten Territorien sowie ein Abdrängen der Deutschen aus Nordskandi-

navien. Ab dem 01.05.1944 wurden starke Verbände an den Frontabschnitten in Po-

sition gebracht. 

 

Der Angriffsbefehl erging am 09.06.1944. Die vorstoßenden sowjetischen Truppen   

warfen die Finnen innerhalb weniger Tage aus ihren Stellungen, wobei diese schwerste 

Menschen- und Materialverluste erlitten. Nach weiteren Abwehrkämpfen nahm das    

finnische Oberkommando am 25.08. Kontakt mit Moskau auf und erbat einen Waffen-

stillstand, der gewährt wurde. Am 04.09.1944 waren die Kämpfe de facto beendet und 

Finnland aus dem Zweiten Weltkrieg ausgeschieden. Bereits am Folgetag wurde der 

Vormarsch gegen die Deutschen auf Kola fortgesetzt. Inzwischen hatte das deutsche 

Oberkommando Vorkehrungen für einen Abzug der in Finnland und auf Kola stehenden 

Verbände getroffen.  
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Am 06.09.1944 begann der Rückzug, der die Aufgabe der Petsamo-Gruben
165

 ein-

schloss, da inzwischen erhebliche Nickelvorkommen in Schlesien entdeckt worden wa-

ren. Ein Teil der Verbände wurde über den finnischen Hafen Oulu und die Ostsee nach 

Deutschland, ein anderer auf norwegisches Territorium zurückgezogen.
166

 Während des 

R¿ckzugs waren durch die deutschen Truppen gemªÇ der befohlenen Taktik der Ăver-

brannten Erdeñ erhebliche Schªden an der lokalen Infrastruktur und dem Nutztierbe-

stand angerichtet worden.
167

 

 

Da sich die Fronten ab Herbst 1941 weitgehend stabilisiert hatten und eine neuerliche 

Bedrohung des gehaltenen Territoriums nicht erkennbar war, wurden zur Jahresmitte 

1943 vereinzelt Personal und Betriebe in die Oblastó Murmansk zur¿ckgef¿hrt. Dem 

endgültigen Abdrängen des Gegners aus dem eigenen Territorium folgte eine Forcie-

rung der Rückführung evakuierter Kapazitäten. Bereits am 05.12.1944 wurde eine Eh-

renmedaille gestiftet, mit der in der Folgezeit rd. 24.000 Einwohner der Oblastó ausge-

zeichnet wurden. Nach Kriegsende wurden die unterbrochenen Auf- und Ausbaupro-

jekte wieder aufgenommen. Zugleich kam mit den 1947 im Vertrag von Paris von Finn-

land abgetretenen Minen von Petsamo ein weiteres Bergbaurevier hinzu, das in der 

Nachkriegszeit neben dem Kombinat ĂSeveronikelóñ bei Monļegorsk als ĂPeļenga-

nikelóñ zum zweiten Standort der Kupfer- und Nickelproduktion entwickelt wurde.
168

 

 

4.6  Entwicklung nach dem Zweiten Weltkrieg bis zum Ende der Sowjetunion 

 

Obwohl während des Zweiten Weltkrieges die zuvor aufgebauten Industrien zu großen 

Teilen abgezogen wurden, bedeutete die Kriegszeit lediglich eine kurze Entwicklungs-

unterbrechung. Bereits mit der Neutralisierung einer unmittelbaren Bedrohung der Re-

gion wurden abgezogene Produktionskapazitäten wieder an ihre Einsatzorte verbracht. 

1948 wurde das Vorkriegsniveau der Industrieproduktion erneut erreicht.
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In der Folgezeit wurde die Region in zwei Hauptlinien entwickelt: 

¶ weiterer Auf- und Ausbau der rohstofffördernden Industrie  

¶ Aufbau einer starken Militärinfrastruktur 
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Der Ausbau der Rohstoffindustrie folgte dabei folgenden Linien:
170

 

¶ Ausbau der bereits bestehenden Förderreviere in Apatity, Kirovsk und 

Monļegorsk sowie Aufbau von Verarbeitungsstrukturen an diesen Standorten  

 

¶ Erschließung der in Vorkriegszeiten entdeckten und erforschten Lagerstätten an 

den Standorten Kandalakġa, Kovdor, Nikel´/Zapoljarnyj, Olenegorsk und Revda 

Im zivilen Sektor wurde ein großer Teil der bewilligten Investitionsmittel in den Auf- 

und  Ausbau der  Rohstoffförderindustrie geleitet.  Der  Aufbau  der  Rohstoffförderin- 

dustrie war mit der Inbetriebnahme der letzten Anlagen in Kovdor 1962 abgeschlossen. 

Bis zum Ende der Sowjetunion konnte die Produktion an vielen Standorten erheblich 

gesteigert werden. Die erarbeiteten Expansionspläne ließen ökologische Belange aller-

dings weitgehend außer Acht. In der Folge kam es beispielsweise zur Verschmutzung 

des bis dahin weitgehend unberührten Sees Imandra sowie zu großflächiger Kontamina-

tion im Umland der Bergbaukomplexe ĂPeļenganikelóñ und ĂSeveronikelóñ. Erst in den 

1980-er Jahren liefen erste Projekte des Umweltschutzes an; Schwerpunkte waren die 

Wasseraufbereitung, die Einrüstung von Filteranlagen, eine Verbesserung der Ressour-

cenausnutzung sowie die Intensivierung der Kooperation zwischen den einzelnen Pro-

duktionskomplexen. Die Erfolge blieben gering, da vorgeschlagene Maßnahmen zu 

häufig mit den Interessen der Industrie zur Ausweitung der Produktion kollidierten.  

 

Die Landwirtschaft wurde entsprechend den engen Vorgaben der Region zielstrebig 

entwickelt. Bis zum Beginn der 1980-er Jahre entstanden zahlreiche Farmen und Ge-

wächshauskomplexe. Erfolge konnten vor allem bei der Geflügelproduktion erreicht 

werden, die einen großen Teil des Eierbedarfs selbst bereitstellen konnte. Eine Steige-

rung der Fleischproduktion durch Nutzung der in der Region vorhandenen Rentierbe-

stände wurde angestrebt, allerdings wurde bereits in den späten 1940-er Jahren abseh-

bar, dass eine ausreichende Fleischversorgung auf diesem Weg nicht zu gewährleisten 

war. Trotz dieser Erkenntnis wurde in den 50-er Jahren eine Ausweitung der Produktion 

versucht, die jedoch zu einer starken Dezimierung der Tierbestände führte und eine 

wirksame Erhöhung des Eigenanteils an der Fleischversorgung illusorisch machte. 

Demgegenüber verlief die Entwicklung der Fischindustrie viel erfolgreicher. Diese ging 

ab den 50-er Jahren zu komplexen Fang- und Verarbeitungsmethoden über, die Erträge 

stiegen ebenso wie Anzahl und Qualifikation des Personals. Allerdings zeigten sich be-

reits zum Ende des Jahrzehnts erste Zeichen von Überlastung der Bestände in der Ba-

rentssee. Infolgedessen erfolgte im weiteren Verlauf die Ausdehnung der Aktivität auf 

die Weltmeere.
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Einen wichtigen Einschnitt stellte die Auflºsung von ĂGlavsevmorputóñ im Jahr 1964 

dar. 1956 hatte Nikita Chruġļ±v die Industrieministerien grºÇtenteils aufgelºst und die 

Leitung der sowjetischen Wirtschaft 105 ĂVolkswirtschaftsrªtenñ (Sovnarchozy)
172

 

übergeben, deren Zahl später allerdings auf 47 reduziert wurde. Ziele waren Dezentrali-

sierung, Effektivierung der Leitungsprozesse sowie Steigerung der Leistungsfähigkeit 

der sowjetischen Wirtschaft. Im Zuge der Absetzung Chruġļ±vËs wurden auch die 

Volkswirtschaftsräte bis 1965 aufgelöst und die Leitungsbefugnisse an die neuerrich-

teten Industrieministerien zurückgegeben.
173

 ĂGlavsevmorputóñ fiel diesen Restrukturie-

rungen ebenfalls zum Opfer. Bisher lagen sämtliche die Nordregionen betreffenden Ent-

scheidungs- und Verfügungskompetenzen bei dieser Behörde, wodurch Aufbau, In-

standhaltung und Versorgung rascher und effektiver geplant und realisiert werden konn-

ten, als es in anderen Teilen der Sowjetunion der Fall war. Das Versorgungs- und Aus-

stattungsniveau der Nordregionen war bis in die 1960-er Jahre deutlich besser als im 

Landesdurchschnitt. Mit der Übergabe der Leitungsbefugnisse an die Industrieministe-

rien stellten sich die bisher nicht relevanten Probleme von Bürokratie, Fehlplanungen 

und Versorgungsengpässen auch für die Nordregionen ein. 

 

Dennoch folgte die Entwicklung der Region bis zum Ende der Sowjetunion auf allen 

Gebieten einem aufwärtsweisenden Entwicklungspfad. Produktion und Bevölkerungs-

zahl stiegen deutlich an. Die Entwicklung der Bruttoindustrieproduktion war zwischen 

1940 und 1962 sehr positiv und übertraf die aller anderer Territorialeinheiten des Groß-

Rajon Nordwest mit Ausnahme der Republik Komi. Die folgende Tabelle liefert hierzu 

einen Eindruck: 

 
Tabelle 12:  Wachstum der Bruttoindustrieproduktion der Territorialeinheiten  

        des Großrajon Nordwest 

 Wachstum von 1940 ï 1962 in %  

Stadt Leningrad  402 

Oblastó Leningrad  419 

Oblastó Novgorod 271 

Oblastó Pskov 374 

Karelische ASSR* 445 

Oblastó Murmansk 552 

Oblastó Archangelôsk 435 

Oblastó Vologda 503 

ASSR der Komi 891 

Großrajon Nordwest  435 

 Datenquelle: Pokġiġevskij, V. V., Sowjetunion. Regionale ºkonomische Geographie,  

                      Gotha/Leipzig 1967, S. 127  

  *ASSR: Autonome Sozialistische Sowjetrepublik 
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1970 verzeichnete die Oblastó Murmansk nach der Stadt Leningrad das zweithöchste 

Wachstum der Industrieproduktion aller sowjetischen Regionen. Zu dieser Zeit lieferten 

die Betriebe der Region rd.  80 % des Apatits, 30 % des Nickels und 20 % aller Fisch-

produkte der Sowjetunion. Der durch Zuwanderung, aber auch hohe Geburtenraten ge-

tragene Bevölkerungsanstieg forderte das regionale Bauwesen. Zwischen 1970 und 

1980 wurden rd. 4,5 Mio. m² neuer Wohnraum übergeben, zu Beginn der 90-er Jahre 

waren in zahlreichen Städten und Siedlungen Erweiterungspläne in Ausarbeitung oder 

Durchführung begriffen. 

 

In den 1960-er Jahren erfolgte die Aufnahme von Kontakten mit ausländischen Part-

nern. Herausragend hierbei war der Beitritt zum Verbund ĂF¿r den Frieden und Sicher-

heit in Nordeuropañ, in dem zahlreiche Gebietskºrperschaften Finnlands, Norwegens 

und Schwedens vertreten waren.
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 Nachfolgend eine Karte der bis 1970 herausgebilde-

ten Siedlungs- und Wirtschaftsstandorte: 
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  Abbildung 8:  Oblastó Murmansk ï Siedlungs- und Wirtschaftsstandorte um 1970 

 

Quelle: http://kolamap.ru/img/1971/img/24.html(bearbeitet) 
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